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Grüner Bericht Seite 2

Das Landwirtschaftsministerium hat 
dieser Tage den Grünen Bericht für 2023 
vorgelegt. Die Zahlen im Überblick.

Japankäfer Seite 6

Das Risiko, dass der Japankäfer schon 
bald in Österreich auftritt, ist groß. Was 
im Falle einer Sichtung zu tun ist.

KOMMENTAR

Ungewohnt laute und 
scharfe Töne schlugen die 
landwirtschaftlichen Spitzen-
vertreter beim agrarpoliti-
schen Herbstauftakt an. Die 
ansonsten als besonnen gel-
tenden Politiker, die ihre Wor-
te meist mit Bedacht wählen, 
teilten dabei ordentlich gegen 
die „bauernfeindlichen“ Par-
teien aus, mit denen „kein 
Hof“ zu machen sei.

Sieht man sich das Abstim-
mungsverhalten jener Parla-
mentsparteien an, welche die 
Bäuerinnen und Bauern meist 
ausschließlich in Wahlkampf-
zeiten alle paar Jahre aufs 
Neue fürs sich als potenziel-
le Wählergruppe entdecken, 
kann man die Argumentation 
auch nachvollziehen.

Natürlich ist auch der 
stärksten agrarischen Inter-
essenvertretung nicht gelun-
gen alles umzusetzen, was 
man sich vorgenommen hat. 
So bleibe am Ende der Legis-
laturperiode mit Gewesslers 
Alleingang bei der Entschei-
dung rund um die EU-Rena-
turierungsverordnung sowie 
der offenen Übergangsfrist 
beim Vollspaltenboden ein 
„bitterer Nachgeschmack“. 
Auf der Habenseite stehen 
zahlreiche Entlastungspake-
te, die – wenn sie vielleicht 
bei einigen Bäuerinnen und 
Bauern auch schon wieder 
in Vergessenheit geraten sind 
– auf den Betrieben auch 
Wirkung gezeigt haben.

Die Land- und Forstwirt-
schaft ist in der Politik nicht 
nur omnipräsent, sondern im 
Parlament sogar überpropor-
tional vertreten. Während 
der Anteil der in der Land-
wirtschaft tätigen Personen 
bei lediglich drei Prozent 
liegt, sind zwölf Prozent der 
Abgeordneten (21 Mandata-
re, davon 18 vom Bauern-
bund) diesem Berufsstand 
zuzuordnen.

Wer will, dass dieser auch 
in Zukunft eine so starke Ver-
tretung im Parlament hat, 
sollte jener Partei seine Stim-
me geben, die auch Bäuerin-
nen und Bauern auf aussichts-
reichen Listenplätzen hat.

Kampf um  
Bauernstimmen

Kräftiger Rundumschlag gegen  
„bauernfeindliche Parteien“

Der traditionelle „agrarpolitische Herbstauftakt“ des Bauernbundes auf der Landwirtschaftsmesse  
„AgroTier“ in Wels stand heuer ganz im Zeichen des Wahlkampfes. 

THOMAS MURSCH-EDLMAYR
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Strasser warnte vor leeren Versprechungen anderer Parteien.

mäßig um. Aus diesem 
Grund haben wir nach wie 
vor keine rechtliche Handha-
be gegen Stalleinbrüche, auch 
die Kompensation von russi-
schem Erdgas durch heimi-
sches Biogas wurde von den 
Freiheitlichen blockiert. Die 
Bilanz ist schlichtweg mise-
rabel“, so Strasser. Massive 
Kritik Richtung FPÖ kam 
auch von Landwirtschafts-
kammer Österreich-Präsident 
Josef Moosbrugger: „Markt-
schreier, die alles in Grund 

Es gehe um „eine Rich-
tungsentscheidung“ 
für die Bäuerinnen 

und Bauern, betonte Bauern-
bund-Präsident Georg Stras-
ser und ergänzte: „Unsere 
bäuerlichen Familienbetrie-
be brauchen Stabilität statt 
Experimente und echte Zu-
kunftsperspektiven statt 
praxisferner Ziele.“

Dafür stehe eben nur die 
Volkspartei, die das ganze 
Jahr über echte Vertretungs-
arbeit leiste, während alle 
anderen die Bauernschaft 
speziell im Wahlkampf mit 
leeren Versprechungen um-
garnen würden, hieß es von 
der Bauernbund-Spitze, die 
in Wels kräftig gegen andere, 
„bauernfeindliche Parteien“ 
austeilte.

FPÖ „keine  
Bauernretter“

Die FPÖ stelle sich gern 
als „Bauernretter-Partei“ dar, 
doch das Gegenteil sei der 
Fall: „In entscheidenden Ab-
stimmungen fällt sie regel-

und Boden kritisieren, jegli-
che Realitäten komplett aus-
blenden und das Blaue vom 
Himmel versprechen, helfen 
uns nicht weiter.“

Warnung vor „asozialer 
Agrarökologie“

Zudem schoss sich der 
Kammerpräsident auch auf 
die SPÖ und die Grünen ein: 
„Wir brauchen niemanden, 
bei dem alle Bäuerinnen und 
Bauern rotsehen und auch 

keine Gruppierungen, die in 
ihrer Agrarkompetenz kom-
plett grün hinter den Ohren 
sind. Egal ob beim Wolf, Re-
naturierung oder Pflanzen-
schutz – sie betreiben eine 
komplett asoziale Agraröko-
logie fernab jeglicher echten 
Nachhaltigkeit.“

Laut ÖVP-Agrarsprecher 
Strasser sei auch mit den 
NEOS „kein Hof zu machen“. 
Die Gründe dafür: Das be-
dingungslose „Ja“ für das 
Mercosur-Abkommen sowie 
„laufende Beschimpfungen 
gegenüber der täglichen Ar-
beit der Bäuerinnen und Bau-
ern“ von pinken Abgeordne-
ten in sozialen Medien.

Wer einen Blick über die 
Grenze nach Deutschland 
werfe, könne laut Moosbrug-
ger sehen, „was passiert, 
wenn sich nach politischen 
Versprechungen Regierungs-
konstellationen bilden, die 
bauernfeindlich arbeiten“, 
der damit indirekt vor einer 
Koalition ohne ÖVP warnt.

Auch für Landwirtschafts-
minister Norbert Totschnig 
ist die Sache klar. Es entschei-
de sich am 29. September, ob 

die ländliche Bevölkerung 
und damit die Bäuerinnen 
und Bauern auch in Zukunft 
noch Vertreter in der Bundes-
regierung haben werden: 
„Die Zeiten sind derzeit viel 
zu heikel für politische Ex-
perimente, die Probleme an-
statt machbare Lösungen 
präsentieren. Mit der Volks-
partei gibt es keine leeren 
Versprechungen, sondern 
Stabilität, inhaltliche Kom-
petenz und eine starke Mitte 
– jenseits von Ideologie.“

Mehr finanzielle Mittel 
und weniger Bürokratie

Der Minister präsentierte 
zudem die wichtigsten Punk-
te des Wahlprogramms. Es 
brauche eine Inflationsanpas-
sung der GAP-Mittel, Büro-
kratieabbau, Fokus auf Ver-
sorgungssicherheit, mehr 
digitale Kompetenz in der 
Landwirtschaft sowie einen 
finanziellen Kraftakt zur  
Anpassung an den Klima-
wandel. Beim Thema Rena-
turierung werde man laut 
Totschnig „kein Drüberfah-
ren mehr akzeptieren“.

Kanzler hat „viele Anhänger“
Beim ÖVP-Wahlkampfauftakt in der Bundeshauptstadt wartete der Bauernbund als mitgliederstärkste  
Teilorganisation mit einer ganz besonderen Loyalitätsbekundung auf. Am Vorplatz der Steffl Arena 
prangte auf drei Anhängern samt Traktor der Spruch „Karl Nehammer hat viele Anhänger“. 
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Mit Jahreswechsel tritt in 
der Europäischen Union die 
umstrittene EU-Entwal-
dungsverordnung in Kraft. 
Von da an müssen Land- und 
Forstwirte sowie Händler, die 
in der Europäischen Union 
Rindfleisch, Soja, Holz, Kaf-
fee, Kakao oder Palmöl auf 
den Markt bringen, diese mit 
einer sogenannten „Sorgfalts-
pflichterklärung“ versehen. 
Sie bescheinigt den Produk-
ten, „die mit Entwaldung und 
Waldschädigung in Verbin-
dung stehen“, dass sie nicht 
von Flächen stammen, wel-
che nach dem 31. Dezember 
2020 gerodet wurden.

„Für Rinderbauern bedeu-
tet dies, dass man Futter von 
Flächen, die ab dem 1. Jän-
ner 2021 entwaldet wurden, 
nicht mehr verfüttern oder 
die Produkte von den Rin-
dern, die damit gefüttert 
wurden, nicht mehr auf den 
Markt bringen darf”, erklärt 
Bauernbund-Nationalrats-
abgeordneter Andreas Küh-
berger die Tragweite der 
Verordnung für die heimi-
sche Landwirtschaft. Nach 
derzeitigem Stand würde 
dies auch rekultivierte Alm-
flächen betreffen.

Eigentlich sah der in 
Brüssel ausverhandelte Ge-
setzestext eine Einteilung 
der Nationen nach Risikoka-
tegorien vor. Für Länder mit 

niedrigem Entwaldungsrisi-
ko würden auch nur gerin-
gere Anforderungen schla-
gend, wurde seitens der EU-
Kommission versprochen. 
Erst aufgrund dieses Ver-
sprechens hätten sich die 
EVP-Abgeordneten im Euro-
päischen Parlament für eine 
Zustimmung entschieden, 
beteuert Kühberger.

Allerdings sucht man die 
erwähnte Risikoeinteilung 
– genauso wie detaillierte 
Angaben zu den Auflagen 
ab Jänner – bisher vergeb-
lich. Es gäbe auch „keinerlei 
Anzeichen“ für eine baldige 
Vorlage, moniert der Bauern-
bündler. „De facto wird Ös-
terreich, wo im Jahr umge-
rechnet 3.200 Fußballfelder 
Holz zuwachsen, gleich be-
handelt wie Brasilien, wo 
jährlich eine Fläche von über 
70.000 Fußballfeldern abge-
holzt wird“, ergänzt er.

Um diese „geradezu ab-
surde“ Gleichstellung zu 
verhindern, fordert Kühber-
ger, selbst aktiver Land- und 
Forstwirt, die EU-Kommis-
sion zum Handeln auf: „Die 
Umsetzung der Entwal-
dungsverordnung muss so 
lange ausgesetzt werden, bis 
es praxistaugliche Lösungen 
gibt, die die unterschiedli-
chen Voraussetzungen in 
den betroffenen Ländern 
berücksichtigen.“

Ob Österreich oder Brasilien, in der EUDR vorerst kein Unterschied.

Minus am Feld, Plus im Stall
Der aktuelle Grüne Bericht weist (nach dem Plus von 42 Prozent 2022) für das vergangene Jahr einen 
Einkommensrückgang von 14 Prozent für Österreichs Landwirte aus. Geschuldet sei dies vor allem 

den eingebrochenen Getreidepreisen und den gestiegenen Fremdkapitalkosten.

Alljährlich gibt der Grü-
ne Bericht Auskunft 
über die Einkünfte der 

Bauern in Österreich. Nach 
den Rekordergebnissen von 
durchschnittlich plus 42 Pro-
zent im Jahr 2022 wird für das 
Vorjahr nun ein Rückgang 
beobachtet. „2022 führten 
internationale Konflikte zu 
einem Anstieg der Erzeuger-
preise, doch 2023 gingen die-
se in einigen Bereichen wieder 
erheblich zurück“, holte Jo-
hannes Fankhauser, Leiter der 
Sektion Landwirtschaft im 
Agrarministerium (BML), die-
ser Tage vor Journalisten aus 
und gab zu bedenken: „Die 
Erreichung eines angemesse-
nen betrieblichen Einkom-
mens aus der Produktion 
fordert die Betriebe stark.“ 
Dennoch lägen die bäuerli-
chen Einkommen 2023 noch 
über dem Niveau von 2021, 
wird im BML betont. 

„Besonders die Einkünfte 
aus der Land- und Forstwirt-
schaft unterliegen starken 
Schwankungen“, weiß auch 
Franz Fensl, als Experte für 
Agrarökonomie bei der LBG 
Österreich federführend in die 
Erstellung des Berichtes invol-
viert. Im Vorjahr wären laut 
Fensl die international gesun-
kenen Erzeugerpreise im Ge-
treidebau der „wesentlichste 
Faktor“ gewesen. 

Doch eins nach dem ande-
ren. Im Grünen Bericht wur-
den heuer Daten von 1.933 
freiwillig buchführenden Be-
trieben berücksichtigt. Diese 
erzielten je Arbeitskraft Ein-
künfte von 30.502 Euro. Bei 
im Schnitt 1,4 betrieblichen 
Arbeitskräften blieben jedem 
Hof damit 39.526 Euro. Die 
Testbetriebe bewirtschafteten 
Im Schnitt 33,28 Hektar Nutz-
fläche und generierten daraus 
Erträge im Wert von rund 
160.100 Euro. Ein Fünftel da-
von stammte aus der Boden-

CLEMENS WIELTSCH

nutzung, gut 40 Prozent aus 
der Tierhaltung und 6 Prozent 
aus der Forstwirtschaft. Die 
öffentlichen Gelder trugen im 
Schnitt 13 Prozent zu den Er-
trägen bei.

42 Prozent Minus bei 
Marktfruchtbetrieben

Von der wenig zufrieden-
stellenden Preisentwicklung 
für Ackerfrüchte am meisten 
betroffen waren naturgemäß 
die Marktfruchtbetriebe. Sie 
verzeichneten ein Einkom-
mensminus von 42 Prozent, 
gut ein Fünftel unter dem 
dreijährigen Mittel. Bei Bio-
Betrieben waren es sogar 2 
Prozent mehr. Der Preisrück-
gang bei Weizen (- 40 %) und 
Körnermais (- 32 %) schlug 
insbesondere bei den auf Ge-
treide- und Ölsaatenanbau 
spezialisierten Betrieben 
durch. Jene Berufskollegen, 
die auch Hackfrüchte anbau-
ten, kamen mit einem Ein-
kommensrückgang von einem 
Viertel glimpflich davon und 
erlösten im Schnitt 68 Prozent 
mehr als der Durchschnitt der 
Marktfruchtbetriebe.

Nur einen leichten Rück-
gang mussten hingegen die 
Dauerkulturbetriebe hinneh-
men. Sie erzielten ein Einkom-
men von 38.486 Euro, um 6 
Prozent weniger als noch 2022 

bei einem Ertragsplus von 3 
Prozent. Unter den Futterbau-
betrieben waren wie üblich 
die Milchviehhalter jene mit 
dem höchsten betrieblichen 
Einkommen. Die Steigerung 
der Milchmenge (+ 4%) samt 
Preissteigerung um 6 Prozent 
brachte den Milchbauern ein 
statistisches Einkommensplus 
von 111 Euro auf nunmehr 
53.223 Euro bei 1,7 Arbeits-
kräften am Hof. Die übrigen 
Rinderhalter (also Mäster, 
Mutterkuhhalter und Auf-
zuchtbetriebe) verzeichneten 
allesamt ein Einkommens-
minus. Die sei, den Berichts-
autoren zufolge, allerdings 
weniger den Erträgen aus der 
Tierhaltung, sondern jenen 
aus dem Ackerbau und der 
Forstwirtschaft geschuldet, wo 
die Einschlagsmengen um bis 
zu 45 Prozent abnahmen. 

Veredler 163 Prozent 
über dem Schnitt

Deutlich besser stiegen im 
Vorjahr die Veredelungsbetrie-
be aus. Mit Einnahmen von 
103.951 Euro lagen sie 163 
Prozent über dem Mittel aller 
landwirtschaftlichen Betriebe. 
Insbesondere stark gestiegene 
monetäre Erträge in der 
Schweinehaltung (+ 28 %) 
ließen ihr Einkommen gegen-
über 2022 um exakt ein Drittel 

steigen. Die geringeren Getrei-
depreise drückten die Futter-
kosten um 6 Prozent.

Allen Betrieben gemein 
war 2023 übrigens die Stei-
gerung der Produktionskos-
ten. So stieg der Aufwand für 
Bodennutzung um 8, jener 
für Instandhaltungen um 11 
Prozent. Die deutlichste Zu-
nahme gab es jedoch bei 
Fremdkapitalzinsen. Dafür 
mussten Österreichs Bauern 
90 Prozent mehr berappen 
als noch 2022. Als auffällig 
wurde von den Experten 
auch der gestiegene Privat-
verbrauch der bäuerlichen 
Familien bezeichnet. Vom 
verfügbaren Haushaltsein-
kommen, welches zu 69 Pro-
zent aus der Landwirtschaft 
stammte, wurden 44.942 
Euro für den Privatverbrauch 
benötigt, 8 Prozent mehr als 
noch ein Jahr zuvor. 

Gefragt nach einem Aus-
blick für das heurige Agrar-
jahr wurde erklärt, dass die 
„weitgehend stabilen Erzeu-
gerpreise bei Milch, Weizen 
oder Holz“ im Vergleich zu 
2023 ein „angehend gleiches 
Ergebnis“ erwarten lassen, 
wiewohl Initiativen wie das 
Impulsprogramm für die 
Landwirtschaft und die Über-
arbeitung des heimischen 
GAP-Strategieplans Erleich-
terungen versprechen.
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Wer bezahlt die Renaturierung?
Mit 18. August ist in der 

Europäischen Union die um-
strittene „Verordnung zur 
Wiederherstellung der Natur“ 
in Kraft getreten. Die EU-
Kommission veranschlagte 
die Kosten für Wiedervernäs-
sung, Außernutzungstellung 
und Co. in allen EU-Ländern 
auf etwa 154 Mrd. Euro bis 
zum Jahr 2070. Wie viel die 
Renaturierung hierzulande 
kosten wird, können derzeit 
nicht einmal die Experten des 
Wirtschaftsforschungsinsti-
tuts (Wifo) abschätzen.

Im Auftrag des Umwelt-
ministeriums hat man sich 
dort allerdings die möglichen 
Finanzierungsinstrumente 
für die Umsetzung der Ver-
ordnung in einer Studie an-
gesehen. Naturschutz ist in 
Österreich Sache der Bundes-
länder, worin die Wirtschafts-

forscher durch die Möglich-
keit „regional maßgeschnei-
derter Ansätze“ einen Vorteil 
sehen.

Allerdings: Den neun Lan-
desregierungen fehlen derzeit 
die notwendigen Geldmittel. 
Von einer Finanzierung über 
neue Schulden oder aber ei-
ner nicht zweckgewidmeten 
Erhöhung des Verteilungs-
schlüssels der Bundesmittel 
rät das Wifo ab. Eine Option 
wären demnach neue, auf 
Naturschutz basierende Ab-
gaben, was wiederum die 
Steuerlast erhöhen würde. 
Letztlich wäre ein verstärktes 
Abholen von Mitteln aus EU-
Fördertöpfen eine Option. 
Den Studienautoren zufolge 
stehen EU-weit von 2021 bis 
2027 fast 380 Mrd. Euro für 
„natürliche Ressourcen und 
Umwelt“ zur Verfügung.

EUDR: Ausnahmeregelung 
für Österreich gefordert

1  Wer wird der nächste EU-Agrarkommissar?
2  Straßenfahrten mit Anbaugeräten erleichtert
3  Agrarkommissar muss aus EVP kommen

Meistgelesen Die gefragtesten Online-Meldungen 
auf BauernZeitung.at

Wenig deutet derzeit darauf hin, 
dass die „Vernunftehe“ zwischen ÖVP 
und Grünen eine große Zukunft hat; 
weder mehrheits- noch stimmungsmä-
ßig. Das ist bedauerlich. Denn die ab-
tretende Regierung hat ihre Sache ganz 
gut gemacht. Und damit meine ich nicht 
allein, dass sie eine volle Legislaturpe-
riode durchgehalten hat. Wobei allein 
das schon bemerkenswert wäre. Sie hat 
eine Pandemie gemeistert. Dass dabei 
auch Fehler passiert sind (Impfpflicht), 
wird niemand leugnen. Doch so unver-
zeihlich, wie manche mit unbändiger 
Wut behaupten, sind die Verfehlungen 
bei Weitem nicht.

Natürlich gibt es in den vergangenen 
fünf Jahren auch Blamables. Ich denke 
etwa an das Versagen beim Boden-
schutz. Oder das Scheitern an der selbst 
auferlegten Bio-Quote in der öffentli-
chen Gemeinschaftsverpflegung (wer, 

wenn nicht Schwarz-Grün, sollte diese 
verankern?). Doch das gemeinsam Ge-
schaffte überwiegt: von der Abschaf-
fung der kalten Progression, einer Auf-
wertung des Bundesheeres, die ökoso-
ziale Steuerreform, die Einführung des 
Klimatickets bis zum Nationalen Ener-
gie- und Klimaplan. Das ist nicht nichts. 
Nun drängen Parteien in die Regierung, 
die ihren internen Richtungsstreit nicht 
einmal in den wenigen Wochen eines 
Wahlkampfes beilegen können (SPÖ); 
die ihren Parteigängern ein Zurück in 
eine heile Welt versprechen, die es auch 
früher nie gab (FPÖ). Vielleicht reißen 
sich Schwarz und Grün ja doch noch 
einmal zusammen. Und wenn es sich 
rechnerisch nicht ausgehen sollte: Was 
spricht gegen eine Dreierkoalition mit 
den Neos? Die waren in den vergange-
nen Jahren immerhin die einzig kons-
truktive Oppositionskraft.

Die Regierung hat ihre Sache gut gemacht

GASTKOMMENTAR 
THOMAS WEBER, BIORAMA-HERAUSGEBER UND BUCHAUTOR

weber@biorama.eu
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Im Jänner ersuchte Kom-
missionschefin Ursula von der 
Leyen eine Gruppe von 29 
Interessenvertretern aus dem 
„europäischen Agrar- und 
Ernährungssektor, der Zivil-
gesellschaft, der ländlichen 
Gemeinschaften und der Wis-
senschaft“ um Abhaltung 
eines Strategiedialogs zur 
Zukunft der EU-Agrarpolitik.

Unter dem Vorsitz des ehe-
maligen Präsidenten der Deut-
schen Forschungsgemein-
schaft, Professor Peter Stroh-
schneider, wurde nun – gut 
sieben Monate später – ein 
110 Seiten starker Abschluss-
bericht übergeben. Dieser 
werde als „Richtschnur“ für 
die geplante Vision der Euro-
päischen Kommission für den 
Bereich Landwirtschaft und 
Ernährung dienen, welche in 
den ersten 100 Tagen der 

zweiten Amtszeit von Präsi-
dentin von der Leyen vorge-
legt werden soll. „Meine Bit-
te war, einen neuen Konsens 
zu erzielen – und genau das 
haben sie nun erreicht“, 
wandte sich von der Leyen 
bei der Übergabe voll des Lo-
bes an das Expertengremium. 
Gänzlich anderer Meinung ist 
hier Alexander Bernhuber, 
Agrarsprecher der ÖVP-Dele-
gation im EU-Parlament: „Es 
ist gut, dass der Dialog zur 
Zukunft der Landwirtschaft 
ins Leben gerufen wurde. Al-
lerdings bin ich der Meinung, 
dass die EU-Kommission von 
Anfang an viel mehr auf die 
Stimmen aus der Praxis, näm-
lich auf unsere Land- und 
Forstwirte, hören hätte sol-
len.“

Inhaltlich mündet der Ab-
schlussbericht in Handlungs-

empfehlungen in fünf Berei-
chen. In Sachen „Zusammen-
arbeit für eine nachhaltige, 
widerstandsfähige und wett-
bewerbsfähige Zukunft“ rät 
das Gremium zu einer Abän-
derung der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP), um die 
Position der Landwirte in der 

Lebensmittelwertschöpfungs-
kette zu stärken und den Zu-
gang zu Finanzierungsquellen 
zu verbessern. 

Zudem wird auf die Rolle 
des Handels und dessen in-
ternationale Standards einge-
gangen. Im Kapitel „Nachhal-
tige Agrar- und Lebensmittel-

systeme“ empfiehlt man 
kräftigere Unterstützung für 
nachhaltige landwirtschaftli-
che Produktionsverfahren. Bei 
der Tierhaltung betrifft dies 
insbesondere mehr Tierwohl. 
Hinter dem sperrigen Titel 
„Förderung transfor-mativer 
Resilienz“ verbirgt sich die 
Aufforderung, mehr Bewusst-
sein für die Not-wendigkeit 
von Risikomanagementinst-
rumenten zu schaffen und 
das Krisenmanagement zu 
verbessern. Im Kapitel „Schaf-
fung eines attraktiven und 
vielfältigen Sektors“ legt man 
besonderen Fokus auf die Be-
deutung des Generationen-
wechsels in der Landwirt-
schaft, die Gleichbehandlung 
aller Geschlechter sowie den 
Erhalt lebendiger ländlicher 
Gebiete und Agrar- und Le-
bensmittelsysteme. Zuletzt 

wird noch ein erleichterter 
Zugang zu Wissen und Inno-
vation für Praktiker eingefor-
dert, unter anderem um „die 
Digitalisierung als Chance zu 
begreifen“.

Für Bernhuber liegt der 
Hund – wie so oft – im Detail. 
So werde im Bericht etwa bei 
der Ernährung eine „Neuaus-
richtung auf pflanzliche Op-
tionen“ gefordert. „Wie das 
mit der geplanten Stärkung 
der Landwirte in der Lebens-
mittelwertschöpfungskette 
zusammenpassen soll, ist eine 
Frage, die uns von der Leyen 
beantworten muss, wenn sie 
die geplante Vision für die 
Landwirtschaft vor-legen 
wird“, mahnt er zur Vorsicht. 
Insgesamt sei er „gespannt, 
aber nicht sehr optimistisch“, 
teilt er der BauernZeitung auf 
Nachfrage mit.
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Die Blauen fordern viele Änderungen, ohne konkret zu werden, die Grünen wollen den Pflanzenschutzmitteleinsatz massiv verringern,  
die Roten wollen mehr Bio-Imker und die Pinken rütteln an der Finanzierung der Landwirtschaftskammer und des Agrarmarketings.

Vergangene Woche wurde in der Bau-
ernZeitung das Agrarprogramm von 
ÖVP und Bauernbund vorgestellt, mit 

dem Türkis-Schwarz bei der Nationalrats-
wahl um die Stimmen der Bäuerinnen und 
Bauern wirbt. Mit welchen Inhalten aber 
gehen die anderen Parteien ins Rennen?

Die BauernZeitung hat sich dieser Tage 
auch deren Agrarprogramme angesehen und 
aus deren Positionen eine Auswahl getroffen, 
mit welchen FPÖ, Grüne, SPÖ und NEOS die 
heimische Agrarpolitik der kommenden 
Legislaturperiode bestimmen wollen. 

Die Blauen

Die FPÖ bleibt auch in ihrem Landwirt-
schaftsprogramm ihrem üblichen Politik-
Schema treu. Wiewohl man gern in der 
bäuerlichen Bevölkerung auf Stimmenfang 
geht, finden sich im Wahlprogramm der 
Freiheitlichen diesbezüglich hauptsächlich 
plakative Stehsätze. Wie die Partei konkret 
ihre Vorhaben umsetzen will, verrät sie 
nicht.

So will sie etwa den „Produktionsstand-
ort für Lebensmittel stärken“, allerdings 
ohne Maßnahmen dafür aufzulisten. 

Ob die FPÖ etwa Pflanzenschutz weiter 
einschränken will (wie das ihr Fraktions-
führer im EU-Parlament, Harald Vilimsky, 
regelmäßig fordert), ist dem Programm nicht 
zu entnehmen. Auch eigene Vorschläge, wie 
man die Regionalität auf den Tellern der 
Konsumenten erhöhen will, gibt es nicht. 
Das Wort „regional“ kommt in der Langfas-
sung des freiheitlichen Wahlprogramms 
überhaupt nur zweimal vor – ein einziges 
Mal davon im Kontext der Landwirtschaft, 
und zwar wenn es darum geht, Tiertrans-
porte massiv einzuschränken. 

Eher inhaltsleer wird eine Stärkung der 
Produktion und eine autarke Landwirtschaft, 
welche die rot-weiß-rote Bevölkerung auch 
in Krisenzeiten ernähren kann, gefordert. 
Dafür sollen die Landwirte „faire Preise“ 
bekommen, die deren Einkommen sichern. 
Um „Herkunft“ geht es im freiheitlichen 
Papier nur in Bezug auf Menschen, nicht 
aber bei Lebensmitteln – eine Forderung 
nach mehr Transparenz fehlt ebenso wie 
jene nach einer Kennzeichnung. 

Insgesamt wirkt das blaue Agrarpro-
gramm wie flüchtig für soziale Medien-
Tweets mit Zeichenbeschränkung aufgelistet, 

weil auf den ersten Blick populär. Wie die 
Partei diese überwiegend wenig konkret 
formulierten Ziele jedoch erreichen will, 
bleibt sie über weite Teile schuldig.

Die Grünen

Die Grünen haben ein vergleichsweise 
langes, ausführliches Programm zum Thema 
Landwirtschaft veröffentlicht. Betreffend 
Tierhaltung fordert die Öko-Partei eine kür-
zere Übergangsfrist für das Ende der 
Schweinehaltung auf Vollspaltenböden bis 
2024. Bekanntlich hatten sie in der bisheri-
gen türkis-grünen Koalition im Jahr 2022 
noch für eine längere Übergangsphase ge-
stimmt. Auch setzen sich die Grünen für ein 
Verbot der Vollspaltenhaltung von Mastrin-
dern ein. Außerdem fordern sie in ihrem 
Programm häufigere und unangekündigte 

Kontrollen durch die AMA. Mit Formulie-
rungen wie „Weg von herzloser Massentier-
haltung, hin zum respektvollen Umgang mit 
Nutztieren und ökologischer Landwirtschaft“ 
dürften sie mit ihrem Programm aber weni-
ger auf die Unterstützung möglichst vieler 
Landwirte hoffen, sondern eher auf die Stim-
men anderer, landwirtschaftsferner Wähle-
rinnen und Wähler. Pauschale Kritik an der 
Nutztierhaltung in Österreich dürfte nur 
wenige tierhaltende Bauern im Land über-
zeugen, Grün zu wählen.

Das gilt wohl auch für die Mehrzahl der 
Acker-, Gemüse-, Obst- oder Weinbauern 
zwischen Boden- und Neusiedlersee. Zum 
Thema Pflanzenschutz steht im Agrarpro-
gramm der Grünen, ihr Ziel im Pflanzenbau 
sei es, „den Kreislauf vom Gift (zu) befreien“. 
Sie fordern eine drastische Verringerung des 
Einsatzes chemischer Pflanzenschutzmittel. 

Strategischer Dialog zur EU-Agrarpolitik: Bericht liegt vor
Als Antwort auf die nahezu europaweiten Bauernproteste hatte EU-Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen einen umfassenden Strategieprozess 

zur zukünftigen Ausrichtung der EU-Landwirtschaftspolitk angekündigt. Der zugehörige Abschlussbericht wurde nun übergeben.

Strohschneider übergab das hundertseitige Papier an von der Leyen.

Bunte Auswahl für die Landwirtschaft?
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Dagegen beklagen die angeführten prakti-
zierenden Landwirte und deren Branchen-
verbände seit Jahren die immer geringer 
werdende Wirkstoffauswahl, um ihre Feld-
früchte sowie Obst- und Weinanlagen besser 
vor dem durch den Klimawandel verstärkten 
Krankheits- und Schädlingsdruck schützen 
zu können.

Zu den Langzeitforderungen der Grünen 
gehören zudem die Erhöhung des Bio-Anteils 
und die Erhöhung der ökologischen Min-
deststandards für die Gewährung von Ag-
rarfördergeldern. Dagegen kämpfen Bio-
Bauern aktuell am Markt mit stagnierenden, 
wenn nicht sogar schwindendem Absatz 
ihrer Erzeugnisse und kehren scharenweise 
den Bio-Verbänden den Rücken zu. Ein ge-
mäßigter, marktorientierter Zugang zu  
diesem Thema fehlt dem grünen Agrarwahl-
programm, das in Kreisen der Mehrzahl der 
Agrarier sogar als Drohgebärde an die Land-
wirtschaft verstanden wird.

Die Roten

Die SPÖ setzt sich, ähnlich wie die Grü-
nen, im Landwirtschaftsteil ihres Wahlpro-
grammes für Kleinbauern und höhere Tier-
schutzstandards ein, die sie höher fördern 
möchte, will zudem bei Lebensmitteln etwa 
eine Kennzeichnung von Fleisch mit der 
Haltungsform der Tiere umsetzen und ver-
liert sich sogar bis ins Detail in der klingen-
den Ankündigung, den Anteil der Bio-Imker 
von derzeit drei auf zehn Prozent anheben 
zu wollen. Die Frage der Marktkonformität 
ihrer Forderungen bleiben wie Grün und 
Blau auch die Roten schuldig.

Die Pinken

Die NEOS streben im Bereich Landwirt-
schaft ganz tiefgreifende Veränderungen an 
und wollen die Pflichtmitgliedschaften bei 
den Landwirtschaftskammern beenden (wie 
die Freiheitlichen) sowie die Pflichtbeiträge 
der Landwirte für das Agrarmarketing durch 
die AMA-Marketing-Gesellschaft abschaffen, 
was wohl das Aus der Finanzierung des 
AMA-Gütesiegel bedeuten würde.

Die Aufgaben der AMA-Werbung sollen, 
geht es nach den Pinken, besser private 
Agenturen übernehmen, die sich via öffent-
liche Ausschreibungen für Agrarmarketing-
Leistungen bewerben sollen.
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Für Bäuerinnen und Bauern bedeutet die 
Kennzeichnung des eigenen Getreides einen 
erheblichen Mehraufwand – die Kontrollen 

sind ein Faktor sowie auch 
die Umsetzung von Quali-
tätsstandards, die weit über 
dem Durchschnitt sein sol-
len. „Umso mehr schätzen 
wir unsere Partnerinnen und 
Partner in der Landwirt-
schaft, die den Weg mit uns 
gemeinsam gehen“, so Stall-
berger, der beteuert: „Wir 
werden unsere Vision von 
ehrlicher Herkunftstranspa-
renz verfolgen und auch 
unsere Partnerinnen und 
Partner in der Landwirt-
schaft bestmöglich dabei 
unterstützen.“

menten motivieren, Wert auf österreichische 
Produkte zu legen“, ist Peter Stallberger, Ge-
schäftsführer von GoodMills Österreich mit 
der Marke Fini’s Feinstes, über-
zeugt.

„Das rot-weiß-rote AMA-
Gütesiegel ist ein starkes Signal 
für Konsumentinnen und Kon-
sumenten, die sich auf geprüfte 
österreichische Qualität verlas-
sen möchten,“ betont Christina 
Mutenthaler-Sipek, Geschäfts-
führerin der AMA-Marketing 
GmbH. Mit der Ausweitung auf 
Getreide, Brot und Gebäck wer-
de ein wichtiger Schritt gesetzt, 
„um die Wertschätzung für re-
gionale Lebensmittel weiter zu 
stärken und die nachhaltige 
Landwirtschaft zu fördern“.

Das behördlich anerkannte Gütesiegel kenn-
zeichnet die nachvollziehbare Herkunft und 
soll die Qualität durch unabhängige Kontrollen 
absichern. „Die Sichtbarkeit österreichischer 
Produkte gehört in den Vordergrund. Dafür 
müssen wir, als Produzent österreichischer 
Lebensmittel, die vollständige Herkunftstrans-
parenz ermöglichen. Nur so können wir die 
Wertigkeit heimischer Güter steigern – und 
schlussendlich Konsumentinnen und Konsu-
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Lebensmittelbranche fordert
klare Gentechnik-Kennzeichnung

 Was bisher für Fleisch- und 
Milchprodukte etabliert war, wird 
nun auch für Brot und Gebäck 
möglich. Die AMA-Marketing 
vergibt erstmals ihr Gütesiegel in 
diesem Bereich, und zwar an alle 
Fini’s Feinstes-Weizenmehle.

AMA-Gütesiegel ab sofort auf allen  
Fini ś Feinstes-Weizenmehlen

Per offenem Brief haben 376 Unternehmen dem EU-Agrarrat ihre ablehnende Haltung zur geplanten Umsetzung 
der Kennzeichnung von mittels neuen genomischen Techniken (NGT) hergestellten Produkten mitgeteilt. 

Die Kritik an den Plänen der EU-Kom-
mission, die Pflanzenzüchtung mittels 
Genschere (CRISPR/Cas9) unter dem 

Überbegriff NGT zu erlauben und sie nicht 
im Bereich der klassischen Gentechnik (GMO) 
zu verorten, wächst. Bekanntlich hatte die 
Kommission im Juli 2023 einen Entwurf zur 
Novellierung des Gentechnikrechts vorgelegt. 

Vergangene Woche haben 376 Unterneh-
men der Lebensmittelbranche aus 16 EU-
Mitgliedstaaten (61 davon aus Österreich) 
dem derzeitigen Vorsitzenden des EU-Agrar-
ministerrats, dem ungarischen Minister István 
Nagy, ein Papier übergeben. Unter dem Titel 
„Lebensmittelwirtschaft für Wahlfreiheit“ 
fordern die Unternehmen die Landwirtschafts-
minister auf, sich für eine Kennzeichnungs-
pflicht der mittels NGT hergestellten Produk-
te einzusetzen.

Die Unterschriftenliste liest sich dabei wie 
das „Who‘s Who“ der EU-Lebensmittelindus-
trie. Die Rewe-Group als drittgrößter Lebens-
mittelhändler der EU ist genauso darunter 
wie Österreichs Branchenprimus im Handel, 
Spar, und Europas größte Drogeriekette, dm. 
Auch die heimischen Molkereien sind etwa 
mit NÖM, Ennstal Milch und Gmundner Milch 

CLEMENS WIELTSCH

Auf die „Ohne Gentechnik“-Kennzeichnung legt die Branche größten Wert. Entsprechend wird auch beim NGT-Verfahren auf Transparenz gepocht.

Familie Marcher investiert in die Zukunft.

Marcher Fleischwerke  
starten mit Hundefutter

Die Vion Food Group hat mitgeteilt, mit 
der Tönnies-Unternehmensgruppe eine Grund-
satzvereinbarung über die Übernahme der 
Mehrheit von Vions Rindfleischaktivitäten in 
Deutschland unterzeichnet zu haben. Diese 
sei das Ergebnis der im Jänner 2024 angekün-
digten Überprüfung des Deutschlandgeschäfts 
und soll Vions strategischen Schwerpunkt auf 
die Benelux-Region unterstützen. Der Ab-
schluss der geplanten Transaktion, die den 
üblichen Genehmigungen und Abschlussbe-
dingungen sowie kartellrechtlichen Freigaben 
unterliegt, wird 2025 erwartet. 

Im Rahmen der Transaktion würde die 
Tönnies-Unternehmensgruppe die Rind- 
fleischaktivitäten von Vion in Buchloe,  
Crailsheim (einschließlich Schwein) und Wald-
kraiburg übernehmen. Ebenso würde die 
Übernahme den Zerlegestandort in Hilden, 
die Häuteverarbeitungsbetriebe von BestHides 
in Memmingen und Eching-Weixerau sowie 
den Großteil der deutschen Support-Aktivi-
täten von Vion umfassen. Die Übernahme 
durch die Tönnies-Unternehmensgruppe stel-
le sicher, „dass diese wichtigen Geschäftsbe-
reiche weiterhin erfolgreich betrieben und 
ausgebaut werden, während die bestehenden 
Lieferketten und Kundenbeziehungen erhal-
ten bleiben“. Die Vion Food Group werde ihre 
Anteile am Rindfleischbetrieb in Furth im 
Wald in Süddeutschland behalten. Die ver-
bleibenden deutschen Vion-Unternehmen 
würden weiterhin die vollumfängliche Unter-
stützung des Konzerns erhalten, „alle beste-
henden Geschäftsbeziehungen werden wie 
gewohnt fortgeführt“. 

Tönnies hat seinen Hauptsitz in Rheda-
Wiedenbrück in Ostwestfalen. Die Tönnies-
Gruppe ist ein mehrstufiges, in der Lebens-
mittelbranche tätiges Familienunternehmen 
mit mehr als 15.000 Mitarbeitern.

Die Marcher Fleischwerke eröffnen den 
bereits zehnten Standort. Er liegt in Leoben 
(Stmk.) und wurde von der früheren Wurst-
fabrik Weiss übernommen und saniert, das 
gesamte Investitionsvolumen soll bei rund 3 
Millionen Euro gelegen sein. Das neue Werk 
dient nun der Produktion hochwertiger ge-
trockneter Kauartikel für Hunde unter der 
Marke „Leo&Ben“. 

Die Marcher Fleischwerke sind ein tradi-
tionsreiches österreichisches Familienunter-
nehmen, das heute in dritter Generation ge-
führt wird. Seit 2018 soll die Marcher-Gruppe 
unter den Top Ten der österreichischen Nah-
rungs- und Genussmittelhersteller rangieren. 
Die Marcher Fleischwerke treten als Öster-
reichs größtes und modernstes Schlacht- und 
Zerlegeunternehmen auf und sind seit 2015 
– durch die Zukäufe der Firmen Aibler und 
Blasko – auch Wurst- und Conveniencewaren-
Produzent. Diese Sparte erweiterte sich 2017 
noch durch die Übernahme der Firmen Land-
hof und Loidl um die Produktion von Salami, 
Rohwürsten und fleischlosen Aufschnittpro-
dukten. 

mit von der Partie. Sogar der Premium-Cho-
colatier Zotter hat unterzeichnet.

Verursacherprinzip als Muss

Konkret sehen sich die Händler und Her-
steller in ihrer unternehmerischen Freiheit 
bedroht. Wie Spar-Österreich-Vorstand Markus 
Kaser per Aussendung mitteilt: „Ohne ver-
pflichtende Kennzeichnung von jeglicher 
Gentechnik in Lebensmitteln gibt es keine 
Transparenz und damit keine Wahlfreiheit am 
Supermarktregal.“

„Ohne verpflichtende  
Kennzeichnung von Gentechnik 
gibt es keine Transparenz am  
Supermarktregal.“

MARKUS KASER, SPAR ÖSTERREICH

 
Es gehe den Unternehmern dabei nicht 

darum, „den technischen Fortschritt per se“ 
zu verhindern, sondern um die Wahrung eines 
weiterhin fairen Wettbewerbs für die „Ohne 
Gentechnik“-Hersteller. Deshalb werden neben 
der Pflicht zur Kennzeichnung und Rückver-
folgbarkeit auch valide Nachweismethoden 

und EU-weit verbindliche und regional ange-
passte Koexistenz-Maßnahmen eingefordert. 
Auch wird auf das sogenannte Verursacher-
prinzip gepocht. Entsprechende Haftungsregeln 
und einen Entschädigungsfonds für unver-
meidbare Kontaminationen müsse es aus Sicht 
der Lebensmittelindustrie ebenfalls geben.

Zeitpunkt „günstig“

Den Zeitpunkt der Übergabe scheint man 
wohl bewusst gewählt zu haben. Die ARGE 
Gentechnik-frei bezeichnet ihn in einer Aus-
sendung selbst als „günstig“. Denn anders als 
das Europaparlament, das sich bereits für eine 
Kennzeichnungspflicht bei Saatgut und Pro-
dukten ausgesprochen hat, gab es im Agrar-
rat noch keinen Konsens. Ein im Juli von der 
ungarischen Ratspräsidentschaft angestrebter 
Vermittlungsversuch blieb ergebnislos. 

Agrarratsvorsitzender Nagy sicherte der 
Branche bei der Übergabe jedenfalls seine 
Unterstützung zu und zeigte Verständnis für 
die Bedenken. Auch Österreichs Landwirt-
schaftsminister Norbert Totschnig zählte schon 
im Frühling gemeinsam mit Berufskollegen 
aus Polen, Rumänien, Bulgarien, Luxemburg, 
Kroatien, Slowenien und der Slowakei zu den 
Kritikern der NGT-Pläne.

Rot-weiß-rote Qualität als  
Verkaufsargument.
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Vion will deutsche Standorte 
an Tönnies abgeben 

Der deutsche Rindfleischmarkt wird neu aufgestellt.
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Blauzungenkrankheit grassiert  
in Bayern und der Schweiz

Die Blauzungenkrankheit (BTV) breitet sich rasant in Europa aus. Nach Befallsherden in den Niederlanden 
und in Deutschland ist nun auch dessen südöstlichstes Bundesland Bayern sowie die Schweiz betroffen.

Nun hat das Virus also auch die Schweiz 
erreicht. Erstmals seit 2020 wurde 
BTV des Serotyps 8 Ende August in 

der Schweiz nachgewiesen, schreibt Agra-
Europe. Zum ersten Mal wurde auch der 
Serotyp 3, der schon geraume Zeit in Nord-
europa um sich greift, nachgewiesen. Befal-
len waren ein Rind im Kanton Waadt sowie 
zwei Schafe im Kanton Jura und eines im 
Kanton Solothurn. Gegen BTV-3 sind derzeit 
drei Impfstoffe verfügbar. In der Schweiz 
verfügt jedoch keiner davon über eine Zu-
lassung. Im Gegensatz zur Schweiz gebe es 
in der EU eine gesetzliche Grundlage, die es 
den Mitgliedstaaten unter bestimmten Um-
ständen erlaube, die Anwendung eines nicht 
zugelassenen Impfstoffs zu genehmigen, 
berichtet Agra-Europe.

Aus Bayern wurde erstmalig Mitte August 
ein Ausbruch gemeldet. Ein Schaf in Aschaf-
fenburg war positiv getestet worden. Mittler-
weile breitet sich das Virus in ganz Bayern, 
insbesondere in Unterfranken, aus. 

Dänemark landesweit betroffen

In Dänemark hat sich die Blauzungen-
krankheit – nach dem ersten Fall Anfang 
August – mittlerweile landesweit ausgebreitet. 
Nach dem anfänglichen Verbot, Tiere im 
Verdachts- und Infektionsfall zu transportie-
ren, hat die dänische Veterinärbehörde ver-
gangene Woche die Regeln gelockert. Damit 
enden die Restriktionen für die Verbringung 
von Tieren innerhalb des Landes. Ein Verdacht 
auf eine Infektion müsse weiterhin gemeldet 
werden, teilte das Kopenhagener Landwirt-
schaftsministerium mit. Auch die Regeln für 
den Handel mit Tieren in der EU und für 
Exporte blieben davon unberührt. 

Akute Gefahr in Österreich

„Durch die jüngsten Ausbrüche rückt BTV 
noch näher an das noch befallsfreie Öster-
reich“, warnte vergangene Woche die LK 

Österreich. Bei BTV handelt es sich um eine 
meldepflichtige Tierseuche. Ein Ausbruch 
hierzulande brächte Einschränkungen der 
Verbringungsmöglichkeiten mit sich. Der 
Serotyp 3 verursache, LK-Angaben zufolge, 
zum Teil schwerwiegende Symptome bei den 
Nutztieren. Bei Rindern, Schafen, Ziegen, 
Kamelartigen und wildlebenden Wiederkäu-
ern sei Vorsicht geboten. Für Menschen stellt 
BTV keine Gefahr dar.

Blaue Zunge eher selten

Die Übertragung des Erregers erfolgt durch 
blutsaugende Gnitzen. Die Mückenart benötigt 
für die Ausbreitung warme Temperaturen. 
Typische Symptome infizierter Tiere sind Fieber, 
Ödeme, ein Rückgang der Milchleistung und 

Lahmheit. Die namensgebende blaue Zunge 
tritt eher selten und zumeist erst nach dem 
Verenden der Tiere auf. Während der Tod bei 
Rindern eher die Ausnahme darstellt, ist bei 
Schafen mit schwersten (auch letalen) Verläu-
fen zu rechnen. Eine spezifische Behandlung 
der Krankheit gibt es laut AIZ nicht, jedoch 
können Rinder und Schafe gegen den Serotyp 
3 auf Kosten des Halters geimpft werden.

Um die Bäuerinnen und Bauern bestmöglich 
über die Blauzungenkrankheit aufzuklären, 
wurde auf der Website der LK Österreich eine 
ständig aktualisierte Infoseite eingerichtet. 
Diese informiert über das korrekte Verhalten 
im Verdachtsfall, über die Konsequenzen bei 
einem postiven Test und alle bestehenden 
Möglichkeiten zur Prävention.

lko.at/blauzungenkrankheit
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Noch ist aus Österreich kein BTV-Fall bekannt. Gegen den Serotyp 3 sind drei Impfstoffe zugelassen.

CLEMENS WIELTSCH

Trotz geringerer Produktion stabile Ausfuhren.

Ukraine erwartet  
„großes Exportpotenzial“

Die Ukraine wird auch im laufenden Wirt-
schaftsjahr große Mengen an Getreide und 
Ölsaaten auf den Weltmarkt bringen. Zumindest 
wenn man dem stellvertretenden Landwirt-
schaftsminister Go-lovnya Vitalyi Glauben 
schenken mag. Dieser teilte bei einer Online-
Pressekonferenz des Vereines Donau Soja  
vergangene Woche mit, dass sich aus der er-
warteten Gesamtproduktion an Marktfrüchten 
jedenfalls ein „großes Exportpotenzial“ ergäbe. 

Vitalyis Ausführungen zufolge erwarten die 
Experten des Kiewer Agrarressorts heuer eine 
Bruttoerzeugung von Getreide und Hülsen-
früchten in Höhe von rund 55,9 Mio. Tonnen. 
Ein Minus von 8 Prozent gegenüber 2023,  
erklärte der Minister-Stellvertreter. Zugleich 
seien die Lagerstände zu Beginn der neuen 
Ausfuhrsaison auf 5,9 Mio. Tonnen geschrumpft, 
was einem Minus von 50 Prozent im Vorjah-
resvergleich entspricht. Den Inlandsverbrauch 
bezeichnete Golovnya Vitalyi mit 15,4 Mio. 
Tonnen indes als „stabil“.

Bei den Ölsaaten erwartet das Agrarminis-
terium eine Gesamternte von etwa 20,7 Mio. 
Tonnen. Damit würde auch hier das Vorjahres-
niveau um immerhin 15 Prozent unterschritten. 
Die Erzeugung von Sojabohnen sei allerdings, 
trotz des russischen Angriffskriegs und den 
damit einhergehenden Flächenverlusten, seit 
2020 flächenmäßig verdoppelt worden, wurde 
Vitalyi nicht müde zu betonen.

Basierend auf den hauseigenen Prognosen 
ist dem stellvertretenden Landwirtschaftsmi-
nister zufolge für heuer von einer Ausfuhrmen-
ge von 24 Mio. Tonnen Mais, 15,6 Mio. Tonnen 
Weizen und 2,4 Mio. Tonnen Gerste auszuge-
hen. An Sojabohnen dürften etwa 4 Mio. Ton-
nen und an Rapssaat 2,6 Mio. Tonnen exportiert 
werden. Der Außenhandel mit Sonnenblumen-
öl sollte 4,7 Mio. Tonnen erreichen.

• Einkaufen zum Großhandelspreis
• Unser Sortiment deckt  

den gesamten Haushaltsbedarf ab
Die Öffnungszeiten finden Sie auf www.kastner.at/oeffnungszeiten
Amstetten · Eisenstadt · Jennersdorf · Krems · Wien 21 & 23 · Wolfsberg · Zwettl

Christof Kastner

Wir bieten allen Landwirten  

die Möglichkeit zum Einkauf im  

Großhandel! KASTNER ist seit Jahr- 

zehnten verlässlicher Partner der 

österreichischen Landwirtschaft.

www.kastner.at
KR Christof Kastner

Ihr starker Partner
für Lebensmittel
in der Region.

Ein kompetentes, moder-
nes Einkaufserlebnis im Groß-
handel für Gastronomen, 
Großverbraucher und Wie-
derverkäufer. Für alle hat der 
Lebensmittelgroßhändler 
Kastner etwas zu bieten. Da-
mit ist Kastner bevorzugter 
Partner für Gewerbetreibende 
in den unterschiedlichsten 
Branchen, auch in der Land-
wirtschaft. 

Der Multifachgroßhändler 
bietet alles aus einer Hand. 
Rund 60.000 Artikel umfasst 
das Sortiment, unter ande-
rem Obst und Gemüse, Mol-
kereiprodukte, Feinkost und 
Frischfleisch und vieles 
mehr, bis hin zu einer großen 
Anzahl an Non-Food-Arti-
keln. 

Die Nutzung und der ver-
antwortungsvolle Umgang 
mit den Ressourcen der Re-
gion sind für das zu 100 % 
österreichische Unternehmen 
ein besonderes Anliegen, was 
sich wiederum im Regional-
sortiment zeigt. Von über 
20.000 Artikeln ist Österreich 
sowohl das Herkunftsland der 
Artikel als auch ihrer Produ-
zenten. Besonders bei Fleisch 
ist die Regionalität und Qua-
lität ein zentrales Thema. 
Deswegen bekommt Fleisch 
aus Niederösterreich den Vor-
rang. Seit 2009 wird das 
Fleisch der niederösterreichi-
schen Marke donauland ge-
führt.  

Landwirtschaftliche Ge-
werbetreibende sind zum 
Einkauf in allen acht Kastner-
Abholmärkten in Amstetten, 
Eisenstadt, Jennersdorf, 
Krems, Wien Nord, Wien Süd, 
Wolfsberg und Zwettl berech-
tigt. Um bei Kastner einkaufen 
zu können, ist lediglich die 
Bekanntgabe der Betriebs-
nummer erforderlich. Dies ist 
direkt im Kastner-Abholmarkt 
möglich oder online unter

www.kastner.at
 FIRMENMITTEILUNG

Regionalität ist dem Familienun-
ternehmen besonders wichtig.

Kastner bietet allen etwas
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Ein neues Schadinsekt 
der gefräßigen Art – 
der aus Japan stam-

mende Blatthornkäfer Popil-
lia japonica, zu deutsch 
„Japankäfer“, breitet sich in 
Europa aus. Nach Befallsher-
den in Norditalien, der süd-
lichen und nördlichen 
Schweiz und einzelnen Fun-
den in Baden-Württemberg 
gibt es nun auch hierzulan-
de Alarm. Die AGES hat seit 
Anfang August eine Melde-
plattform eingerichtet, auf 
der Käferfunde unverzüglich 
gemeldet werden sollten.

Ein „Allesfresser“, der 
schwer zu vertreiben ist

Gerechtfertigt ist der 
Alarmismus, weil der Japan-
käfer vor allem im Obst-, 
Gemüse- und Gartenbau so-
wie auch im Grünland 
schwere Schäden verursa-
chen kann. Zudem ist das 
Insekt schwierig zu bekämp-
fen. Hat sich der Japankäfer 
in einer Region einmal fest-
gesetzt, dann ist er kaum 
mehr auszurotten.

Unter den heimischen 
Klimabedingungen kann der 
Japankäfer eine Generation 
pro Jahr entwickeln. Die Kä-
fer kommen hierzulande 
etwa ab Juni bis Mitte Sep-
tember aus dem Boden und 
fressen in mehreren Zyklen 
an Blättern, Blüten und 
Früchten. 

Bei der Wahl der Nah-
rungsquellen sind sie nicht 
wählerisch, an die 400 Pflan-
zenarten kommen infrage. 
Für die Landwirtschaft rele-
vant darunter sind: Wein, 
Apfel, Kirsche, Pfirsich, Ma-
rille, Zwetschke, Beerenobst, 
Haselnuss, Mais, Sojabohne, 
Rosen und viele mehr. Au-
ßerdem frisst der Japankäfer 
auch noch an Laubbäumen, 
wie beispielsweise Ahorn, 
Linde, Ulme und Pappel. 

Eiablage in Wiesen  
und gepflegten Rasen

Sobald sich die Käfer ver-
paaren, legen die Weibchen 
jeweils 40 bis 60 Eier in 
feuchtem Boden sowie Wie-
sen und Weiden ab. Auch 
gepflegte und bewässerte 
Rasenflächen wie z. B. Golf- 
oder Fußballplätze sind at-
traktiv zur Eiablage. Aus den 
Eiern schlüpfen die Larven. 
Die Larven fressen unterir-
disch an den Wurzeln von 
Gräsern und krautigen Pflan-
zen sowie auch an einer 
Vielzahl von Gemüse, Gar-
ten- und Zierpflanzen.

Die Larven überwintern 
im dritten Larvenstadium in 
ca. 15 bis 30 cm Bodentiefe. 
Im Frühjahr ab ca. +10 °C 
Außentemperatur wandern 
sie wieder in die oberen Bo-
denschichten, wo sie weiter-

fressen, sich schließlich 
verpuppen und sich zu ei-
nem neuen Käferjahrgang 
entwickeln.

Ausbreitung entlang 
von Straßen 

Die lokale Verbreitung 
durch den Flug beträgt je 
nach Umweltbedingungen 
bis zu etwa 20 Kilometer pro 
Jahr. Durch Handel und 
Transport von Erntefrüchten, 
Grüngut oder Lebensmitteln 
kann der Japankäfer aber als 
„blinder Passagier“ weite 
Distanzen überwinden. So 
etwa nach der Etablierung 
in Norditalien im Jahr 2014, 
wo bereits drei Jahre später 
die ersten Käfer im südlichen 
Tessin in der Schweiz gefan-
gen wurden. 

Nach weiteren drei bis 
vier Jahren hatte das Insekt 
die Schweiz durchquert – 
2021 wurden im Kanton 
Basel-Stadt erste Käfer ge-
fangen. Ein weiterer Befalls-
herd im Norden der Schweiz 
ist in Zürich-Kloten in einer 
Sportanlage entstanden. 
Nach aktuellem Stand wur-
den dort seit Mitte Juni rund 
1.500 Japankäfer gefangen. 
Erste Bekämpfungsmaßnah-
me war die Abdeckung der 
Fußballplätze mit Plastikfo-
lie. Um eine Ausbreitung auf 
das nahe gelegene Gelände 

des Flughafens Zürich zu 
verhindern, wurden Bäume 
und Gebüsche um den Be-
fallsherd sowie entlang der 
Autobahn zum Flughafen 
gezielt mit Insektizid behan-
delt. 

Als weitere Bekämpfungs-
maßnahmen wurde in der 
Region ein Bewässerungs-
verbot für Rasen und Grün-
flächen verhängt. Zudem 
dürfen Grüngut, Kompost 
und Oberboden nicht aus 
dem Befallsherd hinaus-
transportiert werden.

Aus der Region Basel ist 
der Japankäfer heuer auch 
in das angrenzende deutsche 
Bundesland Baden Württem-
berg übergesprungen. Der 
dortige Pflanzenschutz-
dienst ist alarmiert und hat 
entlang der Hauptverkehrs-
wege ein Überwachungsnetz 
aufgebaut.

Nematoden und Pilze 
wirken nur schwach

Bezüglich der passenden 
Bekämpfungsstrategien ist 
die Forschung noch im Gan-
ge. Die Bekämpfung der Lar-
ven im Boden mit parasitie-
renden Pilzen, ähnlich wie 
bei den Engerlingen, wäre 
naheliegend, brachte aber in 
Italien noch keine wirklichen 
Erfolge. Mehr verspricht man 
sich von parasitierenden Ne-

matoden, die ebenfalls im 
Boden auf die Larven wir-
ken. Theoretisch sind hier 
Wirkungsgrade bis etwa 40 
Prozent möglich, der Einsatz 
erfordert Fachwissen und ist 
aufwendig. Auch Bio-Insek-
tizide (z. B. Azadirachtin) 
schaffen nur Wirkungsraten 
von maximal zehn Prozent. 

Mit hohen Mortalitätsra-
ten (bis 90 %) wirken leider 
nur umweltgefährdende In-
sektizide. In Italien dürfen 
Wein- und Obstbauern gegen 
die adulten Tiere Acetami-
prid und Deltamethrin ein-
setzen. Gegen die larvalen 
Stadien sollen auch noch 
Cypermethrin und Chloran-
traniliprole erlaubt sein, al-
lerdings nur regional und 
sehr eingeschränkt.

Funde sofort melden

Hohe Bekämpfungsraten 
sind wichtig, um die Aus-
breitung des Japankäfers zu 
verhindern. Weil natürliche 
Gegenspieler fehlen, ver-
mehrt sich das Insekt in der 
Anfangsphase exponentiell. 
Bereits ein bis zwei Jahre 
nach Etablierung ist eine 
jährliche Verzehnfachung 
der Populationen möglich. 
Umso wichtiger ist vor die-
sem Hintergrund die Mel-
dung erster Käferfunde. 

 www.ages.at
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Steigende Nachfrage zu Schulbeginn
Mit dem Schulbeginn in ganz Österreich und dem Ende der Hit-
zewelle steigt die Nachfrage über den Lebensmitteleinzelhandel 
weiter an. Durch den Einsatz sehr vieler junger Herden sind Eier 
der schweren Gewichtsklassen knapp, während leichte Ware 
ausreichend verfügbar ist. Die Preistendenz zeigt nach oben. Die 
eierverarbeitende Industrie deckt derzeit den laufenden Bedarf.
 EZG Frischei

EIER

Berechnungsbasis 56 % MFA, Normgewichtsband 82 bis 106 kg SG, exkl. MwSt. 
Quelle: Österreichische Schweinebörse

Ferkelabsatz wieder im Gleichklang mit dem Angebot – Die 
Absatzlage bei Ferkeln hat sich EU-weit gebessert. Auch in 
Österreich sind Angebot und Nachfrage wieder in der Waage. 
Auch wenn in den vergangenen Wochen immer wieder Schlacht-
schweine verspätet zur Schlachtung gekommen sind, zeigen sich 
die Ferkelpreise deutlich stabiler. Lockangebote aus Deutschland 
kommen so gut wie nicht mehr vor. Die heimische Ö-PIG-Notie-
rung verbleibt bei 3,55 Euro/kg. Johann Stinglmayr, VLV

Woche 37/’24 – 9. bis 15. Sept. (Euro/kg) Änderung

Ö-PIG-Ferkel OÖ, NÖ, Stmk. 3,55 =

Woche 36/37 – 5. bis 11. Sept.’24 (Euro/kg) Änderung

Mastschweine  Notierung 2,11 (=)
Zuchten  Notierung 1,33 (=)

Grundpreis für Ferkel bis 25 kg, exkl. MwSt., vor Mengenstaffel

Quelle: Ö-PIG-Notierungspreis der Ferkelringe

SCHWEINE

Woche 37/’24 – 9. bis 15. Sept. (Euro/kg) Änderung

Jungstier (R2/3) 4,76 =
Kalbin 4,44 =
Kuh (R2/3) 3,50 –0,03
Schlachtkälber (R2/3) 6,95 +0,10

Bauernauszahlungspreise, exkl. MwSt., ohne Qualitäts- und Mengenzuschläge

Quelle: Österreichische Rinderbörse GmbH

Gütesiegel-Jungstier in positivem Trend – Auf dem heimischen 
Schlachtrindermarkt kommen etwas weniger Jungstiere zum 
Angebot. Demgegenüber ist der Absatz freundlicher, speziell im 
Lebensmitteleinzelhandel. Die kühlere Witterung und das Ferien-
ende sowie der Sortimentswechsel in den Fleischregalen tragen 
zum positiven Trend bei. Die AMA-Gütesiegelzuschläge konnten 
nochmals leicht nach oben angepasst werden. Bei Schlachtkü-
hen steigt das Angebot in nahezu allen Regionen. Demgegen-
über steht eine etwas schwächere Nachfrage. Speziell Richtung 
Schweiz wurden die Exportkontingente auf zirka ein Drittel 
reduziert, was eine leichte Preisrücknahme erforderlich machte. 
Schlachtkälber konnten erneut um 10 Cent höher notieren.
 Werner Habermann, Arge Rind

RINDER

MÄRKTE & PREISE

Der heimische Speisekartoffelmarkt ist von der aktuell laufenden 
Haupternte geprägt. Der Wetterumschwung zu Wochenbeginn 
dürfte die Rodebedingungen vor allem in den Trockengebieten 
nun merklich verbessern. Wo es die Bodenverhältnisse zuließen, 
liefen die Roder auf Hochtouren, entsprechend groß ist das ver-
fügbare Angebot. Die Erträge der Hauptsorten variieren jedoch 
überaus stark. Zudem bereitet der Drahtwurm vielerorts massive 
Qualitätsprobleme. 
Auf der Absatzseite fehlt momentan noch der Schwung. Das 
Inlandsgeschäft läuft ruhig und stetig, im Export ist das Inter-
esse gering, da sich die traditionellen Zielländer noch gut mit 
eigener Ware versorgen können. 
Die Erzeugerpreise sind unverändert. In Niederösterreich und 
Oberösterreich wurden mittelfallende Speisekartoffeln zu 
Wochenbeginn meist um 30 Euro/dt übernommen, wobei Abzü-
ge für Lagerung oder höheren Übergrößenanteil in Rechnung 
gestellt werden. 
Deutschland: Preise tendieren fester – Auch in Deutschland 
haben Hitze und Dürre die Erntearbeiten gebremst. Mitunter 
müssen die Speisekartoffeln aber schleunigst aus dem Boden, da 
vielerorts Qualitätsmängel wie Drahtwurmbefall, Ergrünen oder 
Wachstumsrisse massiv zunehmen. In Norddeutschland werden 
mittlerweile Bonituren von durchschnittlich 20 bis 25 Prozent 
gemeldet. Immer öfter kommt es zu Stoßungen ganzer Ladungen 
aufgrund massiver Qualitätsprobleme. Bundesweit ist vermark-
tungsfähige Ware bei ruhiger Nachfrage mehr als ausreichend 
verfügbar. 
Die Erzeugerpreise in Deutschland wurden in der Vorwoche 
nochmals zurückgenommen, dürften nun aber festeren Boden 
gefunden haben. In Regionen, wo die Bauern bereits in größe-
rem Umfang einlagern, konnten sich die Preise meist auf Vorwo-
chenniveau behaupten. Im Bundesmittel lagen die Erzeugerprei-
se zu Wochenbeginn bei 20 bis 22 Euro.
 Martin Schildböck, LK NÖ

ERDÄPFEL

Regen erleichtert die Rodungen

Wer einen Japankäfer findet,  
soll das bitte sofort melden

Der Japankäfer ist ein gefräßiger Schädling, der in der Land- und Forstwirtschaft schwere Schäden 
verursachen kann. Das Risiko, dass er bald in Österreich in Erscheinung tritt, ist sehr hoch.

Seit Anfang August hat die AGES eine Onlineplattform zur Meldung von Funden eingerichtet.

HANS MAAD

Japankäfer auf Brombeere – wo das Insekt massenhaft auftritt, verursacht es schwere Schäden. 
Typisches Erkennungsmerkmal sind die fünf weißen Haarbüschel am Hinterleib.
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Verschiedene heimische Blatthornkäfer im Vergleich zum Japankäfer.
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Fleckvieh als Fleischrind 
– wer die Spezialisie-
rung der Rasse aus-

schließlich auf Fleisch stu-
dieren möchte, der ist in 
Kanada an der passenden 
Adresse. So auch beim dies-
jährigen „World Simmental 
Fleckvieh Congress“, der 
Ende Juli in der kanadischen 
Provinzhauptstadt Calgary 
abgehalten wurde. Mit dabei 
auch eine Delgation der ös-
terreichischen Dachorgani-
sation der Fleckviehzüchter, 
der vor 50 Jahren maßgeb-
lich auch zur Gründung des 
Welt-Simmental-Verbandes 
beigetragen hat.

3,5 Mio. Mutterkühe, 
1,4 Mio. Milchkühe

Aktuell zählt Kanada in 
Summe über 11 Millionen 
Rinder. Rund 3,5 Millionen 
Tiere sind Mutterkühe, die 
auf insgesamt 60.000 Farmen 
stehen. Die Zahl der Milch-
kühe ist mit rund 1,4 Milli-
onen Tieren deutlich kleiner. 
Fleckvieh wird in Kanada 
im Gegensatz zu Österreich 
ausschließlich zur Fleisch-
produktion gezüchtet.

Das Land liegt im Ran-
king der weltweit größten 
Rindfleischproduzenten auf 
Rang zehn. 45 Prozent der 
gesamten Rindfleischpro-
duktion gehen in den Export. 
Das Bezahlsystem für Fleisch 
basiert auf dem Schlachtkö-
pergewicht in Kombination 
mit Parametern der inneren 
Fleischqualität, wie Größe 
des Rib-Eye, Anteil an intra-
muskulärem Fett und Mar-
morierung. Aktuell bekom-
men die Farmer für das Kilo 
Schlachtgewicht rund 6 ka-
nadische Dollar (rund 4 
Euro). Die Fleischindustrie 
bevorzugt Masttiere mit 
schwarzem Fell, auch wenn 
dies fachlich mit den Quali-

tätsparametern nicht immer 
begründbar ist. 

Die Fleckviehzucht trei-
ben wenige, in Zucht und 
Vermarktung allerdings sehr 
intensiv arbeitende Betriebe 
voran. 

Quellig bemuskelt, sehr 
ruhiges Temperatment

„100 Prozent Fleckvieh“ 
ist ein wertvoller Markenbe-
griff, der hohe Erlöse auf 
Versteigerungen für weibli-
che und männliche Tiere 
ermöglicht. Auf den besuch-
ten Ranches zeigte sich der 
„Kanadische Fleckviehtyp“ 
mit knapp- bis mittelrahmi-
gen Kühen, die breit in Brust 
und Becken ausgelegt sind. 

Die Fundamente zeigen ei-
nen gröberen Knochenbau. 
Die männlichen Tiere aus 
der Reinzucht liefern hohe 
Zunahmen und sind quellig 
bemuskelt. Auffallend war 
das sehr ruhige Temperamt 
der Tiere. Vielfach werden 
Kreuzungen von Fleckvieh 
mit Black- und Red-Angus 
zur Produktion von Masttie-
ren durchgeführt.

„Beef on Dairy“  
nimmt deutlich zu

Dass Fleckvieh in Kanada 
und auch in den USA auf 
einem Erfolgsweg ist, liegt 
auch am zunehmenden 
Trend zu „Beef on Diary“, 
wie in einem Vortrag deut-

lich wurde. Dabei werden 
Milchkühe, deren Nachkom-
men nicht zur Remontierung 
benötigt werden, mit Fleisch-
rassestieren besamt. Auf-
grund rückläufiger Kuhzah-
len sind die Preise für Kälber 
in den USA und Kanada sehr 
hoch. Der Kopfpreis für rein-
rassige Holsteinkälber liegt 
bei historisch hohen 500 und 
600 Dollar. Beef-on-Dairy-
Kreuzungen erzielen zwi-
schen 800 und 900 Dollar. 
In den USA stammen bereits 
rund 80 Prozent der Tiere in 
den Feedlots aus Beef-on-
Dairy-Kreuzungen. Der Ab-
satz von Fleischrassesperma 
stieg in den letzten Jahren 
stark an und umfasst aktuell 
ein Jahresvolumen von 12 
Millionen Dosen, wovon 
auch Fleckvieh profitiert.

Kurze Sommer,  
lange Winter

Kanada ist flächenmäßig 
das zweitgrößte Land der 
Erde und mit rund 40 Milli-
onen Einwohnern sehr dünn 
besiedelt. Getreidebau und 
Grünland sind die Hauptnut-
zungen. Viele Wälder und 
Seen durchziehen die Land-
schaft. Die Vegetationszeit 
ist kurz und ermöglicht oft 
nur zwei Schnitte. Die Win-
terfütterungsperiode ist lang 
und kann Temperaturen un-
ter minus 30 °C bringen.

Im Rahmen des Kongres-
ses tagten die Welt-Simmen-
tal-Fleckvieh-Vereinigung 
sowie auch der Vorstand der 
europäischen Vereinigung 
der Fleckviehzüchter. Beiden 
Dachverbänden steht Sebas-
tian Auernig als Welt- und 
Europapräsident vor. Neu in 
die Weltvereinigung aufge-
nommen wurden die Länder 
Kasachstan und Bulgarien. 

 www.fleckvieh.at

| ING. REINHARD PFLEGER, 
FLECKVIEH AUSTRIA |
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Mittelrahmig und breit in Brust und Becken – der kanadische Fleckviehtyp ist auf Fleisch ausgerichtet, die Tiere sind sehr ruhig.

Unter dem Motto „One Breed – One World“ war Kanada Gastgeber des Fleckvieh-Weltkongresses 
2024. Nach dem erfolgreichen Kongress in Österreich vor zwei Jahren folgten diesmal Vertreter aus 

14 Nationen der Einladung des kanadischen Verbandes in die Provinz Alberta nach Calgary.

REINHARD PFLEGER

Fleckvieh-Weltkongress  
im Land des Beef-Cattle
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Die Delegation aus Österreich, angeführt von Obmann Sebastian 
Auernig (Bildmitte) und „Fleckvieh-Urgestein“ Richard Pichler (l.). 
Auernig ist aktuell auch Präsident des Weltverbandes.

FO
TO

: M
A

N
RI

Q
U

E

Der Fleckviehstier „Jackson“ war dem Käufer ein Gebot von 
100.000 Kanadischen Dollar wert, was ca. 67.000 Euro entspricht.
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Jetzt mitmachen beim  
LK-Silageprojekt 2024
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Die Probenauswertung des LK-Silageprojektes soll zu einer deutlich 
besseren Futterqualität beitragen.

Gärfutterqualität verbes-
sern und aktuelle Erkennt-
nisse zum heurigen Ernte-
jahrgang, das sind die Ziel-
setzungen des LK-Silagepro-
jektes 2024. Organisiert wird 
das Projekt von den Fütte-
rungsreferenten der Land-
wirtschaftskammern aller 
Bundesländer, gemeinsam 
mit den Projektpartnern Ar-
beitskreis Milchproduktion, 
dem Landeskontrollverband 
(LKV), dem Futtermittella-
bor Rosenau und der HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein.

Schwerpunkt Schwefel

Mit dem heurigen Schwer-
punkt will man die Schwe-
felgehalte in den Silagen der 
verschiedenen Regionen 
Österreichs ermitteln und 
daraus Versorgungs- und 
Düngungsempfehlungen ab-
leiten.

Aufgrund der Buttersäu-
reproblematik in vielen Si-
lagen wird auch heuer wie-
der die Clostridienanalyse 
bei Grassilagen empfohlen. 
Clostridien sind Gärschäd-
linge und können auch tier-
gesundheitliche Schäden 
verursachen.

Nach den Analysen er-
folgt eine statistische Aus-
wertung an der HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein. Im 
Zuge der Silagemeisterschaft 
werden aus mehreren Kate-
gorien die besten Silage- 
produzenten prämiert. Dies 

wird im Rahmen einer Fach-
veranstaltung im Winter 
erfolgen. Zusätzlich werden 
auch Sachpreise unter allen 
Teilnehmern verlost. Es sol-
len aber nicht nur Top-Sila-
gen teilnehmen, sondern 
auch Silagen, die unter pro-
blematischen Bedingungen 
erzeugt wurden, denn letz-
tere liefern wertvolle Infor-
mationen zur Beeinträchti-
gung der Gärung.

Wer am Projekt teilneh-
men will, kann den Frage-
bogen von der Homepage des 
Futtermittellabors herunter-
laden und die Fragen rund 
um die Ernte eintragen. Die 
Proben von Gras- bzw. Mais-
silage werden durch geschul-
te Probenzieher entnommen 
und auf Nährstoffgehalt, 
Gerüstsubstanzen, Gärqua-
lität und Schwefelgehalt un-
tersucht. Die Anmeldung zur 
Probenziehung erfolgt beim 
LK-Fütterungsreferenten. 

Laufzeit für Mais bis 
Ende November 

Das Projekt läuft für Gras-
silagen bis 30. Oktober bzw. 
für Maissilagen bis 30. No-
vember 2024.

Auch für Betriebe, die 
nicht am Silageprojekt teil-
nehmen, ist eine Futterana-
lyse als Grundlage für die 
Rationsberechnung jeden-
falls zu empfehlen.

 www.futtermittellabor.at

DIESAAT.AT

AGES-Angaben siehe AGES Beschreibende Sortenliste 2024

Winterweizen

AXARO 
QW, BQ 7

Mit früher Reife zu  
hohen Erträgen

ERNESTUS 
MW, BQ 4

Mit ERNESTUS macht  
Mahlweizen Spaß
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Der „zeit.geschichte“-
Zweiteiler „Land der Äcker“ 
in ORF III beleuchtet am 
Samstag, 14. September, in 
der ersten Folge „Die Bauern 
und die Politik“ (20.15 Uhr) 
die Geschichte des politi-
schen Engagements der ös-
terreichischen Bauernschaft 
vom ausgehenden 19. bis ins 
21. Jahrhundert und zeigt 
gleichzeitig auch die agrar-
politischen Fragestellungen 

der Gegenwart auf. Die zwei-
te Neuproduktion „Die Bau-
ern im Wandel der Zeit“ 
(21.05 Uhr) zeichnet den Weg 
der Selbstversorger hin zu 
Lieferanten von Lebensmit-
teln nach und befasst sich 
eingehend mit der Rolle der 
Frauen in der Landwirtschaft 
sowie den Herausforderun-
gen der Zukunft. Regie im 
Zweiteiler führte Martin 
Vogg.

„ernte.dank.festival.“: Landjugend feierte 70 Jahre
Von 7. bis 8. September lockte das Festival des Ökosozialen Forums in Kooperation mit der Landjugend Österreich zehntausende  

Besucher auf den Wiener Heldenplatz. Ein Blick auf die Highlights und die größte Jugendorganisation im ländlichen Raum.

Höhepunkt des Festes im Zentrum von Wien war der Umzug mit 30 prächtig geschmückten Erntewägen. 

Die Landjugend mit Valentina Gutkas und Markus Buchebner an der Spitze beim Einzug in den Stephansdom und beim Festumzug.
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Mitgliedern die größte Ju-
gendorganisation im ländli-
chen Raum. Ihr Fokus liegt 
in der Weiterbildung und 
Persönlichkeitsentwicklung 
ihrer Mitglieder, dem Ange-
bot eines attraktiven Jugend-
programms sowie in der 
aktiven Gestaltung der länd-
lichen Regionen. Die Land-
jugend betreut unter anderem 
den anerkannten aufZAQ-
zertifizierten Lehrgang 
„Landjugend Spitzenfunkti-
onärIn“ und ermöglicht in-
ternationale landwirtschaft-
liche Fachpraktika. 

 landjugend.at

Bei strahlendem Sonnen-
schein gastierte die 
Land- und Forstwirt-

schaft in Wien. Mitten in der 
Stadt konnten Kinder barfuß 
über den „Fühlpfad“ gehen, 
Kräutersalz herstellen und 
lernen, eine Kuh zu melken. 
Anziehungspunkt für große 
und kleine Technikfreaks 
waren die ausgestellten Trak-
toren und Landmaschinen. 
Ein buntes Bühnenprogramm 
bot Trachtenmodenschau, 
Volkstanz und Kurzinter-
views über die Land- und 
Forstwirtschaft. Höhepunkt 
der Veranstaltung mit viel 
politischer Prominenz, allen 
voran Bundeskanzler Karl 
Nehammer, war der Festum-
zug mit 30 prächtig ge-
schmückten Erntewägen. Sie 
wurden von den Wiener Bäu-
erinnen und Bauern in stun-
denlanger Arbeit vorbereitet 
und nach dem Umzug von 
den Festivalgästen binnen 
weniger Minuten von Gemü-
se, Obst und Blumen befreit. 
Die Festmesse im Stephans-
dom zu zelebrieren und den 
Erntesegen zu spenden oblag 
Dompfarrer Toni Faber, wäh-
rend der Präsident des Öko-
sozialen Forums, Stephan 
Pernkopf, bereits eine wei-
tere Auflage des Festivals am 
ersten September-Wochen-
ende 2025 ankündigte. 

Die Landjugend Österreich 
nutzte das prächtige Ambi-
ente im Zentrum Wiens, um 
ihr 70-jähriges Jubiläum zu 
begehen. „Das Jubiläumsfest 
war nicht nur eine Feier un-
serer Geschichte, sondern 
auch ein Zeichen für unser 
Engagement für die kommen-
den Jahrzehnte,“ so die Bun-
desleitung der Landjugend 
Österreich, Valentina Gutkas 
und Markus Buchebner. 

Die Wurzeln der Landju-
gend gehen mehr als 70 Jah-
re zurück. Anfang der 1950er-
Jahre existierten bereits in 
acht Bundesländern Organi-
sationen, 1954 wurde dann 
die Landjugend Österreich 
als Zusammenschluss auf 
Bundesebene gegründet. Sie 
ist heute mit über 100.000 

BK Nehammer beim Bieranstich. War gefragt: Frisches Obst und Gemüse von den Erntewägen.

Das Waldbier 2024 ist da
Der Steyrtaler Schlucht-

wald steht im Mittelpunkt des 
diesjährigen Waldbieres, das 
die Österreichischen Bundes-
forste (ÖBf) und Braumeister 
Axel Kiesbye nun präsentier-
ten. „Mit dem Waldbier wol-
len wir auf die Vielfalt unserer 
heimischen Wälder mit ihren 
besonderen Ökosystemen auf-
merksam machen. Die dies-
jährige Edition wurde mit 
Lindenblüten und Alpen-Jo-
hannisbeeren, zwei Gewäch-
sen, die typisch für den 
Schluchtwald sind, veredelt“, 
so Andreas Gruber, Vorstand 
der Österreichischen Bundes-
forste. 

Die Waldbier-Edition 
„Steyrtaler Schluchtwald“ 
wird in Gourmet-Flaschen zu 
0,75 l und 0,33 l in limitierter 
Auflage verkauft.

 kiesbye.at

Das Bier soll heuer die Vielfalt  
des Schluchtwaldes spiegeln.
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Die Jungen vom Land tanzten vor der Hofburg.
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TV-Tipp: Bauern im Fokus  
der “zeit.geschichte”
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Im Fokus der AgroTier mit 
280 Ausstellern stand klar 
der Gemischt- bzw. Tier-

haltungsbetrieb. Tierwohl, 
Arbeitserleichterung und 
optimiertes Betriebsmanage-
ment in allen Bereichen in-
klusive dem dazugehörigen 
Datenmanagement waren 
wichtige Themen. Erstmals 
fanden in Wels im Rahmen 
einer Messe Live-Vorführun-
gen statt. Die Schwerpunkte 
bilden die Themen „Gülle 
effizient einsetzen“ sowie 
„Grünland: Pflege, Nachsaat, 
Ernte“. Beim „Lintrac Super-
cup“-Finale konnte sich der 
Südtiroler Traktorprofi Jonas 
Alber durchsetzen.

Spannende Einblicke in 
die heimische Tierzucht ge-
währten die Verbände. Der 
Rinderzuchtverband Ober-
österreich zeigte Elitekühe 
und organisierte den ÖJV-
Bundesländercup. Im 
Schweinekompetenzzent-
rum stand die Ausstellung 
„Alles rund ums Schwein“ 
im Fokus. Der Landesver-
band für Schafe und Ziegen 
bot Informationen zu Zucht 
und Digitalisierung. Der 
Pferdezuchtverband Stadl-
Paura präsentierte die Viel-
falt der österreichischen 
Pferderassen, einschließlich 
einer Noriker-Eliteschau. 

Hof-Genies

Im Rahmen der AgroTier 
wurden heuer zum zweiten 
Mal die „Hof-Genies“ gekürt. 
Der Inno vationspreis wurde 
in Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaftskammer, 
dem Land Oberösterreich und 
der BauernZeitung vergeben. 
In Sachen „Tierwohl und 
Tiergesundheit“ durfte sich 
die Firma novu.track mit ih-
rem KI-gestützten Hühner-
beobachtungsprogramm 
„chicken-watcher“ über Gold 
freuen. Silber ging an die 
„Monica Monitoring & Con-
trol App“, ein Smart-Farming-
Tool von FFT Power Solu-

tions. Im Bereich „Digitali-
sierung“ ging der Hof-Genie 
in Gold an die Firma DeLaval 
für DeLavalPlus, ein fort-
schrittliches Kundenportal 
für Milchviehbetriebe. Silber 
holte sich „SenseHub Dairy 
Young stock“, ein spezielles 
Monitoring-System für Kälber 
mit Ohrmarke von MSD Tier-
gesundheit. In der Kategorie 
„Nachhaltigkeit und Umwelt“ 
überzeugte die Firma Schau-
er Agrotronic mit ihrem „Sa-
LuT NatureLine“-Tierwohl-
Schweinemaststall die Exper-
tenjury am meisten. Für das 
stark emissionsmindernde 
Stallsystem gab es Gold. Der 
zweite Platz in dieser Wer-

tungsrunde ging an die „EN-
Dorado GmbH“, die eine 
lichtdurchlässige PV-Anlage 
für Laufställe im Sortiment 
hat.

Zu Redaktionsschluss gab 
es noch keine genauen Besu-
cherzahlen von der Messe. 
Angesichts der hohen Tem-
peraturen und dass viele 
Landwirte mit der vorgezo-
genen Ernte beschäftigt wa-
ren, zeigte man sich aber mit 
der Besucherfrequenz zu-
frieden.

TECHNIK SEITE 9NR. 37 | 12. SEPTEMBER 2024 | BauernZeitung

Von 27. bis 29. September, 
jeweils von 9 bis 17 Uhr, fin-
den die Waldtage am Lei-
thagebirge im Burgenland 
statt. Nach der Premiere 2022 
mit über 3.300 Besuchern 
wird die Veranstaltung heuer 
sogar drei Tage umfassen und 
soll so noch mehr Highlights 
bieten.

Die Waldtage bieten bei 
freiem Eintritt sowohl Fach-
experten als auch Freizeitnut-
zern die Möglichkeit, moder-
ne Waldbewirtschaftung zu 
erleben. Über 30 Aussteller, 
zahlreiche Maschinenvorfüh-
rungen sowie Informationen 
zur Berufs-orientierung und 
kulinarische Highlights wer-
den auf dem vier Kilometer 
langen Parcours zu finden 
sein. 

Veranstaltet werden die 
Waldtage von Pannatura in 
Partnerschaft mit dem Wald-
verband Österreich, dem Bun-
desforschungszentrum für 
Wald, der Landwirtschafts-
kammer Österreich und PEFC 
(Programme for the Endorse-
ment of Forest Certification). 

Die Botschaft des Events ist 
klar und wichtig: Nachhaltige 
Waldbewirtschaftung und 
Naturschutz sind kein Wider-
spruch, ganz im Gegenteil. 
„Der Schulterschluss aus Na-
turschutz und Waldbewirt-
schaftung ist für uns selbst-
verständlich. Wir wollen bei 
den Waldtagen eine Plattform 
zum Austausch bieten, um 
die Zusammenarbeit bei der 
Bewirtschaftung sichtbar zu 
machen und nachhaltige 
Forstwirtschaft live zu erle-
ben“, erklärt Matthias Grün, 
Geschäftsführer Pannatura. 
Daher wird bei den Waldtagen 
heuer auch besonderes Au-
genmerk auf das Programm 
für junges Publikum gelegt: 
Zahlreiche Schulklassen sind 
eingeladen, sich zu den un-
terschiedlichen Berufsgrup-
pen der Sparte direkt vor Ort 
bei den Profis zu informieren. 
Für alle Besucher besteht 
Helmpflicht (Forsthelm oder 
Fahrradhelm mit CE-Kenn-
zeichnung; Helme gegen Kau-
tion vor Ort verfügbar).

 waldtage.at

Waldtage: Bewirtschaftung 
trifft Naturschutz

Auf der AgroTier wurden die Hof-Genies vergeben. Hier im Bild: Die ausgezeichnete Firma Schauer mit 
prominenten Gratulanten, allen voran Landwirtschaftsminister Norbert Totschnig (1. Reihe, 3. v. l.) 

Das war die AgroTier 2024 
Innenwirtschaft und Grünlandbewirtschaftung waren die Schwerpunkte der Fachschau AgroTier 

von 5. bis 8. September in Wels. 

Hof-Genies
QR-Code 

scannen und 
mehr erfahren 
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MEHR INFORMATIONEN AUF STIHL.AT/AP-SYSTEM

JEDEM 
WETTER 
 GEWACHSEN.
ƒ

Mit dem STIHL AP-System erleben Sie ein bisher 
 unerreichtes Level an Leistung und Flexibilität. 
Mit dem IPX4 Spritzwasserschutz und unseren 
zertifi zierten  Akkus sind Sie selbst für die 
härtesten Bedin gungen perfekt gerüstet.

DER EXPERTE FÜR DIE ARBEIT 
IN DER NATUR SEIT 1926.
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Austro Agrar Tulln: Auch starkes 
Angebot für tierhaltende Betriebe

Fast sechs Jahre ist es 
nach einer coronabedingten 
Verschiebung her, dass Tulln 
zum internationalen Zent-
rum für Landmaschinen und 
-geräte wurde. Nun läuft der 
Countdown zur nächsten 
Ausgabe der Austro Agrar 
Tulln. Von 20. bis 23. No-
vember, in etwas mehr als 
zwei Monaten, steht Öster-
reichs Leitmesse für Agrar-
technik auf dem Programm. 
Trotz teilweise angespannter 
Situation am Markt sind die 
Hallenflächen komplett be-
legt und die Kernbereiche 
der Messe, von der Landtech-
nik bis zu Holz und Energie, 
umfassend vertreten. Einige, 
insbesondere die Stalltech-
nik, konnten sogar deutliche 
Zuwächse verzeichnen, freut 

man sich beim Messeveran-
stalter. Man hat darauf re-
agiert und entsprechenden 
Platz zur Verfügung gestellt. 
„Die Halle 15 wird ein um-
fassendes Angebot in der 
Innenwirtschaft und Stall-
technik bieten, wie wir es 
hier noch nie hatten“, pro-
phezeit Wolfgang Strasser, 
Geschäftsführer der Messe 
Tulln. 

Jetzt zum Innovationspreis 
AgarTec einreichen

Auch diesmal wird der 
AgrarTec in Tulln vergeben, 
und zwar in sechs Kategori-
en: Ackerbau, Grünland, 
Innentechnik (Stalltechnik, 
Fütterungstechnik etc.), Di-
gitalisierung/Smart Far-
ming, Forst- und Holzwirt-

schaft sowie im Bereich 
„Klimafit in die saubere 
Zukunft“. 

Der AgrarTec ist heuer der 
wichtigste Landtechnikpreis, 
der in Österreich vergeben 
wird. Bis 2. Oktober können 
Aussteller der Austro Agrar 
Tulln noch einreichen. Eine 
Fachjury, in der auch die 
BauernZeitung vertreten ist, 
wird die Innovationen be-
werten.  

 austroagrar.at
 bauernzeitung.at/ 

 agrartec2024
 FIRMENMITTEILUNG

• Termin: 20. bis 23. 
November, von 9 bis 17 Uhr 
• Themen: Landtechnik,  
Saatgut, Dünger, Stalltechnik, 
Holz, Energie 
• Aussteller: 320 
• Belegte Hallen: 50.000 m² 
• Preise Tageskassa: 
Erwachsene: 16 Euro; 
Gruppen (ab 20), Senioren u. 
Studenten: 14 Euro; Kinder 
(6-15 Jahre): 4 Euro 
• Eintrittspreise online: 
Erwachsene: 15 Euro;  
Kinder: 3 Euro

AUSTRO  
AGRAR TULLN

Mit der Gründung von 
Pöttinger Netherlands möch-
te das österreichische Fami-
lienunternehmen seine Prä-
senz in dem wichtigen Markt 
intensivieren und diesen 
noch besser mit Maschinen, 
Services und Ersatzteilen für 
die Landwirtschaft versor-
gen. 

Mehr als 20 Jahre hat Pöt-
tinger in Holland mit Duport 
zusammengearbeitet. Begon-
nen hat die Partnerschaft mit 
dem Vertrieb von Ladewagen. 
Von 2007 bis 2024 bot der 
Importeur dann das gesamte 
Pöttinger-Portfolio an. 

Der neuen strategischen 
Ausrichtung sind laut Pöt-
tinger intensive Gespräche 
vorausgegangen. Sie hätten 
zu dem „einvernehmlichen 
Ergebnis“ geführt, die Zu-
sammenarbeit mit Duport 
in der bisherigen Weise zu 
beenden. „Wir werden alles 
für eine reibungslose Über-
gabe tun – für die End-
kundschaft, das gesamte, 
erfahrene Team und unsere 
Partner“, so Gregor Dietach-
mayr, Sprecher der Pöttin-
ger-Geschäftsführung. Bis 
Herbst 2024 soll die Grün-
dung von Pöttinger Nether-
lands abgeschlossen sein.

Die Bernard van Lenge-
rich GmbH & Co. KG (BvL)
erweitert ihr Produktpro-
gramm um den Zweischne-
cken-Futtermischwagen  
V-Mix Agilo 2S.

Typisch für die Agilo-
Baureihe hat auch dieser 
Zweischneckenmischer eine 
besonders schmale und 
niedrige Bauweise. Verfüg-
bar ist er in den Volumen-
varianten 10, 12 oder 14 m3. 
Trotz der kompakten Ab-

messungen – ab einer Brei-
te von 1,86 m und einer 
Höhe von 2,39 m – soll die-
ser Mischwagen mit hervor-
ragenden Mischergebnissen 
und guter Leistung überzeu-
gen. „Es lassen sich darin 
beispielsweise auch ganze 
Ballen auflösen“, betont man 
beim Familienunternehmen 
aus dem Emsland (D). Au-
ßerdem verweist man auf 
ein attraktives Preis-Leis-
tungs-Verhältnis.

„Mit der Erweiterung un-
seres Produktprogramms um 
den V-Mix Agilo 2S möchten 
wir den Bedürfnissen klei-
nerer und mittlerer Betriebe 
besser gerecht werden. Die-
ser Futtermischwagen ist die 
perfekte Kombination aus 
kompaktem Design und  
hoher Leistung“, ist BvL-
Vertriebsleiter Gerd Mönch- 
Tegeder sicher.

Kompakter Futtermischwagen  
mit Kraft

Mit acht Scorpion-Teleskopladern deckt Claas einen Bereich von 3,3 bis 6 t Hubkraft und 6,7 bis  
10 m Hubhöhe ab. Fünf neue Modelle verjüngen nun das Portfolio.

Die neuen Scorpion – 
733, 1033, 638, 738 
und 742 – warten mit 

bis zu 300 kg mehr Hubkraft 
auf, sodass die Einstiegsmo-
delle 1033 und 733 nun 3,3 
t und der Scorpion 742 4,2 t 
Hubkraft mitbringen. Um 
entsprechende Standsicher-
heit und Balance zu gewähr-
leisten, wurde der Radstand 
um 100 mm vergrößert und 
das Kontergewicht im Heck 
entsprechend angepasst.

Smart Laoding

Eine neue Hydrauliksteu-
erung mit elektronischer 
Vorsteuerung erlaubt nun 
Smart-Laoding-Funktionen 
in dieser Maschinenklasse. 
Fahrern stehen damit zur 
Verfügung: automatische 
Schaufelrückführung (auf die 
zuvor abgespeicherte Positi-

on); automatische Rüttel-
funktion und automatischer 
Einzug des Teleskoparms 
(nicht für Scorpion 1033) 
beim Senken desselben.

Schnellere, effizientere 
Ladezyklen

Die Hydraulikleistung von 
max. 160 l/min soll der 143 
PS und 550 Nm starke Lieb-
herr-Vierzylinder-Dieselmo-
tor „bei geräuscharmen und 
sparsamen 1.600 U/min“ 
erreichen. Beim Laden passt 
Dynamic Power die Motor-
drehzahl automatisch an die 
Auslenkung des Joysticks 
und damit an die Hub- und 
Ladegeschwindigkeit an. 
„Das Ergebnis dieser einzig-
artigen Merkmale: schnelle-
re und noch effizientere La-
dezyklen“, erklären die Pro-
duktspezialisten.

Variopower 2 und 3

Alle Modelle werden durch 
den „Variopower 2 Hydrostat“ 
angetrieben – der seit vielen 
Jahren im Claas-Feldhäcksler 
Jaguar zum Einsatz kommt. 
Für die Modelle Scorpion 738 
und 742 steht darüber hinaus 
optional der neue „Variopo-
wer 3“ zur Verfügung. Dank 
größerem Doppel-Hydraulik-
motor überträgt dieser bis zu 
68 kN Zugkraft auf die Räder 
– eine Steigerung um rund 20 
Prozent gegenüber dem Va-
riopower 2 (57 kN). Die Trans-
portgeschwindigkeit beträgt 
bei Variopower 2 und 3 bis 
zu 40 km/h.

Aufgewertete Kabine

Die Kabinen der Scorpion 
733 bis 742 wurden komplett 
überarbeitet. Dem Betrachter 

fällt zunächst das nun au-
ßenliegende Schutzgitter 
über der Kabine ins Auge. 
Dazu kommen weitere be-
sondere Merkmale und Neu-
heiten. Die wichtigsten sind:

• optimierte Ergonomie: 
schmale Lenksäule mit 
schwenk- und teleskopierba-
rem Lenkrad und hängendem 
Brems-/Inchpedal;

• neue Armlehne mit in-
tegriertem Joystick am Fah-
rersitz befestigt (mitschwin-
gend);

• neue Klimaanlage;
• Kabinentür mit Ausstell-

fenster, 180-Grad-Arretietung 
und Ablagemöglichkeiten in 
der Innenverkleidung;

• LED-Zusatzscheinwerfer 
mit Coming-Home-Funktion;

• Zusatzausrüstungen wie 
Druckentlastungstaster, Was-
serbehälter und Besen-/
Schaufelhalter im Heck.

Mehr Leistung und Komfort

Den V-Mix Agilo 2S von BvL 
gibt es mit 10, 12 oder 14m3.

Alle wichtigen Daten  
auf einen Blick

CNH bietet eine neue App 
zur Verwaltung von Betriebs-, 
Feld- und Maschinendaten 
an. Das neue Online-Portal 
Steyr FieldOps, das die Nach-
folge von Steyr S-Fleet an-
tritt, kann von PCs und mo-
bilen Geräten mit einem 
einzigen Login aufgerufen 
werden und bietet eine ein-
heitliche Benutzerober- 
fläche.

FieldOps überwacht und 
speichert nicht nur automa-
tisch die Maschinenleistung 
und Felddaten, sondern soll 
auch längerfristige Analy-
sen und Planungen erlau-
ben. Zu den wichtigsten 
Funktionen gehört die Fern-
anzeige „Remote Display 
View“, die es dem Eigentü-
mer – und dem Händler, 
sofern letzterer die Erlaub-
nis des Eigentümers hat – 
ermöglicht, eine Verbindung 
zum Bildschirm des Fahrers 
in der Fahrerkabine herzu-
stellen und aus der Ferne 
Ratschläge zum Traktor- 
und Arbeitseinsatz zu ertei-
len. Ausfallzeiten und Kos-
ten sollen so minimiert und 
die Produktivität maximiert 
werden. Landwirte und  
Lohnunternehmer können 
die Maschinen verfolgen, 
um den Standort des Trak-
tors und den Arbeitsfort-
schritt zu beurteilen, die 
Betankung zu planen, über 
den nächsten Auftrag zu 
entscheiden etc.

Der FieldOps-Home-
Screen kann nach Belieben 
angepasst werden, etwa 

können Benachrichtigun-
gen, Parameter und Alarme 
für jede Maschine festgelegt 
werden. „Da all dies voll-
ständig integriert und mit 
Programmierschnittstellen 
(APIs) von Drittanbietern 
kompatibel ist, die einen 
nahtlosen Datentransfer 
auch zwischen anderen 
Farm-Management-Syste-
men und Steyr FieldOps 
ermöglichen, kann ein voll-
ständiger Überblick über die 
Betriebsabläufe geschaffen 
werden“, betont man bei 
Steyr. Mehr als 40 API-Part-
nerschaften soll es bereits 
geben.

Für ausgewählte Traktor-
modelle führt Steyr außerdem 
eine neue „Connectivity 
Included“-Vereinbarung ein, 
mit der die zeitabhängigen 
Abonnementgebühren für 
die Verbindung von Steyr-
Traktoren mit FieldOps  
entfallen. Es ist auch für be-
stehende Traktoren mit kom-
patiblen Telematikmodems 
und einem Steyr FieldOps-
Konto (ehemals S-Fleet) 
verfügbar, wobei die Akti-
vierung über einen einma-
ligen Abonnementkauf über 
den Steyr-Händler möglich 
sein soll.

Steyr FieldOps kann im 
App Store und im Google 
Play Store heruntergeladen 
werden. FieldOps-Versionen 
sind auch für die beiden  
anderen großen Marken  
des CNH-Konzerns (New 
Holland und Case IH) ver-
fügbar.

Das neue Online-Portal Steyr FieldOps folgt Steyr S-Fleet.
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Jetzt innovative  
Produkte einreichen

QR-Code scannen  
und mitmachen

AgrarTec 2024

Der österreichische  
Landtechnik-Preis

Heinrich Prankl ist Leiter für Forschung und Innovation sowie 
Direktor-Stellvertreter an der HBLFA Francisco Josephinum Wieselburg 
sowie Geschäftsführer von Josephinum Research.

HEINRICH PRANKL

„Innovationen im Bereich 
Digitalisierung haben 
Potenzial. Entscheidend 
für Praktiker ist aber 
immer der konkrete 
Nutzen.“

FO
TO

: P
RI

VA
T

Neuerdings auch 
für New Holland 

zuständig

Vogelsang erzielte 
Rekordumsatz

Zusätzlich zu den Trakto-
ren von Case IH und Steyr 
hat Gunnar Hauser auch die 
Verantwortung für jene von 
New Holland in Österreich 
übernommen. „Da der Stand-
ort St. Valentin einen immer 
höheren Stellenwert im CNH-
Konzern bekommt, sehe ich 
durch diese Kombination mit 
meinen bisherigen Aufgaben 
erhebliches Potenzial für Sy-
nergien“, sagt Hauser. Der 
Manager ist seit 18 Jahren im 
Konzern tätig, davon seit fünf 
Jahren als Business Director 
für Case IH und Steyr Trak-
toren verantwortlich.

Gunnar Hauser verantwortet 
jetzt drei Landtechnik-Marken.

Die Firma Vogelsang ver-
meldet für ihr Geschäftsjahr 
2023 einen Umsatz von 202 
Mio. Euro. Damit stieg dieser 
um rund 17 Prozent gegen-
über dem Vorjahr, insbeson-
dere vorangetrieben durch 
die Geschäftsbereiche Agrar-
technik, Biogas, Abwasser 
und Verkehrstechnik.

Mit neuen und auch mo-
difizierten Produkten wie 
dem Schleppschuhgestänge 
BlackBird mit einer Arbeits-
breite von 30 Metern und dem 
Sch leppschuhgestänge 
SwingMax5 Slide mit 24 Me-
tern Arbeitsbreite im Agrar-
bereich sowie den PreMix-

Feststoffdosierern der neuen 
Generation im Segment Bio-
gas reagierte Vogelsang auf 
die „hohe Nachfrage des 
Marktes nach innovativen 
und passgenauen Lösungen“, 
so das Unternehmen aus 
Deutschland. 2023 habe man 
weltweit rund 120 neue Mit-
arbeiter dazugewonnen – da-
runter 25 Auszubildende. 
Aktuell bilde Vogelsang somit 
75 Menschen und dual Stu-
dierende aus. Seit dem ver-
gangenen Jahr neu in der 
Vogelsang-Geschäftsführung 
sind Detlef Ruhmke und Mi-
chael Brinkmann.

 vogelsang.info

Der Vogelsang-Firmensitz in Essen Oldenburg (D)

Pöttingers Ernte-App
Die „Harvest Assist“-App 

von Pöttinger dient der Op-
timierung der Halmfutter-
ernte mit allen Maschinen 
der Erntekette, also Mäher, 
Zetter, Schwader inklusive 
Bandschwader, Ladewagen 
und Rundballenpressen. Es 
können Flächen angelegt 
und den einzelnen Fahrzeu-
gen zugeteilt werden und es 
gibt für alle Beteiligten einen 
Überblick in Echtzeit über 
den Arbeitsfortschritt am 
Feld und den aktuellen Be-
arbeitungszustand. 

Jetzt erhielt die App drei 

neue Funktionen, um die 
Erntekette noch optimaler 
abzustimmen und die Ern-
teleistung noch besser kon-
trollieren zu können. 

• Der Fahrer der Ballen-
presse kann pro Feld die 
Anzahl der abgelegten Bal-
len in der App eingeben. 
Geerntete und abgelegte 
Ballen können dann von je-
der fahrenden Person der 
Verlader und Ballensammel-
wagen auf einen Blick abge-
rufen werden. Bei mehreren 
Abfuhrgespannen wissen 
alle Fahrerinnen und Fahrer 

direkt, welche Felder noch 
angesteuert werden müssen 
oder wie viele Ballen schon 
abtransportiert wurden. 
„Außerdem gibt die Ballen-
anzahl einen Anhaltspunkt 
zur Ernteleistung. So behält 
man jederzeit die Übersicht 
über das Ergebnis der Grün-
land- und Feldfutterernte“, 
heißt es bei Pöttinger.

• Beim Silieren erlaubt die 
Navigationsfunktion neben 
einer Navigation zum Feld 
jetzt auch eine zum Silo. Ein 
neues Silo kann angelegt 
und direkt über Google Maps 
angesteuert werden. Das 
Fahren von Umwegen oder 
umständliches Schicken von 
Standorten soll mit diesem 
neuen Feature entfallen, be-
richtet der Hersteller.

• Und über die neue Ma-
schinenkategorie „Sonstige 
Maschinen“können neuer-
dings auch Ballensammel-
wagen oder Feldhäcksler 
eingegeben werden.

Als iOS- und Android-
Version kann jedes Mitglied 
der Erntekette die App kos-
tenlos auf seinem Smartpho-
ne oder Tablet installieren. 
 poettinger.atDie Ballenübersicht auf dem Feld macht die Arbeitsplanung leichter.
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Sie sind alle absolute Profis in ihrem 
Bereich und in der Branche bestens 
bekannt: Heinrich Prankl, Leiter For-

schung/Innovation an der HBLFA Francisco 
Josephinum Wieselburg sowie Geschäfts-
führer Josephinum Research, Professor  
Alexander Bauer, Leiter des Instituts für 
Landtechnik an der Universität für Boden-

kultur, Rudolf Dietrich, Obmann des Club 
Landtechnik Austria, sowie Wolfang Strasser, 
Geschäftsführer der Messe Tulln. Auch die 
BauernZeitung ist als Medienpartner der 
Agrartechnikmesse durch Technikredakteur 
Michael Stockinger in der Jury vertreten.

Vergeben wird der AgrarTec im Auftrag 
vom Land Niederösterreich unter LH-Stell-

vertreter Stephan Pernkopf in Zusammen-
arbeit mit dem Messeveranstalter. Der Preis 
zeichnet Unternehmen aus, die „mit beson-
ders innovativen Serviceleistungen oder 
technischen Neuerungen einen wesentlichen 
Beitrag in der Landtechnik-Branche leisten“. 

Ausgelobt wird der AgrarTec in sechs 
Kategorien: für Ackerbau, Grünland, Innen-

technik (Stalltechnik, Fütterungstechnik 
etc.), Digitalisierung/Smart Farming, Forst- 
und Holzwirtschaft sowie die neue Sonder-
kategorie „Klimafit in die saubere Zukunft“. 
Teilnahmeberechtigt sind alle Aussteller auf 
der Austro Agrar Tulln. Informationen und 
Einreichunterlagen gibt es online unter:  

bauernzeitung.at/agrartec2024

Jetzt Innovationen für den wichtigsten 
Landtechnikpreis in Österreich einreichen 

Auf der diesjährigen Landtechnikmesse Austro Agrar Tulln von 20. bis 23. November wird wieder der „AgrarTec“ unter der Schirmherrschaft 
des Landes Niederösterreich vergeben. Die Mitglieder der Jury für den Innovations-Award stehen bereits fest. 

Die Jurymitglieder des Landtechnikpreises AgrarTec

Alexander Bauer leitet das Institut für Landtechnik an der Universität 
für Bodenkultur. Forschungsschwerpunkte sind Agrartechnik, AgriPV, 
„energieeffiziente“ Landwirtschaft und Biogas.

ALEXANDER BAUER

„Mit innovativer  
Technik können wir  
Landwirtschaft  
nachhaltig gestalten 
und gleichzeitig  
klimafit werden.“

FO
TO

: P
RI

VA
T

Rudolf Dietrich hat als Obmann des Clubs Landtechnik Austria die 
großen heimischen Messen mitgeprägt und ist nach wie vor als 
Unternehmer in der Agrartechnikbranche tätig.

RUDOLF DIETRICH

„Die Austro Agrar Tulln 
ist die Agritechnica 
in Rot-Weiss-Rot, mit 
neuester Landtechnik, 
maßgeschneidert für 
unsere Landwirtschaft.“
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Michael Stockinger ist für Land- und Forsttechnik in der BauernZeitung 
zuständig. Der studierte Forstwirt sammelt zudem in seiner „Freizeit“ 
als Winzer praktische Technikerfahrungen.

MICHAEL STOCKINGER

„Die Herausforderungen 
werden immer größer. 
Mit smarter, leistbarer 
Technik können sie 
besser bewältigt  
werden.“
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Wolfgang Strasser hat seit 2011 die Messe Tulln zu einem Leitbetrieb 
entwickelt. Der langjährige Geschäftsführer weiß auch als Unterneh-
mensberater, wie Ziele am besten erreicht werden.

WOLFGANG STRASSER

„Wir zeigen in Tulln  
die Innovationskraft  
der Landtechnik.  
Der AgrarTec ist der  
Wegweiser zu den 
Highlights.“
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Pöttinger  
bearbeitet Markt 
in Holland neu

TECHNIKSEITE 10 NR. 37 | 12. SEPTEMBER 2024 | BauernZeitung

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



MARKTPLATZ SEITE 11NR. 37 | 12. SEPTEMBER 2024 | BauernZeitung

Vielen Dank 

für Ihren 

Abo-Beitrag!

DU BIST, 
WAS DU 

LIEST.

Damit Sie vor Wahlen heiße Luft
von frischem Wind unterscheiden können.

Für Demokratien sind unabhängige Medien und kritische  
Analysen unabdingbar. Sie ermöglichen die freie Meinungs-
bildung und schaffen damit die Basis für eine echte Wahl.
dubistwasduliest.at

PACHT

STEIERMARK / KÄRNTEN

Wir suchen einen klein- bis mittel- 
großen Betrieb (bis ca. 10ha) 
inklusive Wohnmöglichkeit auf Basis 
einer Leibrente. Landwirtschaftliche 
Erfahrung vorhanden; Bezirke 
Hartberg-Fürstenfeld, Weiz, Südost- 
steiermark, Deutschlandsberg, 
Leibnitz, Graz-Umgebung. Kontakt: 
0664/5023829.  
 24.46106

TIROL / VORARLBERG

Berghütten gesucht! Erfolgreiches 
Hüttenverzeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermietung an 
Urlauber. Mieteinnahmen  
mind. 25.000,- Euro im Jahr, 
+43660/1526040  
www.huettenland.com 
  24.45707

REALITÄTEN

WIEN / NÖ / BGLD

Ackerflächen, Grünland, Wald, 
Bauernsacherl, Landwirtschaften 
dringend gesucht. Rückpacht 
möglich! AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/8984000.  
 24.44758

Verkaufe Acker in Ritzersdorf,  
Nähe Ober-Grafendorf, 1,23 ha, 
0664/5264037.  
 24.46159

Bieterverfahren – Acker Nähe Tulln, 
1,7 ha, gute Bonität, BKZ 56, Infos 
unter www.fivex3.net,  
E-mail: gerhard.figl@fivex3.net  
 24.46119

Kaufe Krautgarten in 2440 
Reichenberg, zahle 5,– €/m2, 
0699/19540322.  
 24.46121

Über 3.000 m2 Acker, nähe 
Herzogenburg, zu verkaufen, 
0664/1830114.  
 24.45972

AWZ Immobilien – Verkauf: Gerasdorf: 
5 ha Acker, 0664/1044580; Baden:  
10 ha Acker, 0664/5674099; St.  
Pölten/Kapelln: 18 ha Acker; 2,8 ha 
Wald, teilbar, 0664/5674099; 
Mittleres Weinviertel: 8,3 ha Acker, 
0664/1787849; St.  Pölten/Kapelln: 
Landwirtschaft 22,7 ha Grund, 
0664/5674099; Seibersdorf:  
4 ha Acker, 0676/5081883.  
AWZ: Agrarimmobilien.at  
 24.45953

Verkaufe 5 ha Wiese/Grünland  
in St.  Veit/Gölsen,  
0664/73794973.  
 24.46001

Verkaufe ebene Wiese, 0,55 ha,  
Nähe Kleedorf,  
0664/1503772.  
 24.46134

STEIERMARK / KÄRNTEN

Suchen Land- und Forstwirtschaft 
zum Weiterbearbeiten auf Nachfolger-
basis (Rentenkauf). Zuschriften unter 
24.46062 an Österr. BauernZeitung, 
Harrachstr. 12, 4010 Linz

TIROL / VORARLBERG

Dringend
- gesucht. Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz 
Österreich zur wochenweisen 
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter 0512/344490 
oder www.novasol.at/vermieter  
 24.45703

Kulturgrundstück für Kauf/Pacht  
im Innsbruck-Land ab ca. 1ha 
gesucht. Rechtsanwalt Wolfgang 
Webhofer, infolanwalt-webhofer.at, 
05262/20770.  24.45700

PARTNERSUCHE

WIEN / NÖ / BGLD

Maria, 52 Jahre: Liebt das Landleben 
und die Natur. Suche ehrlichen Mann, 
der auf einem Hof lebt und eine 
starke Partnerin sucht, 
0664/3246688,  
www.sunshine-partner.at 
 24.45744

Sandra, 25 Jahre: Leidenschaftliche 
Landwirtin sucht naturverbundenen 
und tierliebenden Herren mit Herz 
und Verstand für gemeinsame 
Zukunft, 0664/1449350,  
www.liebevoll-vermittelt.at  
 24.45745

OÖ / SALZBURG

Ungarinnen, Asiatinnen, Slowakinnen, 
deutschsprachig. Ehevermittlung 
österreichweit, Intercontact, 
0664/3085882. 
 24.46151

DIREKT- 
VERMARKTUNG

STEIERMARK / KÄRNTEN

Suche alten Most, kann auch schon 
sauer sein.  
0677/64723328.  24.46146

FUTTERBÖRSE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Maisballen, 
0676/5630044.  24.46117

Verkaufe Strohrundballen und 
Silageballen,  
0676/3920639.  24.46154

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und Silage- 
ballen, alles auch in Bio erhältlich mit 
Zustellung, Fa. Pirabe,  
02754/8707.  
 24.41930

Verkaufe Stroh in 4 Kantballen, 
hallengelagert, mit Zustellung, kurz 
26 Messer, fein 51 Messer oder 
gehäckselt, Hubmayer Agrar, 
0664/2103853.  
 24.41927

OÖ / SALZBURG

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung, kurz 
26 Messer, fein 51 Messer od. 
supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853.  
 24.45475

Verkaufe Stroh, Heu, Grummet und 
Silageballen, Zustellung möglich, 
0664/9503749.  
 24.45444

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ...   
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

Verkaufe gehäckselten Silomais oder 
Musmais, LKW-Zustellung, 
0664/4842930  
 24.45992

Verkaufe Stroh, in jeder Ballenform, 
geschnitten oder Feinstroh, extrem 
saugfähig, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen u. Maissilageballen,  
auch in bio erhältlich, mit Zustellung. 
02754/8707.  
 24.45449

Verkaufe Heu & Stroh, nur 
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930.  
 24.45485

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Stroh in Quaderballen,  
mit Zustellung, kurz 26m, fein 51m 
oder super saugfähig - gehäckselt. 
Hubmayer Agrar.  
0664/2103853.  
 24.46139

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen und Maisballen, alles 
auch in BIO erhältlich, mit Zustellung. 
02754/8707.  
 24.46142

Stroh in Vierkantgroßballen, 26 oder 
51 Messer geschnitten, 1A Qualität, 
hallengelagert, mit Zustellung  
zu verkaufen.  
0664/9503749.  
 24.46143

BIO-Triticale und Heu (Murtal)  
zu verkaufen.  
0664/2222963.  
 24.45956

Verkaufe Siloballen, Ernte 
2023/2024, 2ter, 3ter und 4ter 
Schnitt. Bezirk Leoben. 
0664/4619111 oder  
0650/4174455.  
 24.46108

TIROL / VORARLBERG

Heu, Grummet, Stroh, Siloballen, 
Silomischballen, Zuckerschnitzel; 
LKW-Lieferung – Agrarprodukte 
Müller,  
0049/1728925668. 
  24.45733

Heu, Stroh, Mais- und Grassiloballen 
(auch BIO), liefert Franz, 
0049/1719722365.  
 24.46141

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch,  
0664/5138127.  
 24.45693

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch Bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294,  
www.datzer.bayern  
 24.45689

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050.  
 24.45719

Verkaufe Heu und Stroh, Spezialware, 
LKW-Zustellung,  
0664/4842930.  
 24.45711

TIERMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe einjährige Legehennen  
á 2,– €, nähe Zwettl,  
0664/5737327.  
 24.45936

Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und 
Ziegen zu Tageshöchstpreisen  
gegen Barzahlung, NÖ,  
0660/7169266.  
 24.45988

TIROL / VORARLBERG

Heurige indische Laufenten suchen 
guten Platz,  
07613/8428,  
0650/4456279.  
 24.46161

Verkaufe Fleckvieh Zuchtstier,  
Herdebuch A, Gesamtzuchtwert 138, 
Milchwert 127,  
0680/3267972.  
 24.46005

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe 2 Stück FV-Kalbinnen  
für Mast geeignet, 1 Jahr. 
0676/5202071.  24.46145

Fertig-Mäster für unsere 
Jung-Rinder (Stiere, Ochsen, 
Kalbinnen) gesucht. Mindest- 
Mastplatz für 10 Stk. benötigt,  
für konventionelle und  
BIO-Betriebe. Fa. Schalk,  
Tel. 0664/2441852. Verkauf 
selbstverständlich  
auch möglich !  
 24.46144

Verkaufe Araber- Warmblutstute. 
Sowie Heu-u. Siloballen. Suche 
Haflingerfohlen.  
0664/4500880.  
 24.46109

Verkaufe Einstellkälbinnen für Mast. 
Fleck- und Blauweise 8-12 Monate. 
Bezirk HF.  
0664/7506320.  24.46110

Vergebe Dammwildabschüsse, auch 
lebend vekauf. Für Zucht möglich. 
0676/5017622.  
 24.46114

Verkaufe hochträchtige  
FV-Kalbinnen.  
0664/5611934.  24.46156

TIROL / VORARLBERG

Junghennen, weiß und braun, 
legereif, ab sofort. Geflügelzucht 
Moser, Neustift - Neder, 
05226/2346.  
 24.45765

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 
0664/2066515.  
 24.45683

Schönes braunes Stierkalb  
zu verkaufen, Wipptal, 
0664/73278382.  
 24.46147

Kaufe laufend Schafe und Lämmer, 
0664/4407267.  
 24.45959

Verkaufe junge Schweine, Nagele, 
Matreiwald,  
05273/7566.  
 24.46127

Hybridjunghennen, auch Bio,  
schon die ersten Eier anbei,  
volles Impfprogramm, ab sofort  
stark verbilligt. Freie Hauszustellung.  
Josef Holzmeister, Trieben,  
Tel. 03615/2358 oder  
0676/3542571.  
 24.45715

Vergebe zwei Jack Russel Welpen, 
männlich und weiblich, an guten 
Platz, gechipt und geimpft, 
0664/5252289 (ab 20 Uhr).  
 24.46104
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FORST 
UND HOLZ

WIEN / NÖ / BGLD

Nordmanntannen-Reisig und 
Christbäume günstig zu verkaufen, 
0664/5839764.  
 24.46158

Brennholz Buche abzugeben, 
0664/9249959.  
 24.45857

Neuer Holzspalter KRPAN 21T mit 
Seilwinde, inkl. Kurzholzspalttisch, 
inkl. Stammheber, inkl. Motorsäge-
halter, € 4.950,– 
www.jagri.at 
0664/2233709. 
 24.46167

Christbäume (Nordmanntannen), 
3 - 5 m, oder Teil einer Kultur zu 
verkaufen,  
0664/1045710.  
 24.45888

OÖ / SALZBURG

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at. 
0664/8598176 oder  
07246/7781.  
 24.45469

Holzschindel- 
Produktion

– gerne auch aus Ihrem  
eigenen Holz. 
5242 St.  Johann/W., 
www.brettundco.at,  
0664/4118129. 
  24.45492

STEIERMARK / KÄRNTEN

Christbäume (Nordmanntannen)  
bis 4 m und Tannenreisig zu 
verkaufen,  
0664/1113435. 
  24.46003

Firma Mohik Wertholz GmbH, 
Schrauding 50, 8130 Frohnleiten; 
Kaufen Kiefernrundholz von  
7 bis 12 m Länge zu sehr guten 
Preisen. Einsatzgebiet Stmk,  
Bgld, Noe,  
Ooe, Kärntnen. Schmitt Karl - 
0676/846302612,  
schmitt@mohik.at.  
 24.46136

TIROL / VORARLBERG

 
Verkaufe stämmige  
Nordmanntannen-Topfpflanzen, 
ca. 30 – 40 cm,  
0664/7981950. 
 24.46160

KRAFT- 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Merc. Vito 6-Sitzer, unfallfrei,  
180t km, EZ 19, 19.000,– €;  
VW e-Golf, EZ 18, 35t km, 
unfallfrei, 18.000,– €;  
Merc. Vito Kasten,  
EZ 19, 20t km, 25.000,– €, 
0664/1077677.  
 24.46112

VW Golf Kombi TDI, 116 PS,  
BJ 2019, 85.000 km,  
Serviceheft, zu verkaufen, 
0664/3835039.  
 24.46125

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.  
 24.40967

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland,  
0664/5617850.  
 24.45729

STEIERMARK / KÄRNTEN

Kaufe alle gebrauchten PKW ś, 
LKW ś, Busse Pick Up, Geländefahr-
zeuge mit oder ohne Pickerl. 
0664/3625840. 
 24.45625

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.  
 24.46140

TIROL / VORARLBERG

Kaufe Allradautos
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.  
 24.45697

WEINBAU

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe Wein, auch Altwein und TW, 
keine Sensalgebühr, Zahlung bei 
Abholung, Ing. W. Baumgartner 
GmbH & Co. KG, Weingut Baum- 
gartner, Platz 1, 2061 Unter- 
markersdorf,  
02943/2590.  
 24.41928

LANDW. 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe gebrauchte Landmaschinen, 
Traktoren auch reperaturbedürftig, 
0048/691033310.  
 24.41925

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709.  
 24.41931

Traktor Renault 70-14 SP  
mit Perkins-Motor, BJ 88, ca. 4.000 
Betriebsstunden, neue Bereifung,  
mit vollhydraulischem  
Hauer-Frontlader, sehr guter 
Gesamtzustand,  
VB 20.000,– €,  
0676/9464839.  
 24.46149

www.BauernZeitung.at

Verkaufe Steyr Kompakt 4065 S  
mit Hauer Frontlader,  
neuwertig, Scheibelhofer  
Heckschaufel, Rückewagen  
MF650/V4800, neu, wegen 
Pensionierung,  
0664/1513684 oder 
0664/8962556.  
 24.45896

Suche einen gebrauchten Kartoffel-
vollernter. Bitte alles anbieten. 
0660/5314553. 
  24.45877

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe FARO Rotor-Ladewagen 
4010 mit Isobus-Steuerung, 
Dosierwalzen und  
Lenkachse, neuwertiger  
Zustand.  
0664/4925829.  
 24.46155

OÖ / SALZBURG

Wir pressen Ihre Maissilage in 
Rundballen, in ganz Österreich im 
Einsatz, keine Silageverluste, 
buchen Sie den Maisballenexpress 
unter office@steinwendner.at  oder 
07242/51295. 
 24.44766

PVC-Rohre-Aktion
Baustahlgitter, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, Isolierpaneele ...   
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

MASCHINEN U. 
GERÄTE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe 2 Stoll V 202, 1 x 
einsatzbereit, 1 x Reservemaschine, 
beide mit Radtaster; Schleifkoffer 
neu, mit Reserveteilen, 4.500,– €; 
Kombination Hatzenbichler 3,90 m; 
WB Spritze gezogen, 1.000 l, guter 
Zustand, 3 Anhänger, Kipper, 
Holzwände; Lesewagen, Weinfässer, 
Bottiche;  
0660/2901326.  
 24.46153

Verkaufe Nordsten Sämaschine, 3 m, 
0699/10430519.  
 24.46126

Kuhn Wendepflug 11.000,– €, Palms 
Rückewagen H10D, Eigenöl, 
21.000,– €, JCB Teleskoplader  
9,5 m, 400 Bstd., 1/2 Neupreis, 
0664/1077677.  
 24.46111

 
Krone Seitenschwader DUO,  
2 Einzel- oder 1 Seitenschwad 
möglich, elektrische Bedienung, 
saubere Maschine, € 8.950,– 
www.jagri.at  
0664/2233709. 
 24.46163

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Stetzl Anhänger verzinkt, 
Ladefläche 3,4 m x 1,9 m x 0,6 m, 
Unterbau sehr massiv, Bodenplatte 
müsste erneuert werden,  
€ 2.950,– 
www.jagri.at 
0664/2233709. 
 24.46165

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

TRUMAG Ladewagen 24H,  
22 Messer, alles hydraulisch,  
breite AS-Bereifung, Zustellung 
gegen Aufpreis möglich,  
€ 8.750,–  
www.jagri.at 
0664/2233709. 
 24.46166

Verschiedene Anbaugeräte für 
Traktor, Düngerstreuer und  
kl. Einachser wegen Betriebs- 
auflösung abzugeben,  
0676/3417496.  
 24.46115

www.BauernZeitung.at

Verkaufe Kirchner 6 t-Miststreuer  
mit Feinstreuwerk und Vogel & Noot 
3-Schar Wendepflug, beides sehr 
guter Zustand,  
0650/4197096.  
 24.46116

Ganzkornmühle und Heckstapler  
mit Drehkreuz zu verkaufen, 
0664/4041835.  
 24.46070

Suche Maismühle mit Zapfwelle, 
0676/3340633.  
 24.45737

OÖ / SALZBURG

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse, Kompost-
wender.  
Ersatzteile und Reparaturen  
für Epple, Mengele, Buchmann, 
Eberl, Hassia Geräte. Mayr Epple, 
4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
office@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623 38,  
Tel: 07249/46623.  
 24.45434

STEIERMARK / KÄRNTEN

Silofräsen neu und gebraucht, 
An- und Verkauf von Silofräsen  
und Siloanlagen.  
0664/9232577.  
 24.46138

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlader Kramer, Volvo; Gabelstapler 
Linde, Nissan.  
0676/9401064.  
 24.46137

 
Verkaufe Zweiseitenkipper mit 
Aufsatzbordwände,  
VB 1.900,– €,  
0660/7680309.  
 24.4599

Verkaufe Elektrogüllemixer, 10 PS, 
Vacumat, 4m, Ladewagen Steyr 427 
mit hydraulischer Knickdeichsel, 
Korböffnung, Hochklappung,  
16 Schneidmesser, guter Zustand. 
0664/5146004.  
 24.46162

Gruber Förderschnecke 4m Lang,  
20 cm Durchmesser, einen Zyklon für 
Muser verstärkte Ausführung 200mm 
mit Knie und Rohren, MusMax 
Siloverteiler 200mm. 
0664/9425480.  
 24.46120

VERSCHIEDENES

WIEN / NÖ / BGLD

Traubensaft
Wir verarbeiten Ihre Trauben zu 
Traubensaft. Auch Abholung mit 
unserem LKW möglich. Neu: 
Traubensaft gespritzt in 0,33l 
Flasche E. Haimerl GmbH, 
Kammern-Langenlois,  
02734/2278.  24.44444

Verkaufe Sprossenleiter, 2 x 12 
Sprossen,  
07412/53745.  24.46060
Teigknetmaschine, Brotbackofen für 
Holz- oder Elektroheizung, Teigausroll- 
maschine, Fleischbratofen, Frischhalte- 
schrank für Würste, zu verkaufen, 
0664/3584002.  24.46168

Futterdämpfer, Kochkessel von 50 - 
500 l, auch für den Open-Air-Betrieb, 
Almhütten, Straßenfeste usw., Elektro-
futterdämpfer, zu verkaufen, 
0664/3584002.  24.46169

Kaufe Mostbirnen, wenn möglich 
reinsortig (z. B. Speckbirnen), 
0664/4211150.  
 24.46058

Abdeckplanen Versand, Gewebepla-
nen mit Ösen z.B.: 1,5 x 6 m = €  37,-, 
4 x 6 m = €  63,-, 6 x 8 m = €  137,-, 
LKW Planen mit Ösen z.B.: 1,5 x 6 m 
= €  111,-, 4 x 6 m = €  264,-, 
01/8693953, www.planenshop.at.  
 24.41929

Suche Anhänger-Arbeitsbühne,  
neu oder gebraucht, 
0664/9113071.  24.46061

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung!  
0664/5617850.  24.4572

Brunnenbau
Bohrbrunnen, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüs-
se, Sandentfernung, Service, alles 
aus einer Hand,  
www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178.  24.40892

OÖ / SALZBURG

Verkaufen Omme Teleskop-Anhänger-
bühne 21 m, Preis € 10.500,-  
inkl Ust,  
06432/3588.  24.46086

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600 kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541.  24.45501

Trapezprofil-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ...   
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 24.40476

Kaufen Alteisen – Altautos. 
Verwiegung und Lieferschein vor 
Ort mit Bestpreis! Grünzweil 
GmbH, St.  Johann/Wbg., 
0664/1620245,  
07217/7194.  24.45429

LED-Stallbeleuchtung, 
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinspa-
rung; zu Bestpreisen, 
www.farm-led.at, 
06235/20689-0. 24.40481

Trapezprofile - Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage 
unter: office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/ 39007.  
 24.45454

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen, hartschaum- 
isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245. 
 24.40486

Sandwichpaneele, Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner 
Vorchdorf, 0650/4523551, 
07614/51416.  
 24.45490

Stahlherdplatten nach Maß: 
Restaurieren Sie Ihren Tischherd 
mit einer Sonnenglut®-
Stahlherdplatte.  
Fa. Maxwald, Ohlsdorf,  
www.sonnenglut.at oder  
07612/47219. 
 OÖ/S-23.42782

Kleine Schatztruhe kauft 
Porzellan, Ölgemälde, Bronze- & 
Porzellanfiguren, Musikinstrumen-
te, Silberbesteck, Uhren,  
Blechspielzeug, Eisenbahnen,  
Zinn, Antiqui täten, Münzen, 
Schmuck, Pelze, Angelruten & 
-Rollen. M. Hartmann,  
www.kleineschatztruhe.com,  
0681/84472472. 
 24.44042

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Araber- und Warmblutstute. 
Heu- und Siloballen. Suche Haflinger 
Fohlen. 0664/4500880.  
 24.46157

Verkaufe STEWA Ferkelbox mit Lift 
und Heizung, Spaltenauslauf. 
0664/9425480. 
 24.46164

-Waagen ab  0,1µ-100t
-Eichservice
-Kalibrierservice 
www.rauch.co.at 

-0316 81 68 21-0 

Fahrzeugwaagen in Aktion !

Waagen ab 0,1µ - 100 t, 
Eichservice, Kalibrierservice, 
www.rauch.co.at, 
0316/816821-0. 
 23.40302

3er Tandem mit Melkstand, 
Milchmaster und Wärmerückgewin-
nung zu verkaufen. ZU VERSCHENKEN 
wäre ein Selbstfangholzrahmen. 
0664/5241460.  
 24.46073

TIROL / VORARLBERG

Rundschalungen für Güllegruben,  
40 – 150 Kubik, Mietkauf, Lagler 
Inzing, 0699/10019637. 
  24.45997

Verkaufe Futterkartoffeln, lose, 
gesackt und in Kisten, Stams, 
0650/3870370.  
 24.46055

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen -  
stationär wie transportabel; 
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und - 
pressen, Sonderanfertigungen, 
www.helu.at  
bzw. 05337/8484. 
  24.40269
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wortanzeigen@bauernzeitung.at
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Unter Oberösterreichs Vorsitz fand 
vergangene Woche die Konferenz der 
österreichischen Agrarreferenten in 

Eferding statt: „Unsere Bäuerinnen und 
Bauern sind mit vielfältigen Herausforderun-
gen konfrontiert. Hohe bürokratische Auf-
lagen seitens der europäischen Ebene, zu-
nehmende gesellschaftliche Anforderungen 
sowie der Preisdruck fordern unsere bäuer-
lichen Familienbetriebe. Wollen wir auch 
weiterhin auf eine nachhaltige, regionale 
und qualitativ hochwertige Versorgung bau-
en, braucht es mehr Realität unter fairen 
Wettbewerbsbedingungen und weniger Ideo-
logie. Ein unbestelltes Feld ernährt schließ-
lich niemanden“, betonte die oberösterrei-
chische Agrarlandesrätin Michaela Langer-
Weninger, die derzeit den Vorsitz inne hat.

„Ein unbestelltes Feld ernährt 
schließlich niemanden.“

 MICHAELA LANGER-WENINGER

Totschnig zu Renaturierung: 
„Heft selber in die Hand nehmen“ 

Die Zustimmung zur EU-Renaturierungs-
verordnung in Österreich erfolgte unter Miss-
achtung einer verbindlichen Stellungnahme 
der Bundesländer. Die Rechtmäßigkeit der 
Verordnung wird nun der Europäische Ge-
richtshof klären müssen, doch bis zu dieser 
Entscheidung bleibt sie in Kraft. 

Aus diesem Grund initiierte Oberöster-
reichs Agrarlandesrätin bereits im Sommer 
eine außerordentliche Landesagrarreferenten-
Konferenz aller acht Flächenbundesländer. 
Dabei wurde ein Elf-Punkte-Plan erarbeitet, 
um die Interessen der Land- und Forstwirt-
schaft bei der nationalen Umsetzung zu 
wahren. Die Kernpunkte sind die Anerken-
nung von Vorleistungen, die Vermeidung 
bürokratischer Hürden, ein fi nanzieller Aus-
gleich für erbrachte Leistungen und die For-

derung nach einer gemeinsam getragenen 
Koordinierungsstelle. 

„Mit der Zustimmung zur EU-Renaturie-
rungsverordnung stehen die Österreicher vor 
den massiven Konsequenzen dieser ideolo-
giegetriebenen Entscheidung, wie überbor-
dende Bürokratie. Deshalb werden wir uns 
gemeinsam dafür einsetzen, dass wir statt 
weiterer Alleingänge eine gemeinsame Vor-
gehensweise fi nden, um negative Auswir-
kungen auf Länder, Wirtschaft, Gemeinden 
sowie Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 
weitgehend zu verhindern. Nur wenn die 
Betroffenen selbst das Erstellen der Wieder-
herstellungspläne in die Hand nehmen, kann 
Naturschutz gelingen. Alles andere würde 
die Versorgung mit Lebensmitteln gefährden, 
den Wirtschaftsstandort Österreich massiv 
schwächen und die Entwicklung unserer 
Regionen bedrohen“, erklärte Landwirt-
schaftsminister Norbert Totschnig, der seine 
Position dazu auch beim agrarpolitischen 
Herbstauftakt auf der Messe in Wels bekräf-
tigte: Bei der Renaturierung werde man „kein 
Drüberfahren mehr akzeptieren und das Heft 
selbst in die Hand nehmen.“ Denn Wirtschaft 
und Naturschutz können laut Totschnig 
nur die Betroffenen selbst unter einen Hut 
bringen. 

„Bei der Renaturierung werden wir 
kein Drüberfahren mehr 
akzeptieren und das Heft selbst 
in die Hand nehmen.“

 NORBERT TOTSCHNIG

Langer-Weninger plädiert 
für Anreizsysteme

Karge Wiesen und Felder, geschädigte 
Wälder – so werde versucht, ein falsches Bild 
des ländlichen Raums zu zeichnen. „Ein 
Bild, das meilenweit von jeglicher Realität 
entfernt liegt. Unsere Bäuerinnen und Bauern 

sind Teil der Lösung, aber keinesfalls Teil 
des Problems. Wir tun bereits jetzt enorm 
viel für Klima- und Umweltschutz“, hebt 
Langer-Weninger die bereits geleisteten Bei-
träge der Landwirtschaft zum Klima- und 
Umweltschutz hervor. 

Diese lassen sich auch durch zahlreiche 
Daten und Fakten belegen: Im Land ob der 
Enns beteiligen sich mehr als 85 Prozent der 
landwirtschaftlichen Betriebe am ÖPUL. Die 
Biodiversitätsfl ächen wurden zuletzt um 
22 Prozent auf 13.170 Hektar erhöht, der 
Bio-Anteil liegt bei 20 Prozent der Betriebe. 
Zudem bringen mehr als 3000 Betriebe in 
Oberösterreich Flächen für freiwillige Natur-
schutzmaßnahmen ein. 

Wer jedoch den Befürwortern dieser 
Renaturierungsverordnung zuhöre, werde  

schnell erkennen, dass die Erfüllung der 
nötigen Renaturierungsziele einmal mehr 
der Land- und Forstwirtschaft umgehängt 
werden soll. „Das kann und wird nicht funk-
tionieren. Die umfangreichen Vorleistungen, 
welche die österreichischen Land- und Forst-
wirte sowie die Wasserwirtschaft erbringen, 
müssen für die Umsetzung jedenfalls be-
rücksichtigt und das Eigentum der Betriebe 
und Gemeinden geschützt werden“, betont 
die Vorsitzende der Landesagrarreferenten-
Konferenz. Langer-Weninger plädiert daher 
für Anreizsysteme statt ordnungspolitische 
Maßnahmen, um die Rechte der Eigentümer 
zu wahren und bewährte Instrumente wie 
das Agrarumweltprogramm ÖPUL, den Wald-
fonds und Finanzierungsmodelle einzube-
ziehen.

Oberösterreich
Bauern-Fürsprecher
Die Abgeordneten Lindinger und Hofi nger 
setzen sich für Landwirte ein. Seite 14, 15

116 Seiten Bauernland 
Buch soll Wissen über die Arbeit in der 
Landwirtschaft vermitteln.  Seite 16

Broschüre neu aufgelegt
Wie Kindern die heimische Landwirtschaft 
erklärt werden kann.  Seite 18
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Landes-Agrarreferenten fordern: 
„Weniger Ideologie, mehr Realität“

Bei der Konferenz der Agrarlandesräte wurde insbesondere die Umsetzung der EU-Renaturierungsverordnung thematisiert. 
Landwirtschaftsminister Norbert Totschnig will dabei „kein Drüberfahren“ mehr akzeptieren. 

Ein Elf-Punkte-Plan soll Vorleistungen anerkennen, Bürokratie abbauen und � nanzielle Ausgleiche scha� en. 

Agrarlandesrätin Langer-Weninger und Landwirtschaftsminister Totschnig forderten im Zuge der 
Landesagrarreferenten-Konferenz weniger Ideologie und mehr Realität.
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Wenger Wahrzeichen
Das neue Holzparkhaus (im Bild rechts) der Firma 
Hargassner ist in Bauart und Dimension einzigartig in 
Mitteleuropa.  Am Wochenende wurde es erö� net. Seite 17

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Der demographische Wan-
del, die Alterung der Bevöl-
kerung und die künftige Be-
treuung und Pfl ege der äl-
teren Generation sind ge-
sellschaftliche Schicksals-
fragen. Die Zahl der Pfl ege-
bedürftigen wird von rund 
73.000 im Jahr 2023 auf ak-
tuell prognostiziert 102.000 
im Jahr 2040 steigen. „Die 
bürgergesellschaftliche Säule 
im Pfl egesystem gilt es mas-
siv zu stärken: durch Ent-
lastung pfl egender Angehö-
riger und die Weiterentwick-
lung von bestehenden 

Angeboten wie dem Angehö-
rigenbonus. Auch mit digita-
len Assistenzsystemen kann 
die Selbsthilfe in der Betreu-
ung und Pfl ege deutlich ver-
stärkt werden“, so Soziallan-
desrat Wolfgang Hattmanns-
dorfer. Er fordert, diese 
Punkte in die Agenda der 
nächsten Bundesregierung 
aufzunehmen. Auch die För-
derung des barrierefreien 
Wohnens und die Gewinnung 
von Fachkräften aus Dritt-
staaten sollen Top-Priorität 
haben. „Die eigene Familie 
ist der größte Pfl egeplatz, im-
merhin werden rund 80 Pro-
zent der zu Pfl egenden da-
heim betreut. Pfl egende An-
gehörige bilden die Basis für 
das Pfl ege- und Betreuungs-
system in Österreich. Es muss 
oberste Priorität haben, diese 
zu unterstützen“ betont Se-
niorenbund-Landesobmann 
Josef Pühringer.

Eine sichere Lebensmit-
telproduktion funktio-
niert nur, wenn auch 

die Bedingungen stimmen, 
unter denen unsere bäuer-
lichen Betriebe arbeiten“, 
weiß Klaus Lindinger. Das 
Um und Auf dafür sei Plan-
barkeit. „Diese braucht jedes 
Unternehmen, damit sich 
Investitionen lohnen und aus 
harter Arbeit auch Lohn ent-
stehen kann“, betont Lindin-
ger. Er pocht darauf, in der 
politischen Debatte neue 
Pläne „vorausschauend und 
mit Vernunft“ vorzugeben – 
und verweist etwa auf die 
Unsicherheit, denen sich 
Bäuerinnen und Bauern beim
Thema Tierschutz gegenüber 
wähnen. „Es braucht eine 
angemessene Übergangsfrist 
bei Veränderungen“, kriti-
siert er nicht nur die Haltung 
der Grünen: „Auch die Frei-
heitlichen stehen dabei nicht 
auf der Seite der bäuerlichen 
Betriebe.“

Praktisches Wissen

Der Abgeordnete ist lau-
fend in Gesprächen mit 
Land wirtinnen und Land-
wirten, zudem kennt er die 
Hürden für ein erfolgreiches 
Wirtschaften am Land auch 
aus persönlicher Erfahrung 
ganz genau. „In der politi-
schen Debatte zeigt sich je-
doch, dass bei den politi-
schen Mitbewerbern wenig 
Kenntnis von bäuerlichen 
Produktionsbedingungen 
vorhanden ist und dass For-
derungen nach immer höhe-
ren Aufl agen schnell am 
Tisch liegen“, so Lindinger. 
Er sieht einzig und allein den 
Bauernbund und die Volks-
partei als Fürsprecher der 
bäuerlichen Familien. Letzt-
lich sei die Beharrlichkeit 

und das praktische Wissen 
von Bauernbund-Abgeord-
neten in Parlament und Re-
gierung die einzige Chance, 
die Lebensmittelversorgung 
durch die bäuerlichen Be-
triebe im Land weiter zu 
sichern. 

Bürokratie abbauen

Ununmgänglich sei für 
ihn auch ein Zurückschrau-
ben der Bürokratie. „Doku-
mentationspfl ichten und zu 
wenig Spielraum bei diver-

sen Fristen führen zu enor-
mem Aufwand. Manchmal 
kann man diese wettertech-
nisch auch nur schwer ein-
halten, weil ich zum Beispiel 
bis zu einem gewissen Tag 
die Begrünung anbauen 
muss – egal ob es fachlich 
richtig ist oder nicht. Das 
betrifft sowohl die biologi-
sche wie auch die konven-
tionelle Landwirtschaft, wie  
uns zahlreiche bäuerliche 
Betriebsführerinnen und Be-
triebsführer informieren“, 
zeigt Lindinger Verständnis.

„Den Bauernbund 
haben wir auf 
unserer Seite, aber 
viele, die noch nie 
einen Betrieb be-
wirtschaftet haben, 
zeigen beim � ema 
Bürokratieabbau 
kaum Verständnis.“

 KLAUS LINDINGER

Die Zeit der Bäuerinnen 
und Bauern werde am Hof 
gebraucht, betont Lindinger 
– und fordert etwa von der 
Europäischen Union, dass 
für jede neue EU-Regelung 
zwei alte gestrichen werden 
und dass dies mit einer um-
fassenden Folgenabschät-
zung erläutert wird. „Es ist 
aber nicht nur die EU allein. 
Auch national wird es in Ver-
handlungen immer schwie-
riger, Forderungen nach 
Übererfüllung und zusätz-
lichen Hürden entgegenzu-
treten“, betont Lindinger. 

Gelungene Entlastung

Neben der Bürokratie sind 
die Bäuerinnen und Bauern 
auch von explodierenden 
Kosten geplagt. „Hier sind 
uns in den vergangenen Jah-
ren aber viele Entlastungs-
maßnahmen gelungen“, er-
innert Klaus Lindinger etwa 
an den jüngsten Beschluss 
des Agrardieselpaketes. 
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Lindinger: „Weniger Bürokratie, 
aber mehr Planungssicherheit“
Der Abgeordnete zum Nationalrat Klaus Lindinger will weiterhin seine Stimme für die Bauern-
schaft erheben, um dieser auch ein wirtschaftliches Überleben durch ihr Tun zu ermöglichen.
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Klaus Lindinger ist nicht nur Politiker, sondern auch selbst ein Praktiker.

Lindinger informiert sich auch 
direkt auf den Höfen.

Von links: Ebner, Hattmanns-
dorfer und Pühringer

DA MOAR
SEIN KOMMENTAR DER WOCHE

Wenn zu Schulbeginn ein Check 
zeigt, dass unsere Landwirtschaft in 
vielen Schulbüchern gar nicht oder 
falsch dargestellt wird, ist das ein deut-
liches Alarmsignal. Besonders proble-
matisch ist, dass Bauernhöfe sogar als 
„Industriebetriebe“ bezeichnet und 
Tierwohlställe fälschlicherweise als 
Massentierhaltung dargestellt werden. 
Dadurch entsteht ein völlig verzerrtes 
Bild. Gerade in der Volksschule ist es 
aber entscheidend, wie Kinder das 
Thema Landwirtschaft und regionale 
Lebensmittel kennenlernen, denn das 
prägt ihren späteren Umgang damit. 

Der Bauernbund hat sich intensiv 
mit diesem Thema auseinandergesetzt 
und mit der bereits fünften Aufl age 
der Broschüre „Einfach erklärt – Ent-
decke die heimische Landwirtschaft“ 
ein Werkzeug für Lehrer geschaffen, 
um landwirtschaftliches Wissen zu 

vermitteln. Auch die Initiativen „Schu-
le am Bauernhof“ und die vielen Ver-
anstaltungen und Informationen der 
Bäuerinnen tragen zu einem besseren 
Verständnis bei. 

Wichtig ist aber, dass die heimische 
Landwirtschaft auch in den Lehrplä-
nen und Schulbüchern verankert wird. 
Nur so kann eine faire und ausgewo-
gene Darstellung der Leistungen der 
bäuerlichen Familienbetriebe und eine 
klare Abgrenzung von der globalen 
Landwirtschaft gewährleistet werden.

Unsere Bäuerinnen und Bauern ver-
sorgen uns nicht nur mit Lebensmitteln 
und sorgen für eine schöne Landschaft, 
sondern bewirtschaften ihre Höfe 
nachhaltig und umweltschonend. Sie 
leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Ernährungssicherheit und zum Klima- 
und Umweltschutz. Das muss auch in 
der Schule richtig dargestellt werden.

Landwirtschaft richtig darstellen

STANDPUNKT
WOLFGANG WALLNER, BAUERNBUND-DIREKTOR

wallner@ooe.bauernbund.at

„De Roten sagen: ‚Wer Wechsel 
will, muss SPÖ wählen‘. 
I kenn‘ koa Frau im mittleren 
Alter, de da freiwillig a 
Kreuzerl mocha mecht.“

Entlastung für P� egende als 
Forderung an Regierung
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Ortsbildpreis 2024: Gemeinde 
Rüstorf ist Landessieger

Mit dem Projekt „Dorfplatzbelebung – eine verwirklichte Vision in 
fünf Etappen“ hat die Gemeinde Rüstdorf überzeugt.
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In Wolfern (Bezirk Steyr-
Land) wurde heuer der OÖ. 
Ortsbildpreis vergeben. Ein-
gereicht wurden insgesamt 
34 Projekte, in denen mit 
ehrenamtlicher Beteiligung 
besonders vorbildhafte und 
nachhaltige Projekte im Rah-
men der Dorf- und Stadtent-
wicklung umgesetzt worden 
sind. Als Landessieger wurde 
die Gemeinde Rüstorf (Bezirk 
Vöcklabruck) mit der Maß-
nahme „Dorfplatzbelebung 
– eine verwirklichte Vision 
in fünf Etappen“ ausgezeich-
net. „Das Projekt in Rüstorf 
zeigt eindrucksvoll, wie ein 
leeres Ortszentrum mit und 
für die Menschen gestaltet 
werden kann. Es zeigt aber 
auch, dass Ortskernbelebung 
nicht nur bauliche Maßnah-
men braucht, sondern vor 
allem auch Menschen, die an 
eine Idee glauben, Überzeu-
gungsarbeit leisten und Ak-
zeptanz von Projekten schaf-

fen“, so Landeshauptmann 
Thomas Stelzer. 

Die Viertelsieger sind: 
Marktgemeinde Haag am 
Hausruck, Gemeinde St. Ae-
gidi, Marktgemeinde Kefer-
markt und Marktgemeinde 
Bad Goisern. Den Gewinnern 
wurden von Stelzer, Landes-
rat Markus Achleitner und 
Generaldirektor Othmar Nagl 
von der OÖ. Versicherung 
eine von der FH Oberöster-
reich gestaltete Skulptur, eine 
Urkunde sowie ein Geldbe-
trag für die jeweilige Vereins-
kasse (5000 Euro für den 
Landessieger und je 2000 
Euro für die Viertelsieger) 
überreicht. „Die OÖ. Orts-
bildmesse 2024 in Wolfern 
präsentierte eine Fülle an 
Ideen für lebens- und liebens-
werte Städte und Gemeinden 
in unserem Bundesland. Die 
nächste Ortsbildmesse 2025 
fi ndet in Frankenburg statt“, 
verkündete Achleitner.
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Die Versorgung der Be-
völkerung mit regio-
nalen und qualitativ 

hochwertigen Lebensmitteln 
ist ein hohes Gut. 93 Prozent 
der bäuerlichen Betriebe 
werden in Österreich von 
Familien geführt. „Diese 
Bauernfamilien sind tragen-
de Säulen des ländlichen 
Raumes. Mit harter Arbeit 
und kompetenter Bewirt-
schaftungsweise prägen sie 
unsere Kulturlandschaft und 
garantieren Ernährungssi-
cherheit“, sieht der bäuerli-
che Nationalratsabgeordnete
Manfred Hofi nger in der um-
fassenden Versorgungssi-
cherheit den Schlüssel für 
künftige Maßnahmen. „Wir 
müssen bei neuen Aufl agen 
oder Gesetzen verstärkt die 
Auswirkungen auf die Ver-
sorgungssicherheit im Blick 
haben beziehungsweise die-
se entsprechend überprü-
fen“, fordert Hofi nger.

Weniger statt 
mehr Vorschriften

Unsere bäuerlichen Be-
triebe müssen ihre Produk-
tion aufrecht erhalten kön-
nen. „Wir dürfen sie nicht 
dauernd mit neuen Aufl agen, 
Verboten und bürokrati-
schen Hürden zusätzlich 
belasten“, pocht Hofi nger auf 
ein Weniger statt ein Mehr 
an Vorschriften. „Es gilt, die 
Betriebe zu stärken und uns 
unabhängiger von Importen 
zu machen. Dafür müssen 
wir jetzt die Weichen stellen, 

den Betrieben Planungssi-
cherheit geben und die Wett-
bewerbsfähigkeit sichern.“

„Die bäuerlichen 
Familienbetriebe 
dürfen nicht dau-
ernd mit neuen 
Au� agen, Verboten 
und bürokratischen 
Hürden zusätzlich 
belastet werden.“

MANFRED HOFINGER

Bauern brauchen starke 
Stimmen im Parlament

Die produzierende Land-
wirtschaft brauche starke 
Stimmen im Parlament. „Als 
trotz hoher Verantwortung 

relativ kleiner Wirtschafts-
zweig braucht es Menschen, 
die die Anliegen der Bäue-
rinnen und Bauern von 
Grund auf kennen. Men-
schen, die von der Praxis 
kommen und daher bei Maß-
nahmen einschätzen kön-
nen, ob diese auch umsetz-
bar sind“, erinnert Hofi nger 
an zahlreiche Erfolge, die in 
den vergangenen Jahren auf-
grund einer starken Bauern-
vertretung in Regierung und 
Parlament gelungen sind.

Der Bauernbund sei die 
verlässlichste Stimme für die 
Anliegen der Menschen am 
Land und der bäuerlichen 
Bevölkerung. Nur die Volks-
partei habe in diesem Bereich 
Kompetenz. Für Manfred 
Hofi nger ist es wichtig, dass 

auch in Zukunft bäuerliche 
Vertreter im Parlament ver-
treten sind. „Ich möchte für 
die Menschen im ländlichen 
Raum, die Bäuerinnen und 
Bauern und auch die Ge-
meinden eine starke Stimme 
im Nationalrat sein“, sieht 
Hofi nger als ÖVP-Gemein-
desprecher zusätzliche He-
rausforderungen in der kom-
menden Legislaturperiode. 
„Neben der Versorgung mit 
Lebensmitteln geht es in den 
Landgemeinden auch um die 
Sicherstellung der ärztlichen 
Versorgung, um soziale Si-
cherheit und die Stärkung 
des Ehrenamtes. Vor allem 
aber auch um den Schutz der 
Menschen vor Kriminalität, 
Terror oder Cyberattacken“, 
so Hofi nger. 
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Ho� nger: Versorgungssicherheit
weiter im Blick behalten

Der Nationalratsabgeordnete Manfred Ho� nger fordert bei neuen Au� agen und Gesetzen mehr 
Fokus auf die Versorgungssicherheit sowie weniger bürokratische Hürden für die Bauernschaft.
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Für Ho� nger ist die Versorgungssicherheit der Schlüssel zum Erfolg bei künftigen Maßnahmen.

Die Erntezeit ist eine der 
arbeitsintensivsten Pha-
sen im landwirtschaftlichen 
Jahr und bringt auch erhöh-
te Brandgefahr mit sich. Der 
intensive Einsatz von kraft-
stoffbetriebenen Maschi-
nen, hohe Temperaturen und 
das enorme Arbeitspensum 
der Landwirte schaffen ein 
Umfeld, das besonders an-
fällig für Brände ist. Wie 
las sen sich Tipps zur Ver-
meidung von Bränden trotz 
der täglichen Arbeiten gut 
in den Alltag integrieren? 
Die Brand verhütungsstelle 
Oö (BVS Oö) arbeitet eng mit 
Landwirten der Region zu-
sammen und informiert 2024 
schwerpunktmäßig über 
mögliche Gefahren. 

Existenzgrundlage sichern 
und Umwelt schützen

Auch wenn es eine der 
stressigsten Zeiten im Jahr 
ist, sollte immer nach jeder 
Ernte darauf geachtet wer-
den, dass man die Brand-
quellen an den landwirt-
schaftlichen Maschinen, so 
gut es geht, kontrolliert und 
dadurch Schlimmeres ver-

hindert. Die Vermeidung von 
Bränden sichert die Exis-
tenzgrundlage der Land-
wirte, schützt die Umwelt 
und ist letztlich ein wesent-
licher Beitrag zum Thema 
Nachhaltigkeit. Die Tipps 
der BVS Oö für den landwirt-
schaftlichen Alltag können 
das Brandrisiko und damit 
verbundene wirtschaftliche 
Schäden erheblich reduzieren.

Tipps zur Vermeidung 
von Bränden

n Die regelmäßige War-
tung der Maschinen sowie 
der elektrischen Verbindun-

gen lassen sich als fi xer Be-
standteil ins Tagespensum 
integrieren. Wöchentliche 
Kontrollen und gründliche 
Reinigung reduzieren das 
Risiko von Brandentstehung 
durch Verschleiß oder Ver-
unreinigungen. 

n Für die Lagerung von 
Kraftstoffen sind gut belüf-
tete Lagerbereiche sinnvoll, 
die genug Abstand zu Ar-
beitsbereichen haben und 
keine Zündquellen in der 
Nähe aufweisen. Je nach 
La germenge kann zum Bei-
spiel ein eigener Diesel-
lagerraum erforderlich sein. 

Informationen dazu sind er-
hältlich im Merkblatt „Die-
sellagerung“ der BVS Oö. 

n Eine gut sichtbare 
Checkliste erinnert an diese 
wichtigen Schritte. So wird 
die Maschinenwartung zur 
Gewohnheit. 

n Feuerlöscher stehen an 
strategisch wichtigen Stellen 
des Betriebs zur Verfügung. 
Vorgeschrieben sind diese 
im Lagerraum für Treib stoffe 
und im Heizraum. Alle im 
Betrieb kennen die richtige 
Handhabung. 

n Für das richtige Ver-
halten im Brandfall sorgt das 
Bereitstellen eines Notfall-
plans, welcher gut sichtbar 
platziert ist. Diese Pläne be-
inhalten klare Anweisungen 
und Notrufnummern und 
sparen wertvolle Zeit. 

n Beim Arbeiten auf dem 
Feld sollte am besten ein 
Mobiltelefon mitgeführt wer-
den, um im Ernstfall schnell 
Hilfe rufen zu können. 

Weitere Infor-
mationen: www.
bvs-ooe.at (siehe 
auch QR-Code)

 ANZEIGE

Praxistipps: Prävention in der Landwirtschaft

Eine Heupresse steht in Vollbrand. Um solche Fälle weitestgehend 
zu vermeiden, sollte man die Brandquellen im Auge behalten.
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Hierzulande verfolgt man 
das Ziel, bis zum Jahr 2030 
mehr als 90 Prozent des 
Stroms aus erneuerbaren 
Energiequellen zu decken. 
Dabei sei man auf einem gu-
ten Weg: „Oberösterreich ist 
nicht nur beim PV-Ausbau im 
Spitzenfeld, sondern auch bei 
der Errichtung von PV-Spei-
chern klar führend, wie ak-
tuelle Zahlen zeigen“, erklärt 
Landesrat Markus Achleitner. 
Mit 14.609 geförderten PV-
Speichersystemen mit einer 
nutzbaren Speicherkapazität 
von 220.852 Kilowattstunden 
liege man im Bundesländer-

vergleich klar vorne. Für die 
bestmögliche Nutzung wür-
den Kleinspeicheranlagen 
eine Rolle spielen. So könne 
mit Stromspeichern nicht nur 
der Eigenverbrauch von PV-
Anlagen erhöht werden, son-
dern auch das Stromnetz 
entlastet werden. 

Im Zuge der Energiewen-
de seien Förderungen in die-
sem Bereich nötig. Erst im 
April wurde auf Druck eine 
Förderung für die Anschaf-
fung von Kleinspeicheranla-
gen zur nachträglichen Er-
weiterung aufgelegt. „Nach 
knapp über einem Monat 
war das Budget bereits aus-
geschöpft, seitdem herrscht 
wieder Stillstand. Ist uns die 
Energiewende ein echtes An-
liegen, dann sind Speicher-
lösungen ein Muss“, bekräf-
tigt Achleitner die Forderung 
an Klimaschutzministerin 
Gewessler nach einer Neu-
aufl age der Förderung.Landesrat Markus Achleitner

Oberösterreich liegt in puncto 
Photovoltaik an der Spitze
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„Gärten des Grauens“: Problem
versiegelter Grünanlagen 

Schottergärten, die von vielen noch für ‚„modern“ gehalten werden, 
sind im Angesicht des Klimawandels nicht mehr zeitgerecht. 
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Schottergärten sind bei 
Gartenbesitzern, aber auch 
bei Firmen und Institutionen 
sehr beliebt. Die Garten-
arbeit wird, aus welchen 
Gründen auch immer, oft auf 
ein Mindestmaß reduziert. 
Neben Mährobotern oder 
Thujen hecken schaffen zahl-
reiche Kiesfl ächen Ödland 
anstelle von Biodiversität. 
Manche fordern ein Verbot 
dieser „Horrorgärten“. In 
Nordrhein-Westfalen etwa 
besteht seit 2024 ein präzise-
res Schottergarten-Verbot 
und Gemeinden können seit 
heuer leichter gegen Schotter-
gärten vorgehen. 

Verbote seien aber nicht 
das Ziel, wie Thomas Wallner 
von der Boden-Wasser-
Schutz-Beratung sagt. Viel-
mehr gehe es um Bewusst-
seinsbildung und Sensibili-
sierung für dieses Thema: 
„Es ist ein generelles Umden-
ken notwendig, auch bei 
professionellen Gartengestal-
tern, denn Schotterfl ächen 
sind tote Flächen.“ Dabei 
werde eine Humusschicht 
von bis zu 50 Zentimetern  
abgetragen und eine Folie 
verlegt, auf der eine Schotter-
schicht aufgebracht wird. 
„Bodenleben, Insekten, Igel 
und Co. haben dort keine
Chance zum Überleben“, so 
Wallner. 

Darüber hinaus nehmen 

Schottergärten auch kein 
Wasser auf. Probleme durch 
Hangwasser in Siedlungen 
werden dadurch verstärkt 
und beeinfl ussen den Grund-
wasserspiegel negativ. 

Weiters haben Studien ge-
zeigt, dass die grauen Gärten 
gesundheitsgefährdend sind. 
Ein Mangel an Grünfl ächen 
schade dem psychischen 
Wohlbefi nden. Die so ge-
nannten „Hitzeinseln“ seien 
weiters – in Angesicht des 
Klimawandels – belastend, 
insbesondere für ältere Men-
schen. 

„Naturgärten müssen 
richtig trendig werden“

Wallner betont außerdem, 
dass Schottergärten nicht 
wirklich pfl egeleichter sind: 
„Die Pfl ege dieser Anlagen 
kostet Geld und ist auch öko-
logisch bedenklich. Mit der 
Zeit sammeln sich zwischen 
den Steinen Laub und Staub 
an. Durch Samen, die durch 
Wind oder Vögel über der 
Fläche verteilt werden, wach-
sen darauf wieder kleine 
Pfl anzen. Um die Flächen 
,sauber‘ zu halten, wird häu-
fi g zur Chemie gegriffen.“ 
Umso mehr sei der „Hausver-
stand“ gefragt. „Artenreiche 
Naturgärten müssen wieder 
richtig trendig werden“, be-
tont der Experte abschließend.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Das politische und wirt-
schaftliche Umfeld wird ganz
entscheidend von der Euro-
pä ischen Union bestimmt. 
Un ter dem Titel „EU 2029: 
Wohin führt der Weg?“ stellte
der Raiff eisenverband OÖ. bei
der vor Kurzem abge hal te nen
Funktionärstagung für die 
Spit zenvertreter des Genos-
senschaftswesens in Ober ös-
terreich einmal mehr ein aktu-
elles und zentrales Zukunfts-
thema in den Mittelpunkt. 

Hochkarätige 
Gastreferenten

Angesichts der heurigen 
Wahlen zum Europäischen 
Parlament und der derzeit 
laufenden Neuaufstellung 
der Europäischen Kommis-
si on wurde von zwei hoch-
ka rätigen Gastreferenten aus 
Brüssel – Botschafter Tho-
mas Oberreiter, Leiter der 
Ständigen Vertretung Öster-
reichs bei der EU, und Matt-
hias Gröger, Büroleiter der 
Landwirtschaftskammer Ös-
terreich in Brüssel – beleuch-
tet, was man von der EU in 
der neuen Mandatsperiode 
bis 2029 erwarten kann.

Oberreiter: „Es kracht an 
allen Ecken und Enden“

Eingangs hob Thomas 
Ober reiter hervor, dass „die 

Welt nicht mehr so ist, wie 
wir sie gerne hätten und sie 
schon einmal gehabt haben“. 
Er verwies dabei auf die posi-
tiven und weitreichenden po-
litischen Entwicklungen nach
dem Fall des Eisernen Vor-
hangs, die vielen Chancen und
wirtschaftliche Prosperität 
auch durch die Erweite run gen
der EU und ihres Binnenmark-
tes sowie das positive Zusam-
menwachsen durch eine ge-
meinsame Währung. Dieses 
für Österreich sehr gute allge-
meine Umfeld habe sich in den
vergangenen Jahren maß geb-
lich verschlechtert. „Es kracht 
an allen Ecken und Enden“, 
führte Oberrei ter aus und hob 
unter anderem die Folgen der 
Pandemie, die Energiekrise, 
die gestörten Lieferketten, 
den Krieg in Eu ropa und zu-
letzt die Entwick lungen im 
Nahen Osten hervor.

Top-Themen: Sicherheit 
und Wettbewerbsfähigkeit

An Top-Prioritäten für die 
neue Agenda der EU nann-
te Oberreiter die Themen 
„Sicherheit“ und „Standort/
Wettbewerbsfähigkeit“. Es 
gilt, die Verteidigungsfähig-
keit Europas entsprechend 
zu stärken, denn „ohne Si-
cherheit ist alles nichts.“ 

Im Hinblick auf die not-

wendigen Entwicklungen des
Standorts hob er hervor, dass 
der Green Deal der EU ur-
sprünglich zwei Versprechen 
gegeben hat – einerseits Kli-
maneutralität und anderer-
seits Steigerung der Wettbe-
werbsfähigkeit, wobei künf-
tig zweiterem noch mehr 
Bedeutung beizumessen ist. 

Bürokratieabbau ein 
„Gebot der Stunde“

In diesem Zusammenhang
werden von der EU auch die 
Kapitalmarktunion und Han-
delsabkommen adressiert. 
Zudem ist der oft beschwo-

re ne Bürokratieabbau ein 
Gebot der Stunde. Als wei-
tere prioritäre Themen der 
EU in der neuen Periode 
wurden die Migration mit 
einem besseren Schutz der 
Außengrenzen und die Er-
weiterungsfrage gerade im 
Hinblick auf die Balkanstaa-
ten genannt. 

Das ist aus Sicht der 
Landwirtschaft zu erwarten 

Der Leiter des Büros der 
Landwirtschaftskammer Ös-
terreich in Brüssel, Matt hias 
Gröger, gab in weiterer Folge 
einen umfassenden Einblick, 

was aus Sicht der Land-
und Forstwirtschaft von der 
neuen Gesetzgebungsperio-
de bis 2029 von der EU zu 
erwarten ist. 

Position der Bauernschaft 
soll gestärkt werden

Positiv hob er eingangs 
hervor, dass in der strategi-
schen Agenda des Europäi-
schen Rats und im politi-
schen Programm der Euro-
päischen Kommission die 
Stärkung der Position der 
Landwirte in der Wertschöp-
fungskette und die Ernäh-
rungssicherheit als wichtige 

Themen aufgenommen wur-
den. Im Rahmen einer brei-
ten Themenvielfalt werden 
die Ziele des Green Deals 
und der Klimaneutralität 
weiterhin zentral bleiben. 
Dabei ging Gröger unter an-
derem auf die noch im Dis-
kussionsstadium befi ndli-
chen Überlegungen hinsicht-
lich Einführung eines eu-
ropaweiten Emissionshan-
dels für die Landwirtschaft 
(„AgriETS“) ein. 

Zukunft der GAP nach 
2027 entscheidet sich

Im Hinblick auf die EU-
Entwaldungsverordnung 
verwies Gröger auf massive 
Bemühungen der Interes-
sensvertretung hinsichtlich 
einer Änderung bzw. Ver-
schiebung, welche sich als 
schwierig erweisen. 

Nicht zuletzt wird in der 
neuen Gesetzgebungsperi-
ode auch die Zukunft der 
GAP nach 2027 entschieden, 
wo es unterschiedlichste 
Überlegungen und Zugänge 
in Europa gibt. Die Relevanz 
all dieser Themen für die 
Rahmenbedingungen der 
Land- und Forstwirtschaft 
verdeutlich die Wichtigkeit 
einer starken bäuerlichen 
Interessensvertretung in 
Europa.

Genossenschaftsanwalt Walter Lederhilger, Büroleiter Matthias Gröger, Botschafter Thomas Oberreiter 
und Verbandsdirektor Norman Eichinger bei der Funktionärstagung des Raiffeisenverbandes OÖ (v.l.)
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EU 2029: Wohin führt der Weg?

Landeshauptmann Thomas Stelzer und 
Agrarlandesrätin Michaela Langer-
Weninger präsentieren die Neuaufl age 

des Buches „Bauernland Oberösterreich“. 
Der Schwerpunkt liegt auf der heimischen 
Landwirtschaft als Ernährer und Gestalter 
des ländlichen Raums. Angesprochen werden 
alle, die sich für die Landwirtschaft interes-
sieren.

„Unsere bäuerlichen Familienbetriebe bil-
den das Fundament für das vielfältige Er-
scheinungsbild Oberösterreichs. Sie versorgen 
uns mit besten Lebensmitteln, sie pfl egen 
unsere Kulturlandschaft und sie bilden die 
Grundlage nachhaltiger Wirtschaftskreis-
läufe – und das Tag für Tag. Unsere Bäu-
erinnen und Bauern sind die Ernährer, Ge-
stalter und Macher des ländlichen Raumes“, 
erklärt Agrarlandesrätin Langer-Weninger. 
Sie betont: „Diese Leistungen verdienen es, 
gewürdigt und vor den Vorhang geholt zu 
werden. Die Neuaufl age des Buches „Bauern-
land Oberösterreich“ gibt Einblicke, wie 
unsere heimische Land- und Forstwirtschaft 
ist: authentisch, bodenständig, echt.“

Realistisches Bild der 
heimischen Landwirtschaft

Auf 116 Seiten bietet das Buch einen um-
fassenden Überblick über die Landwirtschaft 
in Oberösterreich. Es beleuchtet sowohl die 
traditionellen Sektoren als auch neue, auf-
strebende Sparten. Auch Themen wie Effi -
zienz, technische Innovationen und Wirt-
schaftsstabilität werden behandelt. Der 

Autor Hans Gmeiner ist selbst Bauer und 
Journalist. Mit seiner Arbeit spricht er die 
Verbraucher an: Kritische Themen der Land-
wirtschaft werden ebenso beleuchtet wie die 
aktuellen Herausforderungen oder die Zu-
kunftsthemen. Die aktuellen Zahlen und 
Daten aus der Agrarstatistik machen das 
Buch zu einem fundierten Nachschlagewerk. 
Die Bildsprache hat Hans-Peter Zwicklhuber 
aus Kremsmünster umgesetzt, als Fotograf 
und Landwirtschaftslehrer bildet er die bäu-
erliche Welt wirklichkeitsgetreu ab.

Ein� uss der Konsumenten auf die 
Zukunft der Betriebe

„Oberösterreich ist das Land der Möglich-
keiten, das auf eine moderne Landwirtschaft 
mit Innovationskraft baut. Nur drei Prozent 
der Bevölkerung arbeiten in der Land- und 
Forstwirtschaft, wir leben jedoch alle davon. 
Das heißt aber auch, dass wir eine gesamt-
gesellschaftliche Verantwortung gegenüber 
unseren Bäuerinnen und Bauern haben. Mit 
dem ‚Bauernland Oberösterreich‘ soll dieses 
Bewusstsein in die Mitte gerückt und ge-
schärft werden“, hebt Landeshauptmann 
Thomas Stelzer hervor. Der Rückgang der 
bäuerlichen und der Anstieg der urbanen 
Bevölkerung machen es umso wichtiger, ein 
realitätsnahes Bild der Landwirtschaft zu 
zeichnen. „Den Lesern wird klar vermittelt, 
dass ihre täglichen Entscheidungen, etwa 
der Griff ins Lebensmittelregal oder ihr Frei-
zeitverhalten, direkte Auswirkungen auf die 
heimische Landwirtschaft und damit auf 
unser aller Lebensqualität haben. Das Buch 
verdeutlicht, dass es nicht nur auf symbo-

lische Handlungen ankommt, sondern auf 
das tägliche Verhalten im Umgang mit land-
wirtschaftlichen Produkten“, so Langer-
Weninger.

Das Buch „Bauernland Oberösterreich“ 
ist bereits online erhältlich und wird Anfang 
Oktober über den Lesezirkel in die Warte-
bereiche von Ärzten, Friseuren oder in die 
Leseecken der Gastronomie verteilt. Auch 
für Lehrer im Pfl ichtschulbereich ist das 
Buch online und interaktiv auf der Website 
des Landes Oberösterreich mit dem Such-
begriff „Bauernland Oberösterreich“ abruf-
bar.

Das „Bauernland Oberösterreich“ auf 116 Seiten
Das Buch „Bauernland Oberösterreich“ von Hans Gmeiner – er ist Bauer und Journalist – beleuchtet die Situation der heimischen 

Landwirtschaft und regt zur Diskussion an. Der Inhalt soll Interesse und Wissen über die Arbeit in der Landwirtschaft 
und deren Zusammenhänge vermitteln, um einen umfassenden Blick zu gewinnen.

Das Buch beschreibt die Situation und die Arbeitsweisen der Landwirtschaft.
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ANNA SCHAUMBERGER

HIER ERHÄLTLICH:

Das Buch ist online auf 
der Website des Landes 
Oberösterreich abrufbar. 
Auf Nachfrage kann 
„Bauernland Oberöster-
reich“ außerdem kostenlos 
bestellt werden. Dafür eine 
E-Mail mit der gewünsch-
ten Zustelladresse an 
bauernland@ooe.gv.at senden oder telefonisch 
bestellen: 0 732/77 20-146 57.

Bauernland
Oberösterreich

RAIFFEISENVERBAND OÖ.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Der Obst-Hof von Familie 
Wiesmeier in Holzhausen 
war kürzlich jener Ort, an 
dem die Bäuerinnen und 
Bauern des Bezirkes Wels 
zum „Zaumkemma“ geladen 
waren. Die Bauernbund-
Bezirksverantwortlichen, 
Obmann Leopold Keferböck 
und Bezirksbäuerin Margit 
Ziegelbäck konnten zahl-
reiche Gäste begrüßen. Als 
Referenten und Gesprächs-
partner waren Staatssekre-
tärin Claudia Plakolm und 
der Abgeordnete zum Natio-
nalrat Klaus Lindinger ein-
geladen. Ebenso dabei waren 
Funktionäre wie der Bauern-
bund-Ehrenpräsident Jakob 
Auer, VLV-Obmann Markus 
Brandmayr sowie die Orts-
bäuerinnen und Bauern-
bund-Ortsobmänner. Los 

ging es mit einer Führung 
durch die Obstgärten des Be-
triebes durch den Hausherrn 
Paul Wiesmeier. Anschlie-
ßend daran hieß es in der 
gemütlichen Atmosphäre 
im Innenhof des Betriebes 
„zaumreden und zaumste-
hen“. Themenschwerpunkte 
waren die bevorstehende 
Nationalrats-Wahl, das ÖVP-
Programm und bereits 
Umgesetztes, verschiedene 
agrar politische Themen und 
besonders die noch offenen 
Punkte im Schweinehal-
tungsbereich, die von der 
künftigen Regierung abge-
arbeitet werden müssen.

Zum gemütlichen Aus-
klang gab es Speis und Trank 
von Familie Wiesmeier und 
den „Buchkirchner Lebens-
mittelproduzenten“.

AGRARDABEI

Zum „Zaumkemma“ und 
„Zaumreden“ am Obst-Hof

Von links: Leopold Keferböck, Margit Ziegelbäck, Claudia Plakolm, 
Jakob Auer und Klaus Lindinger
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Im Rahmen der Fachmesse 
„AgroTier“ in Wels verliehen 
Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig und 
AMA-Vorstandsvorsitzender 
Günter Griesmayr AMA-
Hoftafeln. Stellvertretend für 
viele Bäuerinnen und Bauern 
wurden vier Schweinemast-
betriebe und ein Rinder-
mastbetrieb aus Oberöster-
reich geehrt. Alle vereint, 
dass sie sich für verbesserte 
Tierhaltung einsetzen, frei-
willig zusätzlich an den 
Mehr-Tierwohl-Modulen teil-
nehmen und hervorragende 
Audit-Ergebnisse vorweisen 
können.

„Österreichs Bäuerinnen 
und Bauern produzieren be-
reits jetzt Lebensmittel zu 
höchsten Qualitäts- und 
Tierwohlstandards. Diesen 

Weg wollen wir weitergehen 
und dazu braucht es Vor-
zeigebetriebe, wie jene, die 
wir mit der AMA-Hoftafel 
ausgezeichnet haben. Es 
braucht aber auch die Wert-
schätzung und das Vertrau-
en der Konsumenten. Nur so 
können weiterhin heimische 
Qualitätslebensmittel für alle 
Österreicher produzieren“, 
so Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig. 

Hoftafeln erhielten: Valen-
tin Gadermaier (Pramet, 
Rindermast), Brigitta Diri-
samer (Hofkirchen an der 
Trattnach), Andrea und Ro-
bert Grassner (Wartberg an 
der Krems), Edith und Mar-
tin Schmidsberger (Schlier-
bach), Elisabeth und Bern-
hard Taubinger (Michaeln-
bach, alle Schweinemast).

AMA-Hoftafeln für weitere
Tierwohl-Betriebe

Norbert Totschnig, Günter Griesmayr und VLV-Geschäftsführer 
Johann Schlederer (hinten v.l.) mit den Empfängern der Hoftafeln
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Lebensraum Oberösterreich – Ökosystem 
Kulturland“ – so nennt sich die neue 
Lehrkräfte-Fortbildung, die ein besse-

res Verständnis für die wertvolle Arbeit von 
Bäuerinnen, Bauern, Forstbetrieben sowie 
der Jägerschaft bewirken soll. Grund für die 
Initiierung ist, dass der direkte Bezug zur 
Natur und den Grundlagen des Lebensraumes 
immer mehr verloren gehe. 

Wissen geht immer 
mehr verloren 

Viele Menschen würden kaum noch wis-
sen, wie Lebensmittel produziert werden, 
wie der natürliche Kreislauf funktioniert 
oder warum bestimmte Abläufe in der 
Land- und Forstwirtschaft notwendig sind. 
Stattdessen würden oft verzerrte und un-
realistische Darstellungen dominieren. Eine 
neue Lehrkräfte-Fortbildung soll hier Ab-
hilfe schaffen und ein besseres Verständnis 
und respektvolleres Miteinander fördern. 
„Besonders junge Menschen lassen sich oft 
von der Faszination für Landwirtschaft, 
Tierwelt und Wälder begeistern. Diese Be-
geisterung möchten wir nutzen, um unse-
ren Kindern und Jugendlichen ein authen-
tisches Bild unserer Natur und der Kreis-
läufe des Lebens zu vermitteln“, so Agrar-
landesrätin Michaela Langer-Weninger und 

ergänzt: „Wo könnte dies besser gelingen 
als in unseren Schulen?“

„Oberösterreichs Kulturlandschaft 
ist geprägt von saftigen Wiesen, 
gesunden Wäldern und gep� eg-
ten Almen. Doch vielen ist nicht 
bewusst, dass das nicht von 
ungefähr kommt.“

LANDESRÄTIN MICHAELA LANGER-WENINGER

So wurde nun der neue Lehrgang ent-
wickelt. Die praxisnahe Fortbildung für Lehr-
kräfte der Volks-, Mittel- und höheren Schu-
len soll fundierte Einblicke in ökologische 
Zusammenhänge zeigen und zeigen wie 
Umwelt- und Nachhaltigkeitsthemen authen-
tisch in den Unterricht integriert werden 
können. Neben Fachvorträgen und Diskus-

sionsrunden stehen Exkursionen und Expe-
rimente im Vordergrund. 

Darüber hinaus stehe die Bedeutung der 
heimischen Kulturlandschaft, Wildtierma-
nagement, Klimawandel, Biodiversität und 
die Koexistenz von Mensch und Tier im 
Fokus. Ziel sei es, Umweltbildung fächer-
übergreifend im Schulalltag zu verankern.

Neuer Lehrgang für 
mehr Verständnis

Der Lehrgang wurde in Zusammenarbeit 
mit dem Landesjagdverband sowie den land- 
und forstwirtschaftlichen Berufs- und Fach-
schulen Oberösterreichs entwickelt. Er stellt 
eine wertvolle Initiative dar, um das Ver-
ständnis zwischen Menschen und Natur zu 
stärken und die nächste Generation für die 
Herausforderungen im Bereich Umwelt und 
Nachhaltigkeit zu sensibilisieren.

Neuer Lehrgang soll Bewusstsein 
für die Landwirtschaft fördern 

Im neuen Lehrgang werden Lehrkräfte schon bald mehr über die heimische Landwirtschaft erfahren. 
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Seit Kurzem wurde ein neuer 
Lehrgang für die Lehrkräfte der 
allgemeinbildenden Schulen ins 
Leben gerufen, um das gegen-
seitige Verständnis für Mensch 
und Natur zu stärken. 

Hoftüren auf für 
mehr Wissen 

Vergangenen Sonntag wur-
den wieder ganz nach dem 
Motto „Open Bauernhof“ die 
Stalltüren von Marina Som-
merauer und Michael Kramer
in Tarsdorf im Innviertel ge-
öffnet. 

Dabei wurde vor allem 
ein Lebensmittel und dessen 
Produktion genauer unter 
die Lupe genommen – das 
Ei. So konnten die Besucher 
den gesamten Herstellungs-
prozess, von der Eiabnahme 
über die Sortierung bis hin 
zur Verpackung, miterleben.  
Darüber hinaus wurden viele
weitere Eindrücke von der 
vielseitigen Landwirtschaft 
geboten. Man konnte erfah-
ren, wie viel Arbeit in einem 
Glas Honig steckt, wie 
Schnaps gemacht wird oder 
sich die unterschiedlichen 
Getreidesorten unterschei-
den. Ein weiteres Highlight 
war das abwechslungsreiche 
Programm für Kinder. Kuli-
narisch wurden die Interes-
sierten von der Tarsdorfer 
Landjugend und den Bäue-
rinnen verköstigt. So kam 
der Spaß für Groß und Klein 
an diesem Tag nicht zu kurz. 

Auch einen Streichelzoo gab es 
für die Kinder zu erleben.  
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Wenn von einem vollen 

Haus bei Hargassner die Rede 
ist, dann ist klar, dass damit 
wirklich viele Menschen ge-
meint sind. Denn das „Haus“ 
in Weng im Innkreis ist groß: 
Mehr als 11.000 Besucher 
machten sich am vergangenen
Wochenende zur Hausmesse 
auf, um die „Heiztechnik der 
Zukunft“ zu erkunden. 

Los ging das Feiern, das 
so wohl dem 40-Jahr-Jubilä-
um, als auch dem neue Ser-
vice-Center sowie dem neue 
Holzparkhaus gebührte, 
schon am Freitag: Mit einem 
exklu siven Gala-Abend für 
850 Gäste, unter denen sich 
Geschäftspartner aus 31 Län-
dern weltweit befanden. Die 
beiden Geschäfts führer Anton
und Markus Hargassner 
nutzten die Bühne auch, um 

sich bei allen, die zum Unter-
nehmenserfolg beigetragen 
haben, zu bedanken – von 
den Mitarbeitern bis hin zu 
Kunden und Partnern. 

Der Abend bot viele Höhe-
punkte, einer war die Präsen-
tation der druckfrischen Fir-
menchronik. Lang war die 
Liste der Ehrengäste, sie reich-
te von Wirtschaftsminister 
Martin Kocher über Land-
tagspräsident Max Hiegels-
berger bis zu ÖVP-Klubob-
mann August Wöginger, 
LK-Präsident Franz Walden-
berger und WK-Präsidentin 
Doris Hummer. Als Sport-
sponsor brachte Hargassner 
auch ÖSV-Skisprung-Größen 
wie Toni Innauer oder Ernst 
Vettori nach Weng. Als Mo-
derator war der Klimaexperte
Andreas Jäger im Einsatz.

Drei außergewöhnliche Tage 
bei Hargassner in Weng

Jede Menge Fachvorträge und Information erwartete die Besucher.
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Die Landwirtschaft ist 
ein wesentlicher Be-
standteil des tägli-

chen Lebens. Um das Be-
wusstsein und das Verständ-
nis für die Herkunft der 
Lebensmittel zu fördern, ist 
es wichtig, vor allem Kin-
dern und Jugendlichen Wis-
sen über die Landwirtschaft 
zu vermitteln. Die aktuali-
sierte Aufl age der Wissens-
broschüre „Einfach erklärt: 
Entdecke die heimische 
Landwirtschaft“ des OÖ 
Bauernbundes trägt dazu 
bei, diese Lücke zu schlie-
ßen, indem sie fundiertes 
Wissen in einer für Kinder 
und Jugendliche verständ-
lichen Art und Weise an-
bietet.

„Es ist essentiell, dass wir 
unseren Kindern und Ju-
gendlichen ein reales Bild 
der österreichischen Land-
wirtschaft näherbringen. Sie 
müssen verstehen, wo ihre 
Lebensmittel herkommen 
und wie viel Arbeit und Sorg-
falt in der Produktion durch 
die Bauern steckt“, betont 
OÖ Bauernbund-Landes-
obfrau Michaela Langer-
Weninger. „Die Broschüre 
bietet eine Fülle von Infor-
mationen und Materialien. 
Diese wurden von verschie-
denen Organisationen, wie 
etwa der Landwirtschafts-
kammer OÖ mit den „Esser-

wissern“, fachlich und me-
thodisch aufbereitet, um ein 
realistisches Bild der land-
wirtschaftlichen Prozesse in 
Österreich zu veranschau-
lichen und greifbar zu ma-
chen“, unterstreicht sie die 
Bedeutung der Broschüre.

Unterrichtsmaterial für 
Lehrkräfte

Die Wissensbroschüre soll 
besonders für Lehrkräfte 
eine wertvolle Ressource 
sein, um Schüler über die 
lokale Landwirtschaft, den 
Wert regionaler Lebensmit-
tel und die Bedeutung von 

Nachhaltigkeit aufzuklären. 
Mit der Hilfe von QR-Co-

des und Weblinks in der 
Broschüre bietet sie einen 
direkten Zugang zu umfang-
reichen Unterrichtsmateri-
alien und fördert so eine 
interaktive und praxisnahe 
Bildung. 

„Vor allem für Lehrer ist 
die Broschüre ein perfektes 
Werkzeug für den Unter-
richt, wie beispielsweise für 
die Organisation einer Pro-
jektwoche zum Thema „Hei-
mische Landwirtschaft, re-
gionale Lebensmittel und 
Nachhaltigkeit“. Die neu 
überarbeitete Wissensbro-

schüre wird an Lehrer ver-
teilt und steht nun für das 
aktuelle Semester auf der 
Bauernbund-Website kosten-
los zur Verfügung“, erklärt 
OÖ Bauernbund-Direktor 
Wolfgang Wallner.
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Kindern die heimische 
Landwirtschaft erklären

Die fünfte Au� age der Wissensbroschüre „Entdecke die heimische Landwirtschaft“ des 
OÖ Bauernbundes vermittelt einfach und verständlich Wissen über die Landwirtschaft.
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Bauernbund-Direktor Wallner und Landesrätin Langer-Weninger stellen die neue Broschüre vor.

Mitmachen und einsenden
Jede Woche wird eine Koch- oder Backidee veröffentlicht – Einsendungen 
per E-Mail an: post@bauernzeitung.at oder per Post an: BauernZeitung, 
Harrachstraße 12, 4010 Linz

Kürbis-Cookies
Zutaten (für 24 Stück):
250 g Butter (weich), 250 g 
Kürbispüree (siehe Hinweis zum 
Schluss), 170 g Zucker, 1 Prise 
Salz, 1 KL Zimt, 2 Stück Eier, 
400 g Mehl (die Hälfte kann 
man ohne Weiteres durch 
Vollkornmehl ersetzen), 
100 g (Wal)Nüsse (gehackt), 
100 g (Wal)Nüsse (gerieben), 
100 g Vollmilchschokotropfen 
(oder gehackte Schokolade), 
1 KL Backpulver

Zubereitung:
Butter, Kürbispüree, Zucker, 
Salz und Zimt cremig rühren. 
Eier in einer extra Schüssel 
aufschlagen und nach und 
nach unterrühren. 
Mehl, Walnüsse, Schokolade-
tropfen und Backpulver in einer 
extra Schüssel vermischen. Alles
zur Buttermasse hinzufügen 
und gut vermengen.
Mit 2 Esslöffeln (oder Eisportio-
nierer) 24 Cookies formen und 
auf zwei Backbleche setzen. 
Flach drücken, die Cookies soll-
ten circa 1 cm hoch sein (sie 
bleiben weich und saftig). Da 
die Masse sehr kompakt ist, 
behalten die Cookies ihre Form, 
sie rinnen nicht auseinander. 
Backrohr auf 180 °C Heißluft 
aufheizen. Backbleche hinein-
schieben und die Cookies circa 
15 Min. backen. Die Unterseite 
sollte leicht braun aber nicht zu 
dunkel sein. Cookies aus dem 
Rohr nehmen und auf einem 
Kuchengitter auskühlen lassen.
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SEMINARBÄUERIN VERONIKA BRUDL (WWW.HOFKUECHE.AT)

REZEPT DER WOCHE

Kürbispüree: Einen Hokkaido-
Kürbis gut waschen und ent-
kernen (schälen ist nicht nötig). 
Kürbis in Spalten schneiden. 
Ein Backblech mit etwas Öl 
einpinseln und die Spalten 
darau� egen. Auch die Spalten 
noch einmal dünn mit Öl 
bepinseln und den Kürbis im 
Backrohr bei 160 °C Heißluft 
circa 30 Min. backen (bis das 
Kürbis� eisch weich ist). 
Die Kürbisspalten auskühlen 
lassen und in einem Multi-
zerkleinerer zu Püree verarbei-
ten. Natürlich kann man den 
Kürbis noch heiß pürieren – 
mit Salz und eventuell etwas 
Rahm verfeinert hat man so 
eine köstliche Alternative zu 
Erdäpfelpüree.

Kürbispüree kann gleich in 
größeren Mengen zubereitet 
werden und bleibt gut 
verschlossen ein paar Tage im 
Kühlschrank frisch. 

Stress meiden: Sich Zeit 
geben zum Auskurieren

Die Urlaubszeit ist bei den 
meisten vorbei und Rich-
tung Herbst startet in vielen 
Arbeitsbereichen wieder 
der Tru bel. Wenn man aber 
krank ist bzw. sich krank 
fühlt, sollte man sich aus-
kurieren. Was viele Men-
schen verlernt oder nie ge-
lernt haben: Sich Zeit neh-
men oder der Gesundung 
Zeit geben, anstatt sich mit 
Medi kamenten vollzustop-
fen. In jungen Jahren steckt 
man das „Krankheit über-
tauchen“ noch leichter weg. 
Aber wenn man ständig Sig-
na le ignoriert, kann man 
Krankheiten verschleppen. 
Auch ein Burnout kann be-

günstigt werden, wenn man 
Signale – sei es psychisch 
oder physisch – ignoriert 
oder nicht gelernt hat, auf 
den Körper zu hören. 

Die Leistungsgesellschaft 
oder das Berufsleben lässt 
Kranksein oft nicht zu. Es 
verursacht vielleicht zusätz-
lich „innerlichen“ Stress, 
wenn man krank ist und 
andere einspringen müssen. 
Ausruhen ist oft nicht immer 
möglich, wenn Termine 
anstehen. Bei der Arbeit auf 
einem Bauernhof ist es oft 
doppelt schwer, wenn man 
krankheitsbedingt ausfällt. 
Daher sollte man sich schon 
in „gesunden Zeiten“ abspre-
chen, was zu tun wäre, wer 
einspringen kann und was 
man zur Not aufschieben 
könnte. 

Wer bei seinen Mitmen-
schen das Kranksein „zu-
lässt“, dem wird es auch 
selber leichter fallen sich 
ohne schlechtem Gewissen 
auszukurieren. Auskurieren 
heißt: auf sich schauen. Wer 
auf sich schaut, ist wieder 
schneller einsatzbereit.

BZ/SUSANNE LECHTHALER

TIPP DER WOCHE
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Oft reichen auch natürliche 
Mittel zum Auskurieren.

Ried in der Riedmark:  
Josef Aigner, 80. Geburts-
tag 

Munder� ng: Maria 
Prossinger, 85. Geburts-
tagsjubiläum, 3. Sep-
tember

Lembach i.M.: Augustina 
Trautendorfer (langjährige
Ortsbäuerin, Fahnenpatin),
90 Jahre, 17. August

Vorderweißenbach: 
Wilhelmine Atzmüller, 
Mitterbrunnwald 16, 85. 
Geburtstag, 4. September

Vorderweißenbach: Heinrich und Rosa 
Nimmervoll, Oberbrunnwald 4, Goldene 
Hochzeit, 24. August 

Laakirchen: Maria und Franz Hufnagl 
(Seniorenbund-Obmann), Goldene Hochzeit 
am 7. September

BAUERNZEITUNG GRATULIERT

Seewalchen am Attersee: 
Gertraud Kletzl, 85. Ge-
burtstag

Wels-Ost: Altbauernob-
mann Engelbert Lackner 
(Land- und Gastwirt Adam
Jagerl), 80. Geburtstag; 
Er war drei Perioden Orts-
bauern- und Bauernbund-
Obmann.

Niederneukirchen: Karl 
Forster, 80. Geburtstag, 
25. August 

WIR TRAUERN

Rudolf 
AngermairFO

TO
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T

Taufkirchen/Tratt-
nach: Altbürgermeister 
Rudolf Angermair, Alt-
bauer vom Trink fass 
z‘Aich, ist am 6. Septem-
ber mit 83 Jahren ver-
storben. Er war Bauern-
bund-Mitglied seit 1971, 
Mitglied des Landes-
Bauernrates (bis Ende 
2019), Altbauernobmann 
in Taufkirchen (7. März 
2002 bis 15. Oktober 
2023) sowie Altbauern-
Bezirksobmann vom 
Bezirk Grieskirchen (10. 
Mai 2008 bis 1. März 
2020).

Berichte für die 
Rubriken 
– Kurz notiert
– Rezept der Woche

sowie 
– Termine
– Leserbriefe 
– Leserfotos

per E-Mail an:
post@bauernzeitung.at

Ehrungen an:
post@

bauernzeitung.at 

Hinweis der Redaktion: 
Jubiläen erscheinen gereiht, 
je nach zeitlichem Einlan-
gen in der Redaktion. 
Die Angaben liegen in der 
Verantwortung des zustän-
digen Funktionärs auf 
Ortsebene.

DOWNLOAD

Die Wissens-
broschüre 
kann kostenlos 
heruntergela-
den werden. 
Der QR-Code führt zum 
Downloadbereich.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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NUTZKÄLBER
Stierkälber, Versteigerung Regau

QUELLE: RZV VÖCKLABRUCKBAUERNZEITUNG
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QUELLE: BWVBAUERNZEITUNG

Sägerundholz Fichte, Stärkeklasse 2a+

Fruchtbörse Wels – letzte Notierungen 
(Großhandelspreise netto):
• Futterweizen, HL 70, 175–185 EUR/t 
• Futtergerste, inl., HL-Gew. mind. 62 kg, 

165–175 EUR/t 
• Sojabohnen für Speisezwecke, 425–435
• Rapsschrot 00, 33 % Rohpr. ca. 2 % Fett, 295–305

Erläuterung Preisgra� ken

■ Alle Preise sind netto ohne Umsatzsteuer 
(ausgenommen Werte vom Diesel-Markt)

■ Es sind immer die letzten bekannten 
Notierungen angegeben.

■ Die prozentuelle Entwicklung der Termin-
börsen bezieht sich immer auf den ersten 
angeführten Zukunftstermin laut Tabelle.
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EUR 
per kg

Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 
keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.

4,76
± 0,00
9. Sept.

Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3

STIERE

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG

DIESELMARKT
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Diesel

EUR 
per Liter

ø-Werte Kreuzmayr GmbH, Tagespreis Zapfsäule 
Dienstag 9 Uhr, brutto

QUELLE: KREUZMAYR GMBHBAUERNZEITUNG

MILCH BIO
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
Bio Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

MILCH KONVENTIONELL
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Milch
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
konventionell Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

Agrarwetter für Oberösterreich 
ANALYSE 90 TAGE LANGZEITANALYSE

Do. Fr. Sa. So. Mo. Di. Mi.

Niederschlag Temperatur
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Tagesaktuell und quadrat-
kilometergenau: Das beste
Agrarwetter finden Sie auf
www.hagel.at/agrarwetter 0
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Ried im Innkreis
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MASTSCHWEINE

0,90

1,35

1,80

2,25
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EUR 
per kg

2,01
5. Sept.
±0,00

+ 0,07

Basispreis 56 % Mager� eischanteil

QUELLE: SCHWEINEBÖRSEBAUERNZEITUNG QUELLE: VLV FERKELRINGBAUERNZEITUNG

FERKEL
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3,55
9. Sept.
± 0,00

Basispreis ÖHyb, Preis gültig für KW 37

Kreuzmayr B0 Diesel:
lange Lagerfähigkeit, motorschonend, 
und ohne biogene Anteile.
Jetzt bestellen:
www.kreuzmayr.at, 07272/6847 44

Kreuzmayr B0 Diesel:
lange Lagerfähigkeit, motorschonend, 
und ohne biogene Anteile.
Jetzt bestellen:
www.kreuzmayr.at, 07272/6847 44

SCHLACHTKÜHE
Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3 

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG
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Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 
keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.
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MAHLWEIZEN

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG

12 % Protein, Fallzahl mind. 220, 
78 kg hl-Gewicht

MATIF PARIS
Basis Sep 2024

Dez 24 +9,9 %
März 25 +13,6 %
Mai 25 +15,3 %

MAIS
Mais, inländischer Herkunft

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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MATIF PARIS
Basis Nov 2024
März 25 +2,8 %
Juni 25 +5,1 %
Aug 25 +6,6 %

SOJASCHROT GVOFREI

Sojaextraktionsschrot, akt. 45,5 % Rohprotein und 
Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO-frei, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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SOJASCHROT GVO

Sojaextraktionsschrot, 44 % Rohprotein
und Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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CBOT
Basis Sep 2024

Dez 24 +2,3 %
März 25 +3,6 %
Mai 25 +4,4 %
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Zuchtkalbinnen Ried

2.897,–
29. Aug.

BAUERNZEITUNG

ZUCHTKALBINNEN

QUELLE: FIH RIED

Versteigerung Ried, Zuchtkalbinnen trächtig

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Ho� est in 
Herzogsdorf

Tracht am Kopf: 
„Unter der Haube“

Am Sonntag, dem 15. Sep-
tember 2024, findet ab 
13 Uhr das Hoffest bei Fami-
lie Walchshofer (vulgo Hur-
mer in Freilassing 17) statt. 
Ein abwechslungsreiches 
Programm für die ganze Fa-
milie wird geboten. Für die 
Kleinen gibt es ein Kinder-
programm mit Hüpfburg. Die 
Volkstanzgruppe und die 
„Kerzenstoana“ sorgen für 
beste Unterhaltung. 

Kulinarisch dürfen sich 
die Gäste verwöhnen lassen 
mit frischen Bauernkrapfen, 
feinen Mehlspeisen von 
den Bäuerinnen und gschma-
ckigen Jausenbroten. Zudem 
gibt es eine Genussstraße 
mit regionalen Produkten 
zum Kaufen und Verkosten.

„Unter der Haube“ ist ein 
Kunstprojekt von Franziska 
Pruckner im Haus der Frau 
in Linz. Dieses wird bei der 
Vernissage am Freitag, dem 
13. September 2024, von 18 
bis 20 Uhr vorgestellt. Es ist 
ein multimediales Kunstpro-
jekt, das die Themen Tracht, 
Tradition und Textil behan-
delt. Die Künstlerin Franzis-
ka Pruckner hat sich dem 
Thema der Linzer Goldhau-
be gewidmet und diese 
künstlerisch neu interpre-
tiert. Auch die Anspielung 
auf „unter die Haube kom-
men“ ist ein Thema.

Die Ausstellung ist wei-
ters am Samstag, dem 14. 
September, von 9 bis 12 Uhr 
zu sehen.
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Funktionäre
LAbg. Mag. Regina Aspalter: 
Mo., 16. September, 8 bis 
9 Uhr, ÖVP-Bezirkssekreta-
riat Steyr; Anmeldung: Tel. 
0 72 52/53 164.
LAbg. Elisabeth Gneißl: Mi.,
18. September, Lebenshaus 
Vöcklabruck; Anmeldung: Tel. 
0 76 72/23 555.
Landesbäuerin LKR Johanna 
Haider: Telefonsprechtag 
Do., 19. September, 8.30 
bis 10 Uhr, Tel. 0 664/
73 90 49 46.
NAbg. BPO Bgm. Ing. Klaus 
Lindinger, BSc: Mo., 16. Sep-
tember, 8 bis 9 Uhr, ÖVP-
Bezirkssekretariat Wels; 
Anmeldung: Tel. 0 72 42/
47 642.
BR Johanna Miesenberger: 
Fr., 20. September, 9 bis 
12 Uhr, OÖVP-Bezirksbüro, 
Freistadt; Anmeldung: 
0 676/82 12 20 705 oder 
E-Mail an johanna@
miesenberger.cc
BR Ferdinand Tiefnig: Fr., 
Fr., 20. September, 9 bis 
12 Uhr, BBK Braunau; Anmel-
dung: Tel. 0 664/13 53 202.

SPRECHTAGE

Foodtruck der Jungbauern
Wels: Fr., 13. September, 13 
bis 17 Uhr, am Bauernmarkt.

Spielefest
ABZ Lambach: Sa., 14. Sep-
tember (Schlechtwettertermin:
So., 21. September), 14 bis 
17 Uhr. Anmeldung und 
Infos: www.familienkarte.at

Grundkurs Brotbacken
Unterach/Attersee: Freie 
Plätze für Do., 26. September 
oder Di., 29. Oktober. Anmel-
dung: www.brot-und-leben.at

ÖKL-Seminar
BLT Wieselburg: Di., 8. Okto-
ber, Praxisseminar „P� anzen-
schutzapplikationstechnik 
optimieren“; Anmeldung: 
www.oekl.at

TERMINE

Bäuerinnen bei 
Radio Arcimboldo

Die Erdäpfel stehen im 
Mittelpunkt, wenn am Sams-
tag, dem 14. September 2024, 
wieder einmal Oberöster-
reichs Bäuerinnen bei der 
Radiosendung „Arcimboldo“ 
am Linzer Südbahnhofmarkt 
live zu Gast sind. 

Mit dabei sein werden  
Landesbäuerin Johanna Hai-
der, die Eferdinger Bezirks-
bäuerin Klaudia Ritzberger 
und der Eferdinger Bauern-
bund-Bezirksobmann Tho-
mas Kraxberger sowie Man-
fred Schauer von Eferdinger 
Landl-Erdäpfel. Sie bieten 
den Marktbesuchern einen 
Erdäpfelkäse mit verschie-
denen Toppings als Kostpro-
be an und wollen den Kon-
sumenten die heimische 
Knolle im Rahmen des „Tag 
des Erdapfels“, der am 18. 
September stattfi ndet, näher-
bringen. 

Mithören kann man bei 
Radio Oberösterreich (Fre-
quenz 95,2) in der Zeit von 
10 bis 12 Uhr. 

Die Bäuerinnen waren schon 
öfter zu Gast bei Arcimboldo.
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Die Landwirtschaftskam-
mer OÖ, die Dompfarre Linz 
und die oberösterreichischen 
Bäuerinnen und Bauern sa-
gen „Danke“ im Rahmen des 
traditionellen Erntedankfes-
tes am Sonntag, dem 22. 
September 2024, ab 10 Uhr 
im Linzer Mariendom.

Die feierliche Messe im 
Linzer Mariendom beginnt 
um 10 Uhr und wird vom 
Chor der Bäuerinnen des Be-
zirkes Linz-Land umrahmt. 
Ein besonderes Highlight er-
wartet die Besucher kurz vor 
der Messe – die Segnung der 
fünf Erntekronen. Die Bäue-
rinnen aus dem Hausruck-
viertel, Innviertel, Mühlvier-
tel und aus dem Traunviertel 
ziehen mit den Erntekronen 
aus den Bezirken ein. Die 
Erntekrone der Dompfarre 
wird den besonderen Einzug 
anführen.

„Es ist uns Bäuerinnen 
und Bauern ein Anliegen, 
Danke zu sagen. Die zuneh-
menden Wetterextreme wie 
vermehrte Hagel-Unwetter 
oder auch die Trockenheit, 
die heuer Teile unseres Bun-
deslandes getroffen hat, ver-
deutlichen, dass eine reiche 
Ernte keine Selbstverständ-
lichkeit ist. Wir müssen uns 
dessen wieder mehr bewusst 
werden, dass Versorgungs-
sicherheit im eigenen Land 
ein Wert ist, den es zu vertei-
digen gilt. Wir Bäuerinnen 

und Bauern stehen für eine 
naturnah produzierende 
Landwirtschaft und die Er-
gebnisse unserer Arbeit zei-
gen wir gerne beim Ernte-
dank-Fest“, betont LKOÖ-
Präsident Franz Walden-
berger. 

Schmankerlmarkt der 
Direktvermarkter

Im Anschluss an die Mes-
se laden von 11 bis 15 Uhr 
bäuerliche Produzenten zum 
Verkosten, Genießen und 
Einkaufen. Die Seminar-
bäuerinnen der Landwirt-
schaftskammer machen Lust 
auf regionales Gemüse und 
Obst. D‘Saitn-Knopf Musi 
um rahmt das Fest und die 
Landjugend Volkstanz-
gruppe Lo-Rei-Lau wird ihr 
Können zeigen.

Erntedankfest im 
Linzer Mariendom 

Festlicher Umzug mit den 
Erntekronen in Linz
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NAGELPLATTENBINDER 

Tel. 0 72 41/22 35-0
w w w . h o b o . a t

42 x 50 mm
Bauernzeitung
Landesteil OÖ

SYSTEMHALLEN
RINDERSTÄLLE

Fischlham
Tel.:07245 /23 600 

www.hobo.at

NAGELPLATTENBINDER

Schweineverkauf ohne Risiko

• Preisgarantie
• Zahlungsgarantie
• Geld 8 Tage nach Lieferung

VLV Schweinebörse - Tel. 0732 / 922 922 ● VLV Ferkelring - Tel. 050/69 02 - 48 80 ● www.schweineboerse.at

KURZ NOTIERT

Auszeichungen für die HLBLA St. Florian

Zahlreiche Projekte, Zerti-
fi kate und Projektauszeich-
nungen zeigen das Engage-
ment der HLBLA St. Florian 
in den verschiedensten Be-
reichen. So wurden auch in 
diesem Jahr wieder das 
„MINT-Gütesiegel“ und der 
„Young-Science-Award“ ver-
liehen. Der „Young-Science-
Award“ würdigt Schulen, die 

an wissenschaftlichen Pro-
jekten beteiligt sind und 
nachhaltige Kooperationen 
mit Forschungseinrichtun-
gen pfl egen. Das MINT-Güte-
siegel honoriert Bildungsein-
richtungen, die innovative 
und begeisternde Lernansät-
ze in Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaft und 
Technik fördern.

Bei der Verleihung:
Jakob Calice, 
Andrea Gornik, 
Hannes Hohen-
sinner, Bundes-
minister Martin 
Polaschek (v.l.)FO
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Schulstartfest der Energie AG

Der Kraftwerkspark in Ti-
melkam verwandelte sich am
letzten Ferien-Samstag zum 
8. Mal in eine Erlebniszone 
– mit Zaubershow, Kinder-
schminken, Fun-E-Mobile, 
Cosplayer, Besichtigungen 
des Energiemuseums und 
Dampfl okfahrten. Highlight 
war der Auftritt des Musikacts

JackTheBusch. Selfi es und 
Autogramme von LASK-Spie-
ler Andres Andrade und eine  
Auto grammstunde mit Sport-
familien-Mitglied Blanca 
Rodriguez (Breaking) stan-
den am Programm. Breaking 
feierte bei den Olympischen 
Spielen heuer erstmals sein 
Debüt. 

Die jungen Besu-
cherinnen Lara 
und Lena mit 
Cosplayern sowie  
Alexander Kirch-
ner (Energie AG 
CT) mit Ehefrau 
Veronika (r.).FO
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Erntekronen: 
Fotos einsenden

Beim diesjährigen Stadt 
& Land Ball am Samstag, 
dem 23. November, in der 
Bauernmarkthalle in Ried 
ist Tradition wieder ganz 
groß geschrieben. Erstmalig 
wird eine Erntekronenprä-
mierung mit Präsentation 
der schönsten Erntekrone 
aus dem Rieder Bezirk 
durchgeführt. Jede Gruppe, 
welche eine Erntekrone ge-
staltet, darf bei der Wertung 
mitmachen. 

Am Besten beim Ernte-
dankfest (wenn die Ernte-
krone schön geschmückt ist) 
Fotos aufnehmen und bis 
Samstag, den 26. Oktober 
2024, per E-Mail senden an: 
ljbezirkried@gmx.at 

Anhand der Bilder wird 
von einem ausgewählten 
Komitee eine Vorentschei-
dung getroffen. Um die Ent-
scheidung fair zu gestalten, 
wird die engste Auswahl 
direkt vor Ort bei einem Be-
such bewertet. Die Sieger 
werden im Laufe des Abends 
beim Ball bekannt gegeben. 

Schönste Erntekrone aus dem 
Bezirk Ried gesucht.
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Kleinanzeigen, Artikel, 
Marktberichte und 
vieles mehr auf der 
Webseite unter

www.bauernzeitung.at

Messe: 
Marke[ding] Wels

Die Messe Marke[ding] 
Wels – die Fachmesse für 
hapti sche Werbung und vi-
suelle Kommunikation – 
wird am Dienstag, dem 17. 
September 2024, erstmals als
Green Event ausgerichtet. 
Mehr als 80 Aussteller prä-
sentieren Neuheiten und 
Best-Practice-Beispiele, von 
einzigartigen Werbemitteln 
bis hin zu nachhaltigen De-
signkonzepten. Die Messe 
bietet die Mög lichkeit, sich 
von der Kreati vität und dem 
Innovationsgeist der Branche 
inspirieren zu lassen. Als eine
der führenden Messen im 
deutschsprachigen Raum hat 
sie einen festen Platz im Ka-
lender vieler heimischer 
Marketingexperten und 
Unternehmen.  

Der Eintritt zur Messe ist 
für Fachbesucher nach Vorab-
registrierung auf der Website 
kostenlos. Auch für Direkt-
vermarkter ist die Messe 
interessant, um einen Mar-
ketingauftritt aufzubauen 
bzw. zu erweitern.

Auf der Messe in Wels 
Kontakte knüpfen
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Maishofen
Österreichs größter Milchkuhmarkt!

1007. VERSTEIGERUNG  
Donnerstag, 19. September 2024

445 ZUCHTRINDER 

Mayerhoferstraße 12 
5751 Maishofen

Tel. +43 6542 68229-0
 www.rinderzucht-salzburg.at
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